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gab,' kein Radio und kein Fernsehen;
hatte fast jedes Haus im Herbst und Win-
ter seinen Plauderabend. Inzwisďren hat
sich'die Welt geándert. Es ist sďron so,
alles' Gute hat auch- šeine schlechten Sei-
ten und wÓ Lidrt ist, zeigt siďr auďr viel
Schatten. In diesem Fall geht das Lictrt
von einem Schirm aus, vom Bildsďrirm
unseres Fernsehempfángers. Wir sitzen an
diesen'langen Abenden vor ihm, verfol-
gen lausďrend und schauend die Vorgán:
ge in der weiten Welt.. Wie haben siďr
doch die Zeiten geánderi, und-wir Men-
schen mit ihr!

Geschenkte Tage: Sonne im- Oi<tober;
Beilegung einer Krise, hinter der drohend
die Weltkatastrophe stand; jeder Tag
des unausweiďrliďren Alterns. Wir Le_
benden solltén da.nkbar'sein dafů{, bei

Folge 2l

Gesdrenkte Toge
Unser Mitarbeiter Max Zeitler

. in Neu-Isenburg, Pappelweg 5?, wur-
de am l.November E0Jahre alt. Aus
dieser Perspektive stellte er uns den
Íolgenden besinnliďren Beitrag zur
Verfúgung:

Sď sďróne und warme Sonnentage, wie
sie uns der oktober besďrerte, sind wirk-
liďr gesňenkte Tage in dieser Jahres.
zeit: Altweibersommer. In der Tét span-
nen siďt, wenn man bei sonnigem wetter
durďr den ]Mald und ůber die abgéernte.
ten Felder .geht' die důnnen Fáden des

Miinchsn, lO.

lllusion und
DÍe naďrfolgende Betraďltúng des Su-

detendeutsďren Politikers RiÓard Hak_
kenberg' Mdt' gewirrnt durďr die Er_
eignisse um Kuba an aktuellerBedeu-
tung:

Der landláufige Spraďrgebrauďr im 'Be-reiďr der ostpolitik bezeiďrne^t als IIlu-
šion eine Haliung, die siďr d"urďr Hoff-
nung auf díe Kraft des Reďrts, durďr
Glaube an den sóliesliďten Sieg der Ver-
nunft und durďr Beharrtiďrkeit im Grund_
sátzliďten auszeiďrnet. Die Gegner sol

Altweibersomme,rs i.iber diq Wege von
Stamm zu Staurm, von Strauďr zu
Strauďr' Mit einer leiďrten Handbewe.

als i]lusionár diffamierten
halten es offenbar mit der Reďitát
Faktisďren. Sie glauben durďr V

.gung hat rran . sie zur seite gesďI(
Man'freut Siďrl es fraqt sictr nur, wie

auf Land und Reďrt Ruhe und Siďte
fúr den bleibenden Besitz erkaufen
kó

Trotz dller sďrónen und sonnigen
bertage sind wir in den Herbst hine
geschlittert (und Ín eine bóse Wď
Naďrt um Naďlt legt .er sejne
sďrwáden um die Erde, als wollťé er d
Í4it daš 9rose Abschiednehmen verhů
len, das uns Mensďren in jedein Jahr au
neue wehetut. Die groBe Stitrle geht nuneue wehetut. Die groBe Stitrle geht nu
um, der: Wald ist ruhíg geworden, nr:
das Volk der munteren Meisen maďrt sic

Mensďren werden ríesengro8 und zu see\
leniosen Sďrémen, wenř sie vorůberge-'

dem Spaziergánger noďr bemerkbar. Auch
der.kráďrzende Laut der Kráhen, oder der
Ruf der Bussarde láBt den einsamen
Wanderer auÍhorchen. Das Heer der
Waldpolizisten, die NuBháher, sďrlagen
Alarm únd sďrimpfen ůber den einsamen
Spazierg{nger. Ein EiÓhórnďlen springt
uns iiber del Weg und verslwindet pos-
sierliďr am Starnm eines Baumes. Ei
Wildkaninďren ůberquert blitzsďrnell
Weg des 'Wanderers und versďrwindet
dióten Unterholz oder in einen
nen Bau seiner Sippe. Die Morgen
wachen sdrwer in diesen herbstlichen T
gen' nul múIrtarn durďdringt die
in der Frůhe die Schleier. Sdtattenha
zeiďrnet der Nebel Báuňe und

hen, und'' wenn eÍn Laut die Stille durch-
dringt, fáhrt man zusaÍlmen. Nach einer
wunderlichen Melodie voller Melanďrolie,
die der Herbstwind auf séíner Flóte blást,
tanzen Nebelfrauen um unser Leben, Man
muB sein Herz fest in beiden Hánden hď:
ten und sich selbst einen SďrÍmmer Liďtt
in den .A.lltag' zaubern, sonst maďIt uns
der Nebei traurig und nirpmt unser Hof-
fen und ein bissel'Glůdr.

Mehr und mehr leben wir in
Herbsttagen.nach innen. Die Abende uh-
ter der Lampe werden wieder die Háfen
unserer Sehnsucht, von déaen ung€re
Traumsďriffe ausfahren, bunten Bildern
naďr, wie wir sie einst in unseren Kin-
derbůchern Íanden,.Wos 'wir im Lauf
eiňes langen Sommers ;versáumt haber!'
der Btiefweďrsel' mit unšeren Freunden

lung des a-ItďBesitzstandes, des
nzes und der alten FebJer tráumen;

Eine realistisle. Betraútung, der Saó-
lage muB als ostpóltusctes Zlět die Her-
beiÍiihrung eiíer Situation erkeanen, die
es ftir die Sowjetzone opporturi ersůel-
nen láBt, ilber eine Neuregelung im ost_
mitteleuropiilschen Raum zu verhandeln,
den status quo zu westlichen Gunsten ab-
zulÓson uDd neue ReůtsverháltnlŠse zu_.
zugestehen.

Nur dieses Programm ist reali-
stisch, weil os den Sowjetblo'dŠ so einkal-' kuliert, wie er ist. TrÓtz ungarisďlem ok:,
tober, polnisďrem Tauwetter, 17. Juni t1nd
Boris Pasternak besteht- keinerlei Chan-
ce, daB eine innere Liberalisíerung die
Bastionen der ideologisďr starreo .Sowjet_
politik auch nur,im ehtferntesten erreicht.
Und es ist sinnlos, daran zu denken, daB
die Sowjetunión wider alle Grundsátie
maďrtstaatliďten Denkens auch nur eineš
der in ihrem Besitz befindliďren Pfánder,
Mitteldeutsďtland' die ostgebiete oder
die versklavten ostmitteleuropáisďren
VÓlker ohne Zwang oder aufgrund un-
verantwortliďter Vorleistungen heraus-
geben kónnte

Das Feilsďren um den status guo wird
niema]s genůgen' unsere Freiheit zu si_
lern und die Freiheit der Naďrbarvólker
aus ihren Fesseln zu lósen.

Síe ist bestimmt durch das Faktum des i
Ideologie und Tagespolitik naďlzuwei' den bolsďrewistisďren Expansionsdrar

. Sie ist ferner gekennzéiďrnet durďr da
Dilemma, daB wir uns einzuriďtten1
in einer Welt, dte den totalen Krieq ver
hindern muB, ohne den totalen
schaffen zu kónnen, es sei denn, den
balen Kirchhofsfrieden des'kommunisti-
sďren Weltstaates, Wer iiber diese Ta
sáďlen hinwegsieht, hat keinerldi Ursl
ctre, seihe Ansďrauungen als Real
zu verkaufen. Er lebt in Wunsďr
lungen und ist der eigentliche lllu

Eine wirkliďrkeitsnahe Politik iň Osten
muB- die psyďrologlsóe und politisůe of_
Íensiye' des 'Westens fordern' Eíne der
Mógliňkeiten fůr,den Weg naďl vorn be-
steht darin, den plawisďren Vólkern die ,

von Moskau gegďrůrte Furďrt vor .dem
angebliďl. revanďristisůen Deutsďrlaňd
zu nehmen. Die epodrale Leistung der
deutsďl-franzósischen Aussóhnung muB in
ihrer Werbekraft fůr die ostpolitik. nutz-

Der wirkliďrkeitsnahe Standpunkt
der ostpolitik setzt di,e Einsiďlt vor

, daB dauerhaft oeordnet im zwisďrensta\t-
liďreri Leben nůr das sein kann, was g e)
r e c t1 t geordnet ist' Die KáuÍer um je-
'den Preis hángen gefáhrlichen Illusionen
nach. Sie sind jenen anderen Illusionisten
in der Ostpolitik an die Seite zu stellen,
die von einer vollstándigen Wiederher-

Hier blende iÓ bis in meine Kinde
Jahre vor 70 oder'mehr Jahren zurůck. I
diesen nebeligen Novembertagen
wit Kinder beim matten Sdrein einer Pe.
troleumfunzel mit unseren Eltern um
Tisďt, die náchsten Náďrbarn kamen
einem Plaúsch, es wurde gesproďlen ůber

.das Wetter, die langen Náďrte und ůber
die sďlleďrte Zeit. Mitunter wurden an
Šolďren Abenden aber auďr recht gruse-
lige GěsďIiďlten erzáhlt. Wir Kinder
]auschten nur. . . und im Schlaf tráu

. .. Tage trostloser
samkeit. . . In jedem Jahr můssen ýir
alle sie durďrwaňdern, jeder fůr siďr ál-
lein, wenn auďr die anderen nebén ihm
gehen. Nur das Liďrt, das wir in uns tra-
gen, kann uns durch diese trtiben Stunden
fůhren und uns das Láďreln bewattren,
das dér goldene Sommer uns schenkte.

Damals vor sieben oder acht Jahrzehn-
. ten, als es noch kein elektrisches Licht

und Vei.wandten, wird. jetzt in den
gen Abenden wieder naďrgeholt.

DeIIuen solrten OailtDar Seln OalUr, De' I
sonders im November, der uns an den I
Tod und die Totén mahnt' Ein-ďrinesi_ l
sďrer Spruďr sagt: Es ist sďron spáter, als ldudenkst... 
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 °°*d'°""'°'“9°    II|usionundW' lichkeit   c
_ in Neu-Isenburg, Pappelweg 57,'_wur-`

de am _l. November 80.Iahre alt. Aus
dieser Perspektive _stellte er__uns den
folgenden besinnlichen Beitrag zur
Verfügung: _ _ - '

So°_schöne und warme Sonnentage, wie
sie uns der Oktober bescherte, sind wirk-
lich gesclıenkte . Tage in dieser__-Jahres;
zeit: Al-tweibersommer. In dei' ___Tfät span-_
nen sich, wenn man bei-sonnigem Wette-r
durch_ den Wald und über die abgeernte-
ten Felder. geht, die dün__nen'Fäden de_s
Altweibersomrners 'über die Wege von
Stamm 'zu Stamm, - von Strauch zu
Strauch. Mit- einer leichten Handbewe-

Fgung' hat man __ sie zur- Seite _g_e_-sdıobe.
Man--'freut -sich; ~ at sich nur, wie lan
4.. '.:" 'I _ . _.

_- Trotz älle-r'___sd1_önen und sonnigen- Okto-
bertage sind wir in den Herbst' 'hinei f
geschlittert (und in eine böse W`_eltkris .
_Nacht_-~ um 'Na<":l¬ıt legt -er seine Nebe -
schwáden um die Erde." als wollte' er d
mit, das große Abschiednehrnen verhül
len, das _unsf“-Menschern in -jedem Jahr auf-
neue wehetut. Die große Stille geht nu
um, de_r___Wald_ ist ruhig geworden, nu
das Volk' der munteren Meisen macht sich
dem Spaziergänger _n_och bemerkbar. Auch
der-1_crächz_ende'Laut der Krähen, oder de-r
Ruf der. Bussarde -läßt den einsamen
Wanderer "a~ufho'rchen. Das '_Heer der
Waldpolizisten, die Nußhäher, "schlagen
Al-arm und schinıpfen über den einsamen
Spaziergänger. ' Ein Ei'c:_hhörnche_n springt
uns über den Weg und verschwindet pos-
'sierlich am: Stamm eines Baumes. Ei
Wildkaninchen überquert b_1itzschne1_l de-
Weg des Wanderers und versclıwíndeti
dichten Unterholz oder in einen verlass
nen Bau' seiner Sipp-e. Die Morgen er'
wachen schwer in diesen herbstlichen Ta

_* - _

gen, nur __-mii-li¬sam___ durchdringt-die Sonn
in- der Frühe die Schleier. Schattenha
.zeichnet “derf Nebel Bäurne undlfläuser
.`Me_n_schen werden riesengroßund zu' see
lenlösen Sclıemen, wenn sie- vorüberge-
hen__, undwenn' ein L_aut die Stille durch-
dri_r_ıgt', fährt 1 man zusamınen. Nach einer
wunderlichen Melodie voller Melancholi-e_,'
die der Herbstwin-d auf _se_in_er_ Flöte bläst,
tanzen Nebelfrauen 'um unser Leben. Man
rnuß sein Herz fest i-nbeiden Händen halí
ten und sich selbst einen Sch_i_rnı_ner_' Licht

den ~,Allta'g` zaubern, sor`ı`st"'maCl'ı't uns
der Nebel traurig und- nimmt' unser Hof-
fen und_e_íI1 bissel""Glück. ' L ' _

Mehr und- mehr leben wir in_'_diesen
Herb-sttagen nach innen. _D_ie Abende un-
ter der Lampe we-rden__-wieder die-Häfen
'unserer' Sehnsucht, von denen -unwrej
Traumschitfe_ _ ausfahren, bunten Bildern
nach-,_'wie __wir sie .einst in unseren Kin-
derbüchern fanden. _,Was 'wir im .Lauf
eines" langen _So_m1ners_ fversäurr_ı_t*h'abe1_1f,
der 'B_†riefwechsel-- mit'_ unseren Freunden
und Verwandten, __wir'd„ jetzt _i-_n_ den_ lan
ge_n_'Abe-n_den_wie_der nachgeholt, _

..._ , _
I '_ _

` - Unse-r.Mitarbeiter Max Z e__itler-

_!

`\
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Die nachfolgende Betrachtung des Su-
detendeutschen Politikers Richard H ak -
k e n b-e r g , MdL, gewinnt durch die Er-
eignisse um Kuba an __aktuel_ler ."'Bed_eu-
tung:__¬ _ ' ' _ "-`

Der- la`_'ndläu`fig'_e Sprachgebrauch im Be-reich der ostpoıink bezeichne; als nm-
sion eine Haltung, di'e sich "durch -Hoff-
nung aııf die Kraft des Rechts. durch
Glaube an den schließlichen Sieg_ der Ver-
nunftund durch 'Beharrlichkeit im Grund-
s_ätzlichen_ auszeichnet. Die Gegner solcher
als illusionär _ dif_fa'mie-rt;en Anschauunge
halten es offenbar -mit der Realität -de
Faktischen. Sie glauben durdı Verzicht
auf ,Land und Recht Ruhe und Sicher-hei
für den ble-ibende-n Besitz erkaııfen -2':
können. _ _«_ - μ
lin- _1:° as: _ a'I .-.

Sie ist bestimmt durch das Faktum des_i
Ideologie und Tagespolitik naichzuweisen
den bolschewistischen Expansionsdrange
Sie ist 'ferner gekennzeidınet durch da-
Dilemma, daß wir uns e_inzuric`hten_,;habe
in einer Welt, die den' totalen Kriegver
hindern muß, ohne den totalen Friede
schaffen zu können, es_ sei denn, den glo-
balen- Kirchhofsfrieden _ des 'kommunisti-
schen Welts-taates. Wer über diese Tat
sachen _-hinwegsieht, hat keinerlei Ursa
che, seine -Anschauungen als Reali-smu
zu verkaufen. Er. lebt in Wunschvorstel'

_ Der wirkıi-chkceitsnahec« Standpunkt in
der Ostpolitik setzt die Einsicht vor s,
daß dauerhaft geordnet im zwisdıensta -
lid1_en'__ Leben nur das-'sein kann,-was g e -
recht geordnet ist. Die Käufer um je-
den Preis hängen gefährlichen Illusionen
nach. Sie sind jenen- anderen Illusionisten
in der Ostpolitik an die Seite zu stellen,
'die von einer vollständigen Wiederher-

'-xıııi

Hier blende ich-__bis in“me_i_ne Kinder-
jahre vor 70 oder -mehr Jahren zurück, I
diesen nebeligen Novembertagen saßen
wir 'Kinder beim matten Scheineiner Per“
troleumfunzel mit unseren Eltern um den
Tisdı, di'e_ nä-chsten Nachbarn. 'kamen zu
einem Plausch, es wurde gesprochen über

¬das Wetter, _die langen "Nächte und über
die schlechte Zeit-_ Mitunter wurden an
solchen Abenden aber auch recht gruse-
lige Geschichten erzählt." Wir Kinder
lauschten'r_ıur. . .und im Schlaf träumte
wirdavon. n T _ _- - '

- age _-1 Nebel ...Tage trostlo-sjer E' '-
~s-amkeit In ' jedem Jahr müssen' ir
alle si`e'_durchwand_ern, jeder für- _siclı al-
lein, wenn auch- die anderen neben ihm'
gehen. Nur das-Licht, das wir in uns tra-
gen, kann uns durch diese trüben Stunden
füh-ren 'uncl uns das Lächeln' bewaHre_n,
das'der_ oldene Sommer uns schenkte_ Q -

Damals vor sieben oder- acht Jahrzehn-__ _
ten, als es noch kein elektrisches Licht

_ 4 '
' \

lungen und ist der eigentliche Illus-ionis
«ii

_ r . _ r - _

ellung des a e fesitzstandes, des a = -
lanzes und der alten Fehler träumen, ~
Eine realistisehe _Betra_chtung~ der. S_adı-

lage muß als ostpolitisdıes Ziel di`e_Her-
beiíührung einer 'Situation erkennen, die
es' für die Sowjetzone 0pportuıı~"e_ı'sclıei-
nen läßt, über eine 'Neuregelung im. ost-
mitteleuropäischen - ' Raum 'zu verhandeln,
den-status quo zu westlichen Gunsten ab-
zulösen und 'neue Rechtsverhältnisse. zu-
zugestšhen. _ _ -_ _ ä

N u r di e -'s e s Programm ist 're'ali-
stisch, weil es den SoWjetb_l'o_ck -so. einkal-
kuliert,-wie er ist. Trotz ungarischem Ok-_
tober, polnischern Tauwetter, 12'. Juni und
Boris Pasternak__ 'besteht' -_-keinerlei _ Chan-
ce," daß_ eine innere- Libera1isi'erung_f~die
'Bastionen der ideol_ogi'sch_ starren .Sowjet-
: - ' ik auch nur-~ im `- ehtferntces-ten_'_ erreicht.
Und es ist sinnlos, daran zu' denken, daß
die Sowjetunion wider alle Grundsätze
rnaclıtstaatlidıen Denkens auch nur eines
der in ihrem Besitz befindlichen Pfänder,
Mitte1deutsch_1and,_ die Ostgeb-iete oder
die versklavten _~`ostmitte1ei'1ropäischen
Völker ohne Zwang oder aufgrund un-
veran.two~_rt'licher Vorleistungen heraus-_.
geben könnte.“ ' _ '_ _ ' -

_Das Feilschen um d-en'-status quo jwird
niemals genügen, un_sere Freiheit zu si-
chern' -und di_e Freiheit der Nachbarvölker
aus ihren Fesseln zu lösen. -

_ 41* _ - ,
-. - _ -

- Eine wirklichkeitsnahe_~Politik__-im 'Osten
muß_ die psychologische und politisc:lıe_Oí-
íensi\te` des _Westens _fo_rdern. ___Eine der
Möglichkeiten fürflden Weg-nach 'vorn be-
steht darin, den slawischen -Völkern' die
von Moskau gesclıiirte Furcht' vor dem
angeblich» revanchistischen Deutschland
zu nehmen. Die epochale Leistung der
deutsch-französischen Aussöhnung muß. in
ihrer Werbejkraft für -'die Ostpo_li_tik_' nut;-'

gab-, " kein Rad-io und kein Fe-rnsehen,
hatte fast jedes Haus im Herb'-st und -Win-
ter-_ seinen Plauderabend. Inzjßisdıen hat
sich fdie Welt _geän_d'ert.= Es ist~'sdıon_-=so,_
alles- Gute hat auch; seine schlechten Sei-
ten und wo Licht ist, zeigt sich auch viel
Schatten___In diesem' F-all. geht. das Licht
von einem Schirm aus, vom Bildschirm'
unseres Fernsehempfängers. Wir -sitzen -an
diesen"langen Abenden vor ihm, verfol-
gen lau-s_ch'end und schauend 'die Vorgän-.
-ge in- der weiten _Welt.~ Wie haben sich
doch die Zeiten geändert, und_- wir Men-`

--schen mit_ ihr! -_ ' -` ' .
"-'Ge'-schenkte Tage: Sonne iınf Oktober;
Beilegung einer Krise, hinter der drohend
die Weltkatastrophe- stand; jeder Tag
des u_nausweichliche`n ' Alterns. Wir Le-
benden sollten dankbar' sein dafii_r_,“.b-er-_
sonders im 'Novembe_r, der_ uns an _ den
Tod' und die Toten' mahnt. Ein' chinesi-
s'cher Spruch s'agt:._ Es'-ist sclıon später, als
dudenlkst... " * '

_ _ ___ _ _ _ _ _ __
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bar gemaďrt werden. Mit allen Mitteln
der modernen Meinungsbildung wáre vor '
allem deí Tsďrechen und Polen ins-'-Be'
wuBtsein zu heben, daB wir auďl in den
Fragen der deutsch-slawisďren Gegensát-
ze bereit sind, die verhángnisvolle Ver_
gangenheit durch eine neue, alle Teile
ňefriedigende Lósung zu' ůberbriidren.

In diesem Zusammenhang ist an die
in die ostblodrlánder reisenden deutsďren
Touristen die Forderung zu stellen, das
Anliegen dieser ' realistisďt gesehenen
deutschen ostpolitÍk in móglidrst zahlrei-
ďren persÓnliďren Gespráďren zu vertre-

Das ,,Arliv des Kreises Asďr" plant
die Herausgabe eines Gefallenen-
Gedenkbuches fůr die Gemeinden
des Kreises Asďr. Auf$enommen werden
die Opfer des ersten und zweiten.Welt-
krieges. Die Kriegshelden von 1914/18
liegen dem Arďriv bereits mit allen not-
wendigen Einzelheiten lůckenlos
vor. Weiters hat der kůrzliďr verstorbe-
ne Lm.oberlehrer Hóf.er, Sďtwábisch
HalI, in vorbildliďrer Arbeit eine Gefal-
lenenliste der Gemeinde K r u gs r eu th
verfaBt. Frir die Stadt A s c h liegt ein
handsďrriftliďres Konzept vom ebenfalls
vor einigen Monaten verstorbenen Lm.
Komma, Sďrrobenhausen, vor.' Diese
Unterlage'is! naďr den StraBen der stadt
Asďr geordnet und wurde anhand der
.Seelenlisten 1957 (Gesamterhebung) zu-
sammengestellt. Sie harrt noďr einer
drudrreif en vervollstándigung.

Es wáre erfreuliďr,'wenn auďl die úbri-
gen Heimatortsbetreuer derariige Listen
anfertigen wtirden, damit die Arbeit zů-
gig beendet werden kann.

Das Arďriv erwartet dartiber hinaus
dringend Zusďrriften aller Hinterbliebe-
nen von Kriegsopfern des Weltkrieges

ten. Sie kónnen so der Verzerrung ent-
gegentreten, die die Haltung des deut-
sctren Volkes in der kommunistisďlen Re-
gier,ungspropaganda tágliÓ erfáhrt.

Auďr der Kulturaustausďr kónnte in
diesem Zusammenhang durďIaus fryďlt-
bar sein. Man wird ihn aber nur dann be-
jahen důrfent !\Ienn er aď dem Prinzip
der Gegenseitigkeeit beruht und unserer-
seits von Persónliďrkeiten getragen wird'
díe niďrt den Eindrudr erwedren, in sďrÓ-
ner Naivitát in dÍe Tasďte Moskaus zu
arbeiten.

GeÍollenen-Gedenkbudr ÍilnJffi Kreis Asdr
1939-1945 mit
gaben:

Familienname:
Vorname: .-.....
Geburtsdatum:
Geburtsort: ...-

folgenden wiďrtigen An-

Beruf: ............
letzte Heimatanschrift:
Datum des Heldentodes oder der VermiB-
tenmeldung:
Name des "Vaters: ............
Name der Mutter:
Name der Ehefrau:

Wir wenden uns nit dieser Bitte ber
rr'u$t zwlslen Allerseelen und Toten-
sonntag an unseie Landsleute. Sle kón_
nen keine Blumen aul Íerne Gráber le-
gen. Aber .wir 'a]Ie. kiinnen uňseren
Kriegstoten zu dem lhnen gebllhrenden
Dank verhelÍen' wenn wlr dlese weni-
gen Zeilen zur Post bringen.'Wlr erÍiillen
damit'ein Totengedenken und elne Ver-
pfllůtungl . ;

Ihre Zusďtrift ridrten Sie bitte anl
Archiv des Kreises Asch

8672 Selb-Erkersreuth/Bayern
Postfaďr 4

Kun erztihlt
EIN BRIEF ZU ALIERSEELEN

Asďr, im oktober 1962
Meine Lieben!
Graue Nebelsďrleier zietren iiber die

heimatliďren Fluren. Lánger werden 'die
Náďrte und so kurz sínd die Tage. Man
merkt, daB der Winter vor der Tůre steht,
denn es ist sďron empfindlió kalt drau_
Ben' Iďr habe mir vom Hainberg důrres
Holz geholt, das waren im Sommer mei-
ne Erňolungstage. Nun bin iďr'froh, daB
iďr és habe, so kann iďr mír wenigstens
mein Stůbďren wann heizen. l

Der Allerseelentag und der Totensonn-
tag náhern-siďr wieder und iďt weiB, wie
sehr Ihr drauBen an die Gráber Eurer
Lieben daheim derikt. So gut miďt meine
alten Beine tragen, werde iďr auďr in
diesem Jahr wieder zum Gottsad<er gehn,
um die Gráber mit Tann'engriin zuzudek-
ken und zu sďrmůdren' Reisig habe iďt
mir bereits aus dem Asďrer Wald geholt.
Iďr weiB niďrt, ob iďr Euďr šďron sďrrieb,
daB ,,sie" vom Grab Eures GroBvaters
den bronienen Christuskopf herausge-
stohlen haben? Iďr kam an einem Sonn-
tag zum Friedhof und sah mit Sďrrecken
eiň oroBes Loďr im Grabstein. Erst dachte
ió, "vielleicht ist der Christuskopf her-
ausgefallen. Aber ich wuBte ím selben
Augenblid<, daB man Gewalt anwenden
muBte,'um ihn úberhaupt vom Stein'her-
auszulósen. An vieles haben wir uns ja
gewóhnt, aber solďre Sdlándungen er-
sďrůttern uns immer wieder auf's Neue,
Hoffentliďr lassen ,,sie' in diesem Jahr
die Kránze liegen, die ich immer mit sehr
viel MÍihe daheim binde. Im vorigen Jahr
hatte ió am Allerhei1igentag die letzten
lila Herbstastern, die der Frost noďr ver'

sďront hatte, auf die Gráber getan. Am
Allerseelentag ryar alles versďrwunden.
Mir war ganz weh zu Mute. Ob wohl das
Plůndern und Stehlen bei uns noďr ein_
mal ein Ende haben wird?

Arir Allerseelentag ist ja keine Prozes-
sion mehr zum Friedhof. Erst am folgen-
den Sonntag naďr Allerseelen. Frir alle
werde iďr beten, díe hier ín der Heimat-
erde ruhen. Und Ihr drauBen, tragt Eure
Heimat in Eurem Herzen und denkt an
den Tagen des Totengedenkens ein wenig
an Eure alten Asďler Gottesádrer.

Fůr. heute grůBt Euďr n"i1'it.L''"."

REVISIONISTISCHE AUSSENPOLITIK
Naďr einer einwóďrigen Informations-

fahrt naďr Berlin fand vom 20.-27. okto-
ber auf dem Heiligenhof bei Bad Kissin-
gen das Bundesseminar des Arbeitskrei-
ses Sudetendeutsďrer Studenten (AssT)
statt. Es stand unter dem Hauptthema
,,Mógliďrkeiten eíner deutsďr-tsďredri
schen Partnersďraft". Der Bundestagsab_
geordnete der SPD und Prásident der SL-
Bundesversammlung J ak sch nannte es
unseren Auftrag, fiir eine gqreďrte Vól-
kerordnung in Mitteleuropa einzutreten.
Dazu můsse man siďr siďrere Grundkennt-
nisse 'der Saďrlage aneignen. Die deut-
sďre Demokratie můsse revisionistisch
sein in ihrer AuBenpolitik, damit sie niďtt
wieder zwisďren der unmóglichen Erfůl-
lung auferlegter Vertráge und der Wah-
rung der Lebensinteressen des Volkes
stehe. In jeder westdeutsďren Minister-
rede sollte wenigstens ein Wort an unse-
re osteuropáisďten Nactrbarn gerichtet
werden.

Dr'E. Franzel, Můnďren, ging be-
sonders auf die Voraussetzungen fůr eine
deutsďr-tsďlechisďre Zusammenarbeit ein'
Lodrerung des geÍstigen Zwanges in der
CSSR und die Sďlaffung eines vereinten
Europas šeien solďre Voraussetzungen.
Die Tsďreďren wůrden bald ihren Wunsďt
naďr einer Assoziierung erkennen lassen.
Und die Frage einer Wiedergutmaďtung
seitens deš ťscheďrisďren Volkes werde
siďr wohl durďr die natůrliďre Entwidr-
lung kisen.

Weitere Referenten kamen u. a. zur
Feststellung, daB das Můnďrner Abkom-
men l938'vólkerreďrtliďt naďt wie vor
gůltig sei.

PRAGS AGENTEN IN WIEN

' Versďriedene Anzeiďren deuten darauf
hin, daB die von Prag betriebene Agita-
tion gegen die Bundesrepublik in der letz-
ten Zeit eine Umorientierung erfuhr. Die-
se Entwidrlung geht parallel mit áhnli'
ďren Bestrebungen der Sowjetzone, die
einen GroBteii ihrer Agenten ůber Oster-
reiďr umdirigiert. Das hat einen plausib'
len Grund: Seit dem Wegfall Westberlins
als'Umtausďrzentrum DM-Wesť igegen
DM-ost wurden dÍe Bestánde Pankows an
DM-West immer knapper. Das zwang
Ulbriďrts Naďriiďttendienst, auf andere
europáisďre Wáhrungen fiir die Unter-
haltung der Agenten auszuweiďren.

Nun ist auďt die Tsďreďroslowakei dem
Beispiel Pankows gefolgt. Die Grůnde
důrften gleichfalls finanzieller Natur, das
heiBt im Mangel an DM-West zu suďrer|
sein. Osterreiďrs Hauptstadt war seit je'
her ein beliebter Umsďrlagplatz des tsďte-
ďrisďren Naďrriďrtendienstes. In letzter
Zeit hat sÍďr vor allem die tsďreďrosIo'
wakisďre Botsďraft in Wien verstárkt in
die Propaganda gegen die Bundesrepu'
blik; besonders gegen die dort lebenden
S u d e t en deut s c h en eingesďraltet.
Ein Teil dieser Propaganda lief iiber die

'Osterreiďrisdr-tsďreďroslowakisďre 
Ge-

sellschaft", die siďr hauptsáďrliďr aus Mit_
gliedern der ósterreiďrÍsďren KP und der
tsďrechoslowakisďren Botsďtaft zusam-
mensetzt.

Die Gesellsďraft unterhált in Wien' Ma-
rergasse 13, ein eigenes Haus, das am
10. oktober feierliďl eróffnet wurde. Das
mit groBem AuÍwand eingeriďrtete Agita-
tionszentrum enthált Vortragssále, einen
gro8en Austellungsraum, einen Leseraum,
eine reiďrhaltige Bibliothek und einige
Aufenthaltsráume. In der Bůďrerei und
im Leseraum sind Propagandasďrriften
gegen die Bundesrepublik ausgelegt, und
žwar in deuťsďrer, tsďreďrisďler, enoli_
sďrer und Íranzósisďrer Spraďte.

Die Wiener BevóIkerung hat von der
ihr gebotenen neuen Errungensďraft bís-
her noďr keine Kenutnís 'genommen' Das
ist auch niďrt in erster Linie beabsidttigt.
Der tiefere Sinn des Unternehmens liegt
darin, von diesem Zentrum aus unter
harmloser Adresse Propagandamaterial in
die Bundesrepublik und naďr osterreiďr
zu versďridren. Osterreiďrs Neutralitát
wird damit aufs neue vom ostblodr fůr
seine Zwedre miBbrauďrt, ohne siďl weh.
ren zu kónnen. K. F., Wien

DAS ABC DES PACKCHENPACKENS
Apfelsinen werden in Mitteldeutschland

bestenfalls zu den Feíertagen angeboten,
aber auďr dann weiB niemand, wer wie-
viel bekommen wird.

Butter gibt es driiben nur auf Kunden-
karten. Die Rationen schwanken je naďt
Kreis zwísďren 125 und 2509 pro Woďte.
Diese Menge reiďtt niďtt aus, da gute
Margaline fehlt.

Cigairenrauďrer ín der Zone freuen
siďr tiber eine ,'gute" aus dem Westen
zum Fest ganz bestimmt, denn sie bekom-

(Fortsetzung Seite lB7)
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bar gemacht werden. Mit allen- Mitteln
der modernen Meinungsbildung wäre vor
allem den Tsdıechen und Polen ins____Be-
wußtsein zu heben, daß wir auch in den
Fragen der deutsch-slawisdien Gegensät-
ze bereit sind, die- verhängnisvolle Ver-
gangenheit durch eine __neue,- alle Teile
befriedigende Lösung -zu überbrüdsen.

In dies-em Zusammenhang ist an die
in die Ostblockländer- reisenden d'eutsc:hen
Touristen die Forderung zu stellen,- das
Anl_ieg_en dieser. reali_sti_sch gesehenen
deutschen. Ostpolitik in möglichst zahlrei-
chen persönlichen Gesprächen zu vertre-

.-

ten. Sie können so der Verzerrung ent-
gegentreten, die die Haltung des deut-
sdıen Volkes in der kommunistischen Re-
gierungspropaganda täglic_h erfährt. _ '

Auch der Kulturaustausch könnte in
diesem Zusammenhang _' durchaus' frucht-
bar sein. Man wird ihn aber nur dann be-
jahen dürfen, we-nn er auf dem Prinzip
der Gegenseitigkeeit beruht und unserer-
-seits von Persönlichkeiten getragen wird
die nicht den Eindruck erwecken, in sdiö-1
ner- Naivität in die 'Tasche Moskaus zu
arbeiten. - _

g...'  eefuııem-sedenkbudı fange? Kreis Asa   
' Das „Archiv des Kreises Asch“ plant
die Herausgabe ` eines G e f a_l l e n e n -
Gedenkbuches für die Gemeinden
des Kreises Asdı. Aufgenommen werden
die Opfer des e'rsten und zweiten_Welt-
krieges. Die - Kriegshelden von 1914/18
liegen' dem Archiv bereits mit allen _-not-
Wendigen' Einzelheiten -1 . l-ii 'c k e n__l-- o s
vor. Weiters hat de-rkürzlich verstorbe-
ne Lm.Ober1ehrer Höfer, Schwäbisch
Hall,- in 'vorbildlicher Arbeit e'ine Gefal-_
lenenliste der Gemeinde K r u g s r e u t h
verfaßt. Für _die Stadt A s -c: h liegt ein
handschriftliches Konzept vo_m -'ebenfalls
vor einigen Monaten verstorbenen Lm-_
Komma, Schrobenhausen, vor.' Diese
Unterlage-ist nach den Straßen der Stadt
Asch geordnet und wurde -anhand der
Seelenlisten 1957 (Gesamterhebun-g) zu-
sammengestellt. Sie harrt noch- einer
druckreifen Vervollständigung. _

Es wäre erfreulidıfwenn auch die übri-
gen Heimatortsbetreuer derartige Listen
anfertigen würden, damit die Arbeit zü-
gig beendet werden kann.

Das Archiv erwartet darüber hin'aus
dringend Zuschriften 'aller- Hinterbliebe-
nen v_on Kriegsopfern 'des Weltkrieges

- .

1939-'-1945 mit folgenden wichtigen An-
gaben: _
Familienname :` .... .................... __' .................. _.
Vorname: _______________________________________________________ _.
Geburtsdatum: ' ............................................ ._
Geburtsort: ............................................... _;_
Beruf: _ ........... ................. ...........................
letzte Heimatanschrift: ........ ._l .......... ........ ._
Datum- des Hel_dentodes oder der_ Vermiß-
tenmeldung: .......................... ........................ __
Name de-s"Vaters: ._ ............... .................... ._
Name der Mutter: ..... _. ................................. ._
Name _der Ehefrau: .............. ______________ _.

_iWir wenden uns mit dieser Bitte be-
wußt zwischen Allerseelen und Toten-
sonntag an unsere Landsleute. Sie kön-
nen keine Blumen auf ferne Gräber -le-
'gen. _Aber______wir _ _a1le__ .können __ __ıııíser_en
Kriegstoten zu dem -ihnen gebührenden
Dank verhelfen, wenn wir d1'ese'_weni-
gen Zeilen zur Post bringen._Wir"erfüllen
damit' ein Toteııgedenk_e'ıı"und .eine Ver-

- ' ; ' ._
_ Ihre 'Zuschrift-_ richten' Sie bitte an:
Archiv des Kreises Asch

8672 Selb-Erkersreuth/Bayern
'- Postfach 4 '

   S Kurz erzählt  J f   
EIN BRIEF ZU ALLERSEELEN

Asch, im Oktober 1962
Meine Liebeni' -
Graue Nebelschleier 'ziehen über die

heimatlichen Fluren. Länger werden 'die
Nächte und so kurz sind die Tage. Man
merkt, daß 'der Winter vor der Türe steht,
denn es ist schon empfindlich kalt drau-
ßen. Ich habe mir vom Hainberg dürres
Holz geholt, das waren im Sommer mei-
ne Erholungstage.'Nun-bin ich `- froh, daß
ich es habe, so kann ich mir wenigstens
mein Stübchen warm heizen. i _

Der Allerseelentag und der Totensonn-
tag nähern -sich wieder und i_ch weiß, wie
sehr Ihr draußen an die Gräber 'Eurer
Lieben daheim_ denkt. 'So gut -mich meine
alten Beine tragen, -werde ich audi in
diesem Jahr wieder zum Gottsacker gehn,
um die Gräber mit Tannengrün zuzudek-
ken und_ zu sdımüdcen. Reisig habe ich
mir bereits'aus dem Ascher-Wald geholt.
Ich weiß nicht, ob 'ich' Euch schon sdırieb,
daß „sie“ _vom_ Grab Eures. Großvaters
den bronzenen Christuskopf herausge-
stohlen haben? Ich kam an einem Sonn-
tag zum Friedhof und sah mit Schrecken
eingroßes Loch im Grabstein. Erst dachte
ich, vielleicht ist der Christuskopf her-
ausgefallen_ Aber ich wußte im selben
Augerıblidc, daß man Gewalt anwenden
mußte,` um ihn überhaupt vom Stein' her-
auszulösen. An vieles haåen wir uns ja
gewöhnt, aber solche S ändungen er-
schüttern uns immer wieder auf's Neue.
Hoffentlich lassen „sie“ in diesem Jahr.
die Kränze liegen, _die ich immer mit sehr
viel Mühe daheim -binde. _Im vorigen Jahr
hatte ich am Al_lerheiligent_ag die -letzten
lila Herbstastern, die der- Frost noch ver-

schonthatte, auf die Gräber getan. Am
Allerseelentag war alles' verschwunden.
Mir war ganz weh zu Mute. Ob wohl das
Plündern und `Stehlen__ bei uns noch ein-
mal ein 'Ende haben wird? '

_ Am Allerseelentag ist ja keine Prozes-
sion mehr zum Friedhof." Erst am folgen-
den Sonntag nach Allersee'len_ Fiir alle
werde idı beten, die hier in der Heimat-
erde ruhen. Und Ihr draußen, .tragt Eure
Heimat in- Eurem Herzen und denkt an
den Tagen des Totengedenkens ein wenig
an Eure alten Ascher Gotte-sädcer.

Für heute grüßt Euch herzlichst Eure
, ' Tante F. _

REVISIONISTISCHE AUSSENPOLITIK
_ Nach einer einwöchigen Informations-

fahrt nach Berlin fand vom 20.--27. Okto-
ber auf dem Heiligenhof bei Bad Kissin-
gen das Bundesseminar des Arbeitskrei-
ses Sudetendeutscher Studenten- (ASST)
statt. Es' stand unter dem Haup-tthema
„Möglichkeiten einer deutsdı-tschechi-
schen Partnerschaft". Der Bundestagsab-
geordnete der SPD und Präsident der SL-
Bundesversammlung- J a k s c h nannte es
unseren Auftrag, für eine gerechte Völ-
kerordnung in Mitteleuropa einzutreten.
Dazu müsse man sich sichere Grundkennt-
nisse _der Sachlage aneignen. Diedeut-
sche Demokratie- müsse revisionistisch
sein in ihrer Außenpolitik, damit sie nicht
wieder zwischen der unmöglichen Erfül-
lung auferlegter Verträge und der Wah-
rung der Lebens-interessen des Volkes
stehe. In jeder westdeutsdıen Minister-
rede sollte wenigstens ein Wort an unse-
re' osteuropäischen -Nachbarn gerichtet
werden. -

_--ıs4--

Dr. E. Franzel, München, ging be-_
sonders auf die Voraussetzun_ge_n für .eine
deutsch-tschechische Zusammenarbeit ein.
Lockerung des geistigen Zwanges' in der
CSSR und die Schaffung eines vereinten
Europas seien solche Voraussetzungen.
Die Tschechen würden' bald ihren _Wunsdı
n_ach einer Assoziierungerkennen lassen.
Und die Frage- einer _Wiedergutmachung
seitens' des t'sChechischen Volkeswerde
sich wohl durch die natürliche Entwick-
lung lösen. J - ' _

Weitere Referenten kamen u. a-. zur
Feststellung, daß das Münchner- Abkom-
men 1938'völkerrechtlich nadı wie vor
gültig sei.` _ - _

PRAGS AGENTEN IN WIEN
_ Verschiedene Anzeichen deuten darauf

hin, daß die von Prag betriebene Agita-
tion gegen die Bundesrepublik in der letz-
ten Zeit eine Umorientierung erfuhr. Die-
se _Entwicklung geht- parallel mit ähnli-
_chen Bestrebungen der' Sowjetzone, die
einen Großteil ihre'r Agenten über Oster-
reich umdirigiert. Das hat einen plausib-
len Grund-: Seit dem Wegfall Westberlins
als Umtauschzentrum DM-West* igegen
DM-Ost wurden die Bestände Pankows an
DM-West immer knapper. Das .zwang
Ulbrichts Nachrichtendienst, auf andere
europäische Währungen f_ür die Unter-
haltung der Agenten auszuweichen. -

Nun ist auch die Tschechoslowakei dem
Beispiel Pankows gefolgt. Die Gründe
dürfte-n gleichfalls finanzieller Natur, das
h-ei-ßt im Mangel an DM-West zu suchen_'_
sein. Üsterreidıs Hauptstadt war seit je-
her ein beliebter Umschlagplatz des tsdıe-
chischen Nachrichtendienstes. In- letzter
Zeit hat sich vor allem die tsdiechoslo-
wakis'che Botschaft in 'Wien verstärkt in
die Propaganda gegen die Bundesrepu-
blikf, besonders ge_gen .die dort lebenden
Sudetendeutschen -eingeschaltet.
Ein Teil dieser Propaganda lief über-die
„Usterre-ichisdı-tschechoslowakische Ge-
sellsdnaft", die sid'ı hauptsädılich aus Mit-
gliedern der österreichischen KP und der
tschechoslowakischen Botschaft zusam-
mensetzt. _ _ - _

Die Gesellschaft unterhält in Wien-, Ma-
rergasse 13, _ei_n eigenes Haus, das am
10.0ktober feierlidi eröffnet wurde. Das
mit großem Aufwand eingerichtete Agita-
tionszentrum enthält Vortragssäle, einen
großen Austellungsraum, einen Leseraum,
eine reichhaltige Bibliothek und -einige
Aufenthaltsräume. In der Bücherei und
im Leseraum sind P-ropagandaschriften
gegen -die Bundesrepublik' ausgelegt, und
zwar in deutsdıer, tschechischer, 'engli-
scher und -französischer Sprache.

Die Wiener Bevölkerung hat von der
ihr gebotenen neuen-Errungenschaft bis-
her noch keine Kenntnis genommen. Das
ist auch nicht __in erster Linie beabsichtigt.
Der tiefere Sinn des Unternehmens liegt
darin, von diesem Zentrum aus unter
harmloser Adresse' Propagandamaterial in
die Bundesrepublik und nadi Osterreich
zu verschicken. Österreichs -Neutralität
wird damit aufs neue vom Ostb'lock für
seine Zwecke mißbraudıt, ohne sich .weh-
ren 'zu können. K. F., Wien
DAS A B C DES - PÄCKCHENPACKENS

Apfelsinen werden in Mitteldeutschland
bestenfalls zu den Feiertagen angeboten,
aber auch dann weiß niemand, wer wie-
viel bekommen wird. . `

'Butter gibt' es drüben nur auf Kunden-
karten. Die`Rationen schwanken je nach
Kreis zwisclıen 125 und 250 g pro Wodıe.
Diese Menge reicht nicht aus, da gute
Margarine fehlt. `

Cigarrenr-audıer in der Zone freuen
sich über eine „gute“ aus dem Westen
zum -Fest ganz bestimmt, denn sie bekom-

(Fortsetzung Seite 187)



Florion Hintner: LOB DER HEIMAT(schruB)
Und nun, zuerst und zuletzt: Goethe.

Von .Altmeister Goethe, dessen Namen
unser,Volk in diesem Gedenkjahr wun-
dergláubig und vertrauend als den eines
helfenden Sďrutzpatrons úber die Tůr sei_
nes Hauses sďtreibt' war eingangs dieser
Skizze die Rede, auf ihn fiel ein kurzes,
aber sďrarf in die Augen beiBendes tslitz-
Iicht in der Mitte dieser Ausftihrungen
und zum Genius dieses GroBen, der vor
nun hundert Jahren irdisóer Zeit' irdi.
sďren MaBen entwiďren ist, um sďrwerlos
leuďltend einzugehen in die Unsterbliďr-
keit, soll der Blid< auďr noďr in einem
kurzen SchluBwort zurůdrgelenkt werden.

In glů&lióster Reisestimmung, mit
einem sďrónen Gepádr von Wunsďrbil_
dern und Tráumen im Herzen, war der
olympier am 2. Mai 1812 um $Á auf 6 Uhr
morgens von Hof abgefahren und hatte in
Neuhausen eine behagliďre Rast genos_
sen, wobei einiges gezeichnet wurde. Die-.
se rosige Stimmung sďrlug aber plÓtzliďr
in.das bare Gegenteil um, als Goethe in
seinem halbverdedcten Reisewagen durďr
den engen Hohlweg des Kaplanberges
und die Widemgasse auf den Asďrer
Marktplatz hereínfuhr. Sein Tagebudr be-
riďttet darúber: 'An den Wegen von Hof
bis Franzensbad ist wenig oder niďrts ge-
bessert, einige haben siďr sehr versďrleďr-
tert' wie der von Neuhaus auf Asďr. Die_
ser ort ist noďr der absďreuliďrste -in der
ganzen Christenheit."

Wer 'siďr ůber die Besďraffenheit der
StraBen und Wege im.damaligen Markte
Asďr und seiner Umgebung eig reďrtes
Liďrt aufgestedrt hat' wer auďr řeiB, daB
die álteste Hofer StraBe vom Asďrer
Marktplatze durďr den Graben und noctr
zu Goethes Zeiten durďr den Rathausbo-
gen lángs der Friedhofmauer iiber den
Hohlweg zur Hóhe des Kaplanberges,
von dort zum steinernen Kreuz in Ober-
SůónbaÓ und tiber die Knallhůtte naďr
Neuhausen fiihrte' und wem niďrt unbe_.
kannt ist, daB die damalige "KaiserstraBe'ein ganz anderes Aussehen hatte als die
heutige HauptstraBe, daB der Asďrbaďr
(damals und heute noďr von vielen Ein-
gesessenen 'Saubaďr" genannt) in niót
immer tadellos klarer Flut offen neben
der Stra8e mitten durďr den Markt herab-
lief und die eine Seite des Badrbettes,
wie auďr die StraBe selbst, mit einér fast
fabelhaften Zahl von Dtingerhaufen ge-
ziert war, und wer gelegentličh daran
denkt, daB die Johannesgasse noďr bis in
die neuere Zeit den klartórligen Namen
,,Dred<gássel" fůhrte, der wird dem Diďt_
terfůrsten und Staatsminister von Weimar
seine durďr so viel unverhůllte Verwílde-
rung angesďrárfte Gereiztheit' die mit der
Kraft einer ďremischen Essenz siďr áuBer-
te, wohl einigermaBen naďrfůhlen und
dieses sďronungslose, aber bereitš in die
Klassizitát eíngegangene Urteil ohne
Wehleidigkeit zu gute halten kónnen.
Dies selbst, wenn man siďr Bismarcks be-
kanntes Wort "Jeder Superlativ reizt zum
Widerspruch" durďr den Kopf gehen láBt.
Der Superlativstil, auďr Sďtreistiel ge-
nannt, ist sbnst wohl nur ein Vorreďrt
der unreifen Jugend und, wie alle Welt
weiB, hat der alternde Goethe wie jeder
gute Sďtriftsteller seinen Stil sonst in der
Regel auf ein edles EbenmaB zu tónen
verstanden.

Viellei&t hat den Altmeister zu diesem
weit ůber das Notwendige hinaus gestei-
gerte Ausfall gegen Asďt, aus dem etwas
vom brausenden Lárm des sehr jungen und
noďr toll siďr gebárdenden Stůrmers Goe-
the hervcrgudct, auďr noch eine ůble
Erinnerung vom Vorjahre verleitet, díe
siďr an die Gegend kntipfte' die heute

Asdler ortsbíliJ zu
Goethes Zeitqz

Sdůo&gatse uhd das
SdrIoB om Niklasberg.

Das alles ging am
72. Dezember 1874

ín Flammen awÍ.

noďt die romantis&en Namen "Himmel-reiďr'' und,,Rommersreuther Sďlweiz"
fúhrt. Es war am 14.Mai 1811, als er ge-
gen aďtt Uhr abends von Asďr abfuhr und
im Himmel.reiďrer Forst auf sehr mangel-
haftem Fahrwege einen Aďrsenbruďr an
seinem Reisewagen erlitt, der die wei-
marisďre Exzellenz, die, árgerliďr bis ins
Mark der Knoďren und gifťíg bis zum
letzten Hauďr des Atems, weidliďr ge_
sdimpft haben mag, bis gegen zwei Uhr
naďrts auf der LandstraBe im Walde fest-
hielt' Damals hatte ďer Diďrter tibrigens
seinem Tagebuďre die sehr saďtliďte Be_
traďltung anvertraut: "Das Ubel macht
eine Gesďriďtte und das Gute keine'"

Díe erbeingesessene Bevólkerung von
Asďr aber stattete dem groBen Di$rter
ihren Dank ftir die Sďtmáhung ihrer Hei-
rdaterde in der allerbesten Weise ab. Sie
zog aus seinem Urteil die einzig riďrtige

Folgerung und suďrte ihrem verrufenen
Marktfled<en ein adrettes Gewand anzu-
legen und der Natur ihrer Landsďraft
durctr ein Herz und Geíst veredelndes
Streben naďr Kraft und Gabe eine dgn-
kenswerte und kultiviertem Gesďlmad<
entsprectrende Gestalt zu sďraffen. Der
Asďler Volkssplitter spannte jeden Mus-
kel seiner tůďrtigen'Volkswirtsďraft und
jeden Nerv seines starken Willens, regu-
lierte und pflasterte seine Gassen und
StraBen, schidrte den einigermaBen adju-
stierten Asóbaů grůndliďt "tarnend" un_
ter das Joďr der "Brugg" und brachte mit
Geduld und Liebe in einem langen Jahr-
hundert ein Stadtbild zuweger -das dem
Blidr des Fremden angenehm auffállt
durďt die Gesďrlossenheit und Einheit der
Platzbilder undStraBenláufe, der sďrmudr-
losen, nirgends tiberladenen oder unruhig
zerrissenen Fassaden, durďr eirl stilles,

Džqe
HoÍerStra8e

Ióste um
L83O ilcn

Eohl'uegab,
iiber den

Goethe so
bóse war.
Er selbst

erlebre síe
nídll mehr.
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- Und nun, zuerst und zuletzt: Goethe.
Von -Altmeister Goethe, dessen Namen
unser «Volk in diesem Gedenk-jahr wun-
dergläubig und vertrauend als den eines
helfenden Schutzpatrons über die Tür sei-
nes' Hauses schreibt, war eingangs dieser
Skizze die Rede, auf 'ihn fiel ein kurzes,
aberscharf in die .Augen beißendes Blitz-
licht in der Mitte dieser Ausführungen
und zum Genius dieses Großen, der vor
nun hundert Jahren irdischer Zeit, irdi-
schen Maßen entwichen ist, um schwerlos
leuchtend einzugehen in die Unsterblich-
keit, soll der Blick auch noch in 'einem
kurzen Schlußwort zurüdcgelenkt werden.

In glücklichster Reisestimmung, mit
einem schönen Gepäck von Wunsdıbil-
dern und Träumen im Herzen, war der
Olympier am 2. Mai 1812 um 3/4 auf 6 Uhr
morgens von Hof abgefahren und hatte' in
Neuhausen eine behagliche Rast genos-
sen, wobei einiges gezeichnet wurde. Die-.
se rosige Stimmung schlug aber plötzlich
in das bare Gegenteil urn, als Goethe in
seinem halbverdeckten Reisewagen durdı
den engen' Hohlweg des Kaplanberges
und die Widemgasse -auf den 'Ascher
Marktplatz'hereinfuhr;' Sein Tagebuch be-
richtet darüber: „An den Wegen von Hof
bis Franzensbad ist wenig oder nichts 'ge-
bessert, einige haben sich sehr versdılech-
tert, wie der von Neuhaus auf Asdı-. 'Die-
ser Ort ist noch der abscheulichste in der
ganzen Christenheit.“

Werfsídı über die Beschaffenheit- der
Straßen und Wege im-damaligen Markte
Asch und seiner Umgebung ein rechtes
Licht aufgesteczkt hat, wer auch weiß, daß
die älteste Hofer Straße vom_ Ascher
Marktplätze durch den Graben und noch
zu. Goethes Zeiten durch den Rathausbo-
gen längs der' Friedhofmauer über- den
Hohlweg zur Höhe des Kaplanberges,
von dort zum steinernen Kreuz in Ober-
Schönbach und über die Knallhütte nadı
Neuhausen führte, und wem nicht .unbe-_
kannt ist, daß die damalige „Kaiserstraße“
ein ganz anderes Aussehen hatte als die
heutige Hauptstraße, -daß der Aschbach
(damals und heute noch von -vielen.Ein-›
ge-sessenen _ „Saubach“ genannt) in. nicht
immer -tadellos klarer Flut offen neben
der Straße mitte-n durch den Markt herab-
lief und die eine Seite des Bachb`ettes,'
wie auch die Straße selbst, mit einer fast
fabelh-aften Zahl von Düngerhaufen ge-
ziert- `war, und wer gelegentlich daran
denkt, daß die Johannesgasse noch bis in
die neuere Zeit den klartönigen Namen
„Dreckgässel“ führte, der wird dem Dich-
terfürsten und Staatsminister- von Weimar
seine durch so viel urıverhüllte _Verwi1de-
rung angeschärfte Gereiz'theit,'die mit der
Kraft einer dıemischen Essenz sich äußer-
te, wohl einigermaßen nachfühlen und
dieses' schonungslose, aber bereits in die
Klassizität eingegangene Urteil ohne
Wehleidigkeit zu“ .gute -halten können.
Dies selbst, wenn man sich Bismarcks be-
kanntes Wort „Jeder Superlativ reizt zum
Widerspruch" durch den Kopf gehenläßt.
Der Superlativstil, audi Schreistiel ge-
nannt, ist' s'onst wohl nur ein Vorrecht
der unreifen Jugend und, wie alle Welt
weiß, hat der alternde Goethe wie jeder
gute Schriftsteller seinen Stil sonst in der
Regel auf ein edles Ebenmaß zu 'tönen
verstanden. _ '

'- Vielleicht hat den Altmeister zu diesem
weit über das Notwendige hinaus gestei-
gerte Ausfall gegen -Asch, aus dem etwas
vombrausenden Lärm des sehr jungen und
noch toll sich gebärdenden Stürmers Goe-
the hervorguckt, auch noch eine _ üble
Erinnerung vom Vorjahre verleitet, die
sidi an die Gegend knüpfte, -die heute

Florian Hiintnerıcr D E R E (-Schluß) J J » J

Asdıer Ortsbilcl zu
Goethes Zeiten:

' Sdıloßgasse, und das -
.Schloß am Niklasberg.

` Das alles ging am
12. Dezember 1314-

in 'Flammen auf. _` _

noch die' romantischen Namen „Himmel-
reich" und „Rommersreuther Schweiz"
führt. Es war am 14.Mai 1-811, als er ge-
gen adıt Uhr abends von'Asch abfuhr und
im Himmelreidıer Forst auf sehr mangel-
haftem Fahrwege einen Adısenbruch an
seinem' Reisewagen erlitt, der die wei-
marische Exzellenz, die, ärgerlich bis ins
Mark der Knochen und giftig bis zum
letzten 'Hauch des Atems, _weidlich ge.-
schimpft haben mag, bis gegen zwei Uhr
nachts auf der Landstraße im Walde fest-
hielt. Damals -hatte der Dichter übrigens
'seinem Tagebudıe die sehr sachliche Be-
trachtung anvertraut: „Das Ubel macht
eine Geschichte und das Gute keine.›“-

Die erbeingesessene Bevölkerung von
Asch aber stattete dem großen Didıter
ihren Dankfür die Schmähung ihrer Hei-
niaterde in der allerbesten-Weise ab. Sie
zog 'aus seinem Urteil' die einzig richtige

Diese .
HoferStrcıBe

'löste um
1830 den -

Hohlwegab,-
über den

- Goethe so
böse war.
Er selbst ;

erlebte sie' I
nicht mehr. '
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Folgerung und sudıte ihrem verrufenen
Markttlecken ein adrettes Gewand anzu-
legen und der Natur ihrer Landschaft
durch ein Herz und Geist veredelndes
Streben nach Kraft und Gabe eine dan-
kenswerte ' und' kultiviertem Geschmads
entsprechende Gestalt zu schaffen. Der
Ascher Volkssplitter spannte jeden' Mus-
kel seiner tüchtigen Volkswirtschaft und
jeden Nerv seines starken~Willens, regu-
lierte und pflasterte seine Gassen und
Straßen, schickte den einigermaßen adju-
stierten Aschbadı ' gründlich „tarnend" -un-
ter das Joch der „Brugg“ und brachte mit
Geduld und Liebe in einem langen Jahr-
hundert ein Stadtbild zuwege, das dem
Blick des Fremden angenehm auffällt
durch die Geschlossenheit und Einheit der
Platzbilder und Straßenläufe, der schmuck-
losen, nirgends' überladenen oder unruhig
zerrissenen Fassaden, durch -eiii stilles,

~».I



feines, von maBvoller Ruhe und BewuBti
heit des Eigenwertes zeugendes Gesiďtt'
in dem liďltatmend in ďnem'Walde von
ůberruBten Sďrloten, weiB und grůn
durchádert von Parken und Anlagen'
sďróne neue Herrensitze und Víllen
glánzen. Im Wind verweht ist altes Leid,
alte Dtirftigkeit, Sďtludrigkeiť und Ver-
sďrlampung.

Und 'Raďre' fůr die Verunglimpfung
durďr einen so UbergroBen,- dem unge-
heure Kráfte zuwudrsen aus der Liebe
einés ganzen Vo]kes, kennen wir Asi*ter
von _Vátern und Vatersvátern her niďrt.
Im Gegenteil: heute, wo die ganze Kultur-
welt die mitreiBeride und festhaltende
Kraft dieses Genius verspůrt, kommt die
ihnige Verbundenheit zwisďrep Asdr' der
aus einem armseligen, dórfliďten Markt-
flecken zu éinem sďlmucten und angese-
henen Industriezentrum entwidrelten
Stadt, und 'Goethe, dem genialen Diďtter
und sďrópferisďren Augen_ und Willens-'mensďren, derrr Magier, der ůber allen
Zeiten thront und dem die ganze Kultur-
mensďrheit zu gróBtem Dairk versďruldet
ist, erst redrt zu' Tage. Asďr, die liebe,
freundlíďre Stadt, die noďr kein Alter auÍ
dem Buckel trágt, die der Altmeišter lan-
ge vor ihrer Stadtwerdung in den Jahren
von 1806 bis 1823 niďrt weniger als zwan-
zigmal besuďrt hat, weiB reďrt gut: kÓnnte
Goethe heute in ihren-Mauern eÍnkehren,
er wůrde einen ganz anderen Eindrud<
von dem einst "absďleuliďrsten ort der
Christenheit" empfangen: der verwóhnte,
sďrauensfrohe, sďlónheitsdurstige Wande-
rer und Natuťfreund wiirde, wie er ent-
ztidrt.von der Sďrneekoppe und vom Bili-
ner Borsďren ins bÓhmisďre Land nieder-
sďtaute,vermutliďr ebenso trunkenen Blik-
kes und dankbar von der Hóhe des Hain-
bprges niederblidren und sďlw'eigend sein
Jupiterhaupt sďrůtteln ůber die Neu-
geburt dieser Stadt' den tatkráftigen
Geist und die Ergebnisse der fruďrtenden,
wundersďraffendenHingabe und Heimat-
liebe der wadreren Bewohner von Asdr,
die ihre Heimatgemeinde auf eine ragen-
de Hóhe gehoben haben, weithin gesehen
von aller Welt.

WÍe alle Deutsďren in der Welt in'die-
sem Goethejahre. in dankbarer Ehrfurůt
dieses GroBen der Mensďrheit gedenken'
so wird auďl AsďI in diesen festliďten
Tagen siďr huldigend vor seinem unermeB-
liďr reichen und versďrwendend siďr.ver-
strómenden Geiste beůgen, denn wir
Asďler hatlen' immer Sinn fii1 geistige
GróBe und ein Ges'i*rleďrt um Geš&leÓt
.zwingendes Erbe. Die Stadt Asďr wird

den Altmeister durďr Sďraffung eines
"Goethebrunnens" aus der Meisterhand
Professor JohanÍres Watzals in Teplitz-
Sďrónau, eines Sohnes des Egerlandes'
ehren. Niďrt als banales ,,Brunnenmánn-
chen", wie billíger Spótterwitz sich aus-
zudrůcken beliebte, wird der in die Un-
sterblichkeit Eingegangene auf demAsůer
Marktbrunnnen stehen. Nein, Goethe, der
Geologe, wird mit einem Schaustůdc von
Mineral in der Hand und mit einem Kníe
auf eined Felsb]ock gestůtzt, auf das ta-
geslaute Getriebe des alten, heimeligen
Marktplatzes herniederblid<en, ohne Bit-
terkeit und Sdriirfe, sondern schimmernd
von Gůte, voll behutsamer Herzlictrkeit
gegen unser gebessertes' verschónertes
Asďt. Und díe besonders Hellhcirigen un-
ter uns werden vielleicht von seiner Lip-
pe warm und voll duftender Weisheit die
Worte ůber siďl hinstrómen fúhlen: Seid
getrost, liebe Ašďrer, ihr habt mein lieb-
losés Urteil úber eure Stadt Lúgen ge-
straft; auďr fúr euďr ist das Wort ge-
sproďten: ,,Wer immer strebend siďr be-
můht, den kónnen'wir erlósen!" Wie freu-
dig, mit welch reiner Heiterkeit,,wie lie-
bevoll wird der olympier das Sďrau_ und
Leidspiel .unserer Tage mit seinem Blidr
u.mfangen, die Lust und Last der Men-
schen, ihr Blůhen:und Sein! Und wie nah'
und lieb wird ihm alles sein, was jung
und aufwaďrend und knospend sich bei
uns regt!

Hier kann auďr einmal ein Wort ůber
unseren Wirtscňaftsbetrieb verloren wer-
den. Der Verein besaB eine Sďrankkon-
zession, die aber nur gůltig warl wenn
girre Veranstaltung abgehalten wurde.
Ein Wirt, bzryv. Páďrter war ja nicht vor-
handen, so daB sÍďr immer Turner finden
muBten, die Wirt und Kellner machten.

Auf den Hauptversammlungen war es
manďtmal nicht ganz leiďrt, wenn die
Wahl des sogerrannten Wirtsdraftsobman-
nes kam, einen Mann zu finden. Denn der
oder die Turner, die siďt dazú bereit er-
klářten, hatten dann ein Jahr den Gast-
betrieb zu leiten. Nicht nur sie, sondern
auďr ihre Frauen muBten mit eingespannt
werden in der Kůďre. Aber unser Gast-
betrieb gab dem Verein auch immer eine
gesunde finanzielle Grundlage.

Wenn hier im'Wesentlichen davon die
Rede war, was die Sďrónbacher Turner
an Realwerten gesďraffen haběn, so ist es
wohl selbstverstándliďr, daB wir audr in
allen Abteilungen das Turnen nidrt ver-
gessen haben' Áls sďrónsten Beweis fiir
das gute turnerisďre Niveau, auf dem un-
ser Verein stand, habe iďr immer empfun-
den, daB wir auf allen Turnfesten im Ver-
einswettkampf ín unserer Stárkeklasse
nicht zu schlagen waren und immer den
ersten Sieg heimtrugen, obzwar Vereine
aus weit qróBeren orten in dieser Stárke-
klasse dabeí waren'

Wie 'schon 'oben erwáhnt, stand nach
dem Zukauf ďes zweiten Platzeš d{e
Turnhalle mitten in diesem vergróBer-
ten Platz. Das war niďrt die beste Lósung.
Die beiden Plátze, die já hinter der Turn-
halle ein Gaňzěs '\^Iaren, sollten ausge-
báut werden. Ini Arbeitseinsatz der Mit-
glieder in ihrer Freizeit war das fast zu-
viel, denn es waren bedeutende Erdbe-
wequngen zu bewáltigen und hátte siďr
dadurch zu lange hingezogen.

Unter finanzieller Beteiligung deg Bun-
des der Deutschen holten wir den damali-
gen Sudetendeutschen Freiwilligen Ar-
beitsdienst nach Sďrónbaďl und in unseřer
Turnhalle entstand das erste tager des
Freiwi1ligen Arbeitšdienstes im Bezirk
Asďr. Die Mánner mit ihrem Lagerleiter
Heisler kamen damals von der Sďrwal-

Dies wird der Dank der regsamen Stadt
am Fufie des Hainberges sein, diě edle
,,Rache" gro8zůgig und vornehm denken_
der deutsďrer-Mensďren. Und wir Asďrer
werden unsere.helle Freude haben an
dem zauberhaften Gótterblidre des He_
xenmeÍsters Goethe, dem blůhenden Gei-
ste des Mannes, den Wieland 'das 

gróBte
und herrlilste Wesen" genannt hat, "dasGott gesďraffen" hat, dem so rein und
voll ausgelebten Leben des genialen Diďr-
ters .und. tief grabenden Naturforsďrers,
des pfliďrttreuen Staatsmannes, des rfisti_
gen, geschmeidigen' ápollinisďren Sports_
mannes ('!Wanderers, Bergsteigers, Rei-
ters, Fechters, Sďlwimmers, Ruderers, Ra-
senballspie1ers, EisIáufers' SďtIittenfah-
rers, Bogensďtútzen usw.), an seinem gro-
Ben, glůhenden Wollen, dem Heroismus
seines Geistes, seiner ewigen Waňder-
schaft, sěinem ewig im eigenen Feuer siďr
verzehrenden Drang nach.Vollendung und
wir werden sein Bild als lebendige innere
Schau mit aller Innigkeit im Herzen tra-
gen uird auďr des tiefresignierten und
.sďrwarzseherisďren Wortes gelegentliďr
gedenken,'das seine Altersweisheit, leid-
voll erkennend' auďr fůr uns Asďrer ge-
prágt hat:

'Ubers Niedertráďrtige
Niemaíd siďr beklage,
Denn es ist das MáďrtÍge,
Was man dir auch sage!"

benmúhle bei Eger. Die Arbeiten zogen
siďr tiber nehrere Monate hin, man stieB'
wie auf der Hóhe niďrt anders zu erwar-
ten, auf blanken Fels' SelbstvelstáhďiďI
waren auďr die Turner in ihrer Freizeit
mit an der Arbeit.

Das folgende Bildďren zeigt eine Ar-
beitsgruppe, zeigt aber auch, wie hoďt die

Aufsďrůttungen waren' wieviele Kubik-
meter also bewegt werden muBten:

Nach Fertigstellung war ein sďrÓner
Platz entstanden, der wohl fůr. ein Be_
zirkstreffen des Asďler Turnbezirkes ge-
reiďrt hátte. An einer Seite konnte man
sogar Zuschauerterrassen anlegen.

Leíder konnte nup ein einziges Sďrau-
turnen auf dem neuen Platz abgehalten
werden. Es kam der AnsďrluB, mit ihm
sank die Bedeutung der Turnvereine, vie-
le. wendeten sich neuen Organisationen
zu und der zweite Weltkrieg maďrte
allem ein Ende.

Naďr dem AnsďrluB des Sudetenlandes
wurden' die Arbeiter-Turn- und Sport-
vereíne aufgelóst, so auďt der Sďlónba-
ďter Verein. Der Besitz des ,,Atus" fiel
unserem Turnverein zu. Neben versďtie-
denen Geráten war ein wirkliďr sďrón ge-
legener Turnplatz dabei,

Unmittelbar an der Bahnloh gelegpn,
allerdings etwas weit von der Turnhalle
entfernt, sollte .er hauptsáďrliďr als Kin_
derspielplatz usw. Verwendung finden.
Denn so sďrón der'Platz war, eine reďrte
Freude hatten .wohl die meisten niďtt'
denn es. war doďr irgendwie zu'Unreďrt
eÍvýofbenes Gut.'

Als letztes Kapitel in dieser kurzen
Vereinsgesďriďrte will. iďr nodr 'etwas
úber. unsere damalige Jungturnersďraft
beriďtten.

50 Johre Sdrlinbodrer Turnholle (s,r'run)
Dank Íiir ilie Sďtmiihung: Denkmal (SodrelrelieÍ)
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feines, von maßvoller Ruhe und B'ewußt1
-heit des 'Eigenwertes zeugendes Gesicht,
in dem lichtatınend in einem Walde von
überrußten__ Schloten, -weiß und _ grün
durchädert- von Parken fund Anlagen,
schöne neue _Herrensitze und Villen
g1änzen._- Im. Wind verweht ist altes Leid,
alte Dürftigkeit, _Schl_udrigkeit' und Ver-
schlamjpun-g._ ' __ _ - -_ _ -.

Kllditki für die-Stıftrnälırtınigz :Denkmal _lSocl:elre-lief)

'_Und -'Radie für die Verunglimpfung
durch einen so -Ubergroß`en,_ d_em unge-
heure Kräfte zuwuchsenaus.-der Liebe
eines ganzen Volkes, kennenwir Ascher
von „Vätern und ._Vatersvätern her _nid1t.'
Im Gegenteil: heu'te_,'-wo die ganze Kultur-
welt' die mitreißende -und festhaltende
Kraft dieses_ Genius verspürt, kommt die
innige-Verbundenheit zwischen Asch, der
aus einem arınseligen, dörflichen Markt-
flecken zu einem schmucken und angese-
henen ' lndustriezentrum entwickelten
Stadt, und Goethe, dem genialen. Dichter
und s-c`h_öpfe.rischen, Augen-` und _Willens-
'menschen,_ dem -Magier, der über allen
Zeiten thront und dem die ganze Kultur-
menschheit. zu größtem -Dank 'verschuldet
ist, erst redıt zu- Tage. Asch, die liebe,
freundliche Stadt, die noch-kein Alter auf
dem Buckel trägt, die der Altmeister lan-
ge vor ihrer Stadtwerdung in den Jahren
'von 1806 bis 1823 _nich_t_ weniger als zwan-
zigmal besu-chthat, weiß recht gut: könnte
Goethe heute in -ihren~Mauern einkehren,
er würde einen ganz anderen Eindruck
von dem einst „ab_s'cheuli_chsten Ort der
Christen_heit" empfangen: der verwöhnte,
schauensfrohe, schönheitsdurstige Wande-
rer und N_atur'freun`d würde, wie er ent-
zückt ,von der Schneekoppe und vom Bili-
-ner -Borschen ins böhmische Land nieder-
sd'ıa_ute,vermutlich ebenso' trunkenen Blik-
-kes und dankbar vonder Höhe :des Hain-
herges nie-derbli_cken und schweigend sein
Jupiterhaupt --schütteln“ über die Neu-
geburt dieser ' Stadt, den tatkräftigen
Geist und çlie Ergebnisse der fruchtenden,
wunderschaffenden Hingabe und Heimat-
liebe der wackeren B-ewohner von Asch,
die ihre Heimatgemeinde' auf eineragen-
de Höhe' gehoben haben, weithin gesehen
v0_n aller Welt." 5 - ' I

Wie alle Deutsdrenin der Welt in d`ie-
sern- _Goethejahre_ in; dankbarer Ehrfurcht

-'dieses Großen der Menschheit gedenken-,
-so wird audi Asch in diesen-festlidıen
Tagen sich huldigend vor seinem unermeß-
lich reichen undverschwendend sich_ver-
strömenden Geiste beugen, denn wir
Ascher hat'ten'_irnıner Sinn für geistige
Größe und- ein Gesfchlecht um Geschlecht

¬_Z_wingendes Erbe. Die Stadt -Asch wird
1. _ ' . -

M _ _ __ f \

., _ _
. ı _

den _Altmeister durch Schaffung eines
-„Goethebrunnensf aus c_le1_'_`l_\/leisterhand
Professor Johannes Watzals in Teplitz-
Schönau, eines Sohnes _ des Egerlandes,
ehren. Nicht als banales „B_runnenmänn-
chen“, wie billiger Spötterwitz sich aus-
zud'rücken beliebte, 'wird der in die ,Un-
s~te_rblí`chkeit Eingegangen-e auf dem Ascher
Marktbrunnnen stehen. Nein, -Goethe, der
Geologe, wird mit einem Schaustück von
Mineral in der Hand und mit einem Knie
auf einen Fels_bleçk gestützt, auf -'da-s ta-
geslaute Getriebe ' des_ alten, heimeligen
Marktplatzes hernie-derblickenfohne Bit-
terkeit und Schärfe, sondern sctıimmernd
von Güte, voll 'behutsamer Herzlichkeit
gegen unser gebessertes, verschönertes
Asch. ,Und die besonders Hellhörigen un-
ter 'uns werden vielleich-t von seiner Lip-
pe warm-und-vol_l duftender Weisheit die
Worte -über sich hinströmen fühlen: Seid
getrost, .liebe Ascher, ihr habt mein lieb-
loses Urteil über eure Stadt' Lügen ge-
straft; auch fü_r euch' ist das Wort ge-
sprochen: „Wer immer strebend sidı be-
müht, den könnenswir erlösenl“ Wie freu-
dig, 'mit welch reiner Heiterkeit, .wie lie-
bevoll wird der Olympier 'das Schau- und
Leidspiel :unserer Tage mitseinem Blick
uinfangen, die Lust und Last der Men-
schen, ihr _Blühen_.›_und Sein! Und wie nah'
und- lieb wird ihm alles sein,_¬_was jung
und aufwachend und knospend sich bei
uns regtl' - " =

Dies wird der-Dank der regsamen Stadt
am "Fuße._"des I-Iainberges sein, die edle
„Rache“ großzügig und vornehmfidenken-
der deutscher,Menschen. Und wir Ascher
werden unsere helle Freude ` haben an
dem 'zauberhaften Götterblidce des He-
zenmeisters Goethe, dem blühenden Ge_i-
ste 'des Mannes, den Wieland „das größte
und herrlichste- Wesen" genannt hat, „das
Gott ges_chaff_en" hat, dem so rein. und
'voll ausgelebten Leben des genialen Didr-
ters _und_- tief- grabenden _Naturforsche__r`s,~
des pflidıttreuen Staatsmannes, des rüsti-
gen, geschrneidigen, apollinischen Sports-
mannes (Wanderer-s, Bergsteigers, Rei-
ters, Fechters, Schwimmers, Ruderers, 'Ra-
senballspielers, Eisläufers, Schlittenfah_-
rers, Bogensdrützen usw.), an seinem gro-
ßen, g-lühenden;-_Wollen, 'dem I-leroismus
seines Geistes, seiner' ewigen Wander-
schaft, seinem ewig im eigenen Feuer sich

'verfzehrenden Drang nach'Vollendung und
wir werden sein Bild als l'eben_dige innere
Schau mit aller Innigkeit irn. Herzentra-
gen und auch des «tiefresignierten und

„schwarzseherisdien Wortes gelegentlich
ged-enkenjdas seine Altersweisheit, leid-
voll erkennend, auch füruns Ascher ge-
prägt hat: _ ~- - _ __ -

. ' „Übers Niederträchtige
Niemand sich 'beklage, _-

-_ Dennes ist das Mächtige, ' ._
, ~ _ Was man__d_ir auch sagei“ J

 , U50 Jahre Schöıibudıer Turnhalle (saıuß)    
Hier kann auch einmal ein 'Wort über

unseren Wirtschaftsbetrieb_ verloren wer-
den. De1'~Verein besaß eine Schankkon-
zession, die abernur gültig war, wenn
eine _Veranstaltung abgehalten wurde.
Ein Wirt, bz-w. Pächter war ja nicht vor-
handen, so daß sich immer Turner finden
mußten, die Wirt und Kellner' machten.

Aufden Hauptversammlungen war es
manchmal nicht ganz' le_icht, wenn die
Wahl des sogenannten« Wirtschaftsobman-
nes kam, einen Mann zu finden. Denn der
oder die Turner, 'die .sich dazu bereit er-
klärten, hatten dann ein Jahr' den Gast-
betrieb 'zu - leiten. Nicht nur~,sie,' sondern
auch ihre Frauen mußten mit eingespannt
werden in der Küche. Aber unser Gast-
betrieb' gab dem Verein auch immer eine
gesunde finanzielle Grundlage.

Wenn hier im Wesentlichen -davon die
Rede war, was die Schönbacher Turner
an Realwerten geschaffen haben, so ist es
wohl selbstverständlich, daß wir 'audi in
allen Abteilungen das Turnen nicht ver-
gessen haberı. 'Als schönsten Beweis für
das gute turnerische Niveau, auf dem un-
ser Verein- stand, habe ich immerempfun-
den, daß' wir auf allen Tur-nfesten im Ver-
einswettkampf in unserer Stärkeklasse
nicht zu schlagen-waren undimmer den
ersten Sieg heimtrugen, obzwar Vereine
aus weit größeren Orten in dieser Stärke-
klasse- dabei waren. ` '

Wie `-schon 'oben erwähnt, stand nach
dem' Zukauf dies zweiten Pla-tz-es die
Turnhalle mitten in diesem vergrößer-
ten Platz. Das war nicht die beste Lösung.
Die beiden Plätze", die ja hinter der Turn-
halle ein Ganzes ~'w_ar_en, sollten ausge-
baut w_erde_n._ Im Arbei'tseinsatz`_ der-Mit-
glieder- in ihrer .Freizeit warclas fast zu-
viel, denn es waren bedeutende Erdbe-
w_egunge_n zu bewältigen und hätte sich
dadurch _zu.lange_hingezogen. . - -_
= Unter finanzieller Beteiligung. des Bun-
des der 'Deutschen holten wir den 'damali-
gen Sudetendeutschen Freiwilligen Ar-
beitsdienst nach Schönbach und in unserer
Turnhalle entstand das erste Lager des
Freiwilligen Arbe-itsdienstes irn- Bezirk
Asch. Die Männer mit ihrem Lagerleiter
Heisler kamen damals* von der Schwal-

: -«ısß»- N s

benmüh.le bei Eger. Die Arbeiten zogen
sich über mehrere Monate hin, man stieß,
wie auf der Höhe_ nicht anders zu er_war-
ten, auf blanken Fels. Selbstverständlich
waren auch die Turner in ihrer Freizeit
mit -an der_Arbeit._ J i _

Das folgende Bildchen zeigt eine Ar-
beitsgruppe, zeigt aber auch, wie hoch die

Aufschüttungen waren, wieviele' Kubik-
meter also bewegt werden mußten." _

Nach Fertigstellung war ein schöner
Platz entstanden, der wohl. für? 'ein Be-
zirkstreffen des Ascher -Turnbezirlkes ge-
reicht hätte._An einer Seite konnte man
-sogar Zuschauerterrassen' anlegen.

Leider konnte nur ein einziges Schau-
turnen auf dem neuen. Platz 'abgehalten
werden. Es kam der Anschluß, mit ihm
sank die Bedeutung der Turnvereine, vie-
le wendeten .sich neuen Organisationen
-zu und der zweite 'Weltkrieg machte
allem ein Ende. _ -`

Nach dem Anschluß des Sudetenlandes
wurden* die ^Arbeiter-Turn- und Sport-
vereine aufgelöst, -so auch der Schönba-
cher Verein. Der Besitz des „Atus" fiel
unserem Turnverein zu. Neben verschie-
denen Geräten wa.r ein wirklich schön ge-
legener Turnplatz dabei. , l ' W i l í-

Unmittelbar an der Bahnloh gelegen,
allerdings etwas weit von der Turnhalle
entfernt, sollte _er hauptsächlich als Kin-
derspielplatz usw. Verwendung finden-.
Denn so sdıön der -"Platz war, eine rechte
Freude -hatten -wohl die meisten nidıt,
denn es__,war doch irgendwie zu_„U_nre_cht
erworbenes Gut; J l _ i

Als letztes Kapitel in dieser kurzen
Vereinsgeschichte wil-l ich " nodı 'etwas
_über_ unsere damalige Ju_n_gturnerschaft
berichten. _ " _



Unsere Juígturner besaBen am Sďtil-
derberg ein Landheim, das zwar niďrt
Vereinseigentum, ihnen aber zur stán-
digen Benutzung ůbereignét war.

Der letzte Biirgermeister von Sďrildern,
Herr -Emil Wunderliďr, stellte sein leer
stehendes Bauernhaus am SÓilderbeig
den Schónbaďrer Jungturnern vÓllig un-
entgeltlidr zur Verfůgung. Man hat ihn
niďrt' einmal daťum gebeten, er hat es
den Jungen von siďr aus zur Verfiigung
gestellt. Eine Tat, die heute noďr der Er-
wáhnung verdignt. Mit groBem Eifer wur-
de es ausgestaltet und manďrem werden
noďr sďróne Heimabende in Erinnerung
sein in der alten trauliďren, ganz in Holz
gehaltenen Baueťnstube und im Sommer
am náďrsten Tag frůh ein Waldlauf durďr
die Wiesen und Wálder der Tiefenreuth
zu einem Morgenbad in den Herrenteiďr.

' Als Erinnerung fůr die damaligen Jung-
turner unseres Vereines fůge ich ein letz.
tes BiId bei, eine Aufnahme vor dem
Heim.

Es stammt aus dem Jahre 1937 und
wurde im ganz zeitigen Frtihjahr aufge-.
nommen. Sďrnee lag keiner mehr, aber
es war noďr reďrt kalt, naďrdem alle in
Mánteln sind, bis auf den damaligen Ju-
gendwart Gustav Márz (der Plesďrer)' der
schon in der kurzen Hose war. Das war
der Mann, der auf eine, jeden Sudeten-
deutsďren oft in Wut bringende Frage'
eine klassisďre'Antwort fand:

Eine Gruppe junger Sďrónbaďrer Tur_
trer k'ehrte im Gasthaus{ "SďrónlínderHóhe' ein. Natiirliďr ging es laut und
lebhaft zu' zufállig war ein Gast aus Hof
anwesend und zufállig erfuhr er, daB die
Jungen von "drůben" 'seien. Seine erste
Frage war nattirliďr, wieso sie so gut
deutsch kónnen, wo sie 'doďr. 

"Sďredren"seien. Die Frage stellte er nun ausge-
reďtnet dem Gustl Márz, der noďr dazu
Reiďrsdeutsďrer war. Uber die immer wie_
derkehrende dumme Frage ist ihm wohl
der Geduldsfaden gerissen, aus dem Gustl
wurde ein Gótz und mit seinen blitzenden
Augen sďrmetterte er dem Verdutzten
jene beriihmte Aufforderung mitten ins
Gesiďtt. Und da gesďrah etwas Seltsames,
der Mann war niďrt empórt, sqndern er
sďlliďr wortlos von dannen. ob ihm blitz-
artig die Erkenntnis gekorrmen ist, daB
einer, der die deutsďren Klassiker so be_
herrsďrt, ' auďl unbedingt ein Deutsďrer
sein můsse?

Lieber Gustav Márz, furďrtloser Drauf-
gánger, Miterstiirmer der berůhmten Fe-
stung Eben Emael, nun lÍegst Du sďron
20Jahre im fernen Kreta unter der Erde,
mit Dir will iďr aller gedenken, die in
halb_ Europa unter der Erde ruhen. Wie
heiBen sie alle? MůIler Eriďr, Múller Ro-
bert, Weller Sďrorsďr, Kůnzel Hans, Tau-
sler Sďrorsďr, Eder Fritz, FleiBner Ernst,
Růdrert Eriďr, nur ein paar Namen fůr
alle unsere Turnbrůder, die drauBen ge-
blieben sind.

Die groBe granitene Ehrentafel in'der
Turnhalle, auf der die gefallenen Turner
des ersten Weltkrieges standen, hátte
wohl ein ebenso groBes trauriges Ge-
genúber erhalten, wenn wir noďr zu Hau-

Kun orzlihlt
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men keine vernůnÍtige Qualitiit, es sei
denn, sie kónnen 2'50 DMo pro Stů&' ftir
Importe aus Cuba'bezahlen.

Datteln und Feigen gehóren zum bun-
ten Teller' Unsere Landsleu-te kónnen sie
niďrt kaufen' deshalb beim Weihnadrts_
pádrďten daran denken!

ErdnuBraspeln, in der Zone ebenfalls
ein Mangelartikel, werden drúben gern
zum Badren verwendet. Hier kosten sie
nur ein paar Grosďren!

Fleisďr_. und Fleisďlwaren siird eben-
falls wieder rationiert. In dieser Jahres-
zeit kónnen wir Wurst und Spe*' ohne
Risiko sďri&'en'

Gesďrenksendung, keine Handelsware_ das lmuB auÍ jedem Pádcchen ulrd Pa"
ket naďr Mitteldeuts&land besondeis ver-
merkt werden.

Hóďrstgewiďrt fůr Gesďrenksendungen
in die Zone: 7 kg, dabei sollte darauf ge-
aďltet werden, daB von j'edém ArtÍkel in
dem Paket niďrt mehr mÍtgesďridrt wird,
als eine Person verbrauďren kann.

Ingwer mactrt so manches Weihnaďlts-
gebád< besonders s&madrhaft. In der Zo-
ne ist er ebenso knapp wie die ůbrigen
Importgewůrze'

Jugendbůdrer ohne politisďren Akzent
sind drúben kaum zu haben. Deshalb
freuen siďr viele Eltern, wenn ihre Kin-
der von bns die 'riďltige' Lektiire erhal_
ten, auďl dann, wenn sie bereits von un-
seren SpróBlingen gelesen wurde'

Káse kostet hier kein Vermógen, drti_
ben aber erhált man ihn auďr fůr viel
Geld nur dann und wann angeboten.

Lederwaren sind ein begehrtes Ge-
sďrenk in Mitteldeutschland, da man sidr
dort noch vielfaďr mit Ersatzproduktěn
behelfen oder aber unersďrwingliďre Prei_
se fúr eďrtes Leder zůlen muB'

Merkblátter mit den genauen Bestim-
mungen tiber den Paketvérsand naďr Mit-
teldeutsďIland gibt es auÍ jedem Post_
amt. Wer diese Verordnungen der Zone
genau beaďrtet, láuft kaum Gefahr, daB
sein Paket besďrlagnahmt wird.

Náhartikel (Nadeln, Zwirn, Gummi-
band) sind zwar kein Gesďrenk, aber oft
eine groBe Hilfe fůr unsere Landsleute,
da sie drůben zu den knappen, kleinen
',tausend Dingen" záhlen.

Oberhemden; vor allem aus No-iron
und Perlon, die in Mitteldeutsďrland drei-
bis viermal so viel wie bei uns kosten,
kónnen als Weihnaďrtsgesďrerrk beson-
ders empfohlen werden.

Pád<ďren und Pakete sind fúr unsere
Landsleute nÍďtt nur eine materielle Hil-
fe, sondern vor allem der Beweis, daB
wir an ihrem Schidcsal anteilnehmen, daB
wir sie niďrt vergessen haben. Und die-
ses Gefůhl wiegt bei ihnen besonders
sďrwerl

Rosinen gehóren in jeden Weihnaďrts-
stollen. Drůben aber sind sie niďrt zu ha-
ben,

Sďrokolade ist in der zone J ebenso
wie Kakao _ vier. bis fůnfmal so teuer
wie bei uns. Nur wenige kónnen siďr
diesen "Luxus" leisten. Deshalb gehórt
auďr sie in unser Festtagspá&ďlen.

Strtimpfe, vor allem Damenstrtimpfe,
bereiten dri.iben immei noó groBe Fňu-
de.

Textilien aller Art. vor allem aber
Wolle und warme Wollbekleidung, gibt
es drúben nur zu unersďrwinglÍďlen Piei-
sen' Deshalb móďrten wir s-ie ebenfalls
garrz besonders als Gesďrenk empfehlen.

Versďrlossene Behálter _ Konserven,
Flasďren usv/t - důrfen niďrt naďr Mittel_
deutsďrland gesdrid<t wqrden.

Weihnaďrten empfinden viele unserer
Landsleute die Trennung von uns als be-
sonders sďrmerzhaÍt. Sorgen wir dďúr,

daB ihnen unsere Briefe und Pádrďten
wenigstens einen kleinen Ersatz fůr das
so sehnliďl erhoffte Wiedersehen geben.

Zeitungen zu sďricken ist verboten. Bit-
te auch niďrt als Einsďrlagpapier in den
Pád<ďien verweBden!

Evangelis&e PÍarrer des Kréises Asů
. Das ,,Arďriv des Kreises Asďr" sammelt
ztur Zeit .alle greifbaren Angaben von
evangelisďren Geistlichen, die aus dem
Kreis Asch gebůrtig sind oder Ím dorti_
gen Gebiet als Seelsorger tátig waren.

Einige bekannte Pfarrerbůďler sowie
heimatkundlidre Werke (2. B. Simon, Bay-
reuthisďles Pfarrerbuďr; Krei0ig, Sáďrsi-
sches .Pfarreralbum; Personalstand der
Ev.-Luth. Kirďre in Bayern 196l/62; Alber-
ti, Beitráge usw'; Tittmann, Heimatkunde
des Asďrer Bezirkes) wurden bereits von
Lm.Helmut Klaubert durctrgearbeitet.

Es fehlen nun Angaben und genealogi-
sďre Daten ftir die evangelisdren Pfarrer
der letzten B0 Jahre und jene der jůn-
geren Generation, die in der neuen Héi_
mat den geistliďlen Stand wáhlten'

Wir freuen uns auf die zahlreiďren Zu_
sďrriften!
Archiv des Kreises Asch

8672 Selb-ErkersreutVBayern,
Postfaďr 4

TodesstraÍe Íůr slowaklsdren PartÍsanen
Das Gericht Ín Máhrisďr-ostrau hat am

29. oktober die Urteile ůber die erste
der beiden Widerstandsgruppen verkůn_
det, die Anfang September naďr einem
Feuerrjvechsel mit der Polizei in den Bes-
kiden festgenommen worden war. Die
Mitglieder dieser Gruppe waren besďrul-
digt worden, eine "partisanenáhnliche Tá-tigkeit' entwickelt, meYrrere Sabotage-
akte verůbt, illegale Flugblátter verteilt,
Uberfálle durďtgefůhrt únd Widerstand
gegen die óffentliďre Gewalt geleistet zu
haben.

Der Anfůhrer der Gruppe, der Slowake
Jan Vanjek, wurde zum- Tode verurteilt;
die ůbrigen Mitglieder erhielten Gefáng-
nisstrafen zwisďren sechs und zwólf Jaň-
ren.

Der ProzeB gegen eine zweite Gruppe
von Widerstandskámpfern, die Weiks-
waďren und ein Kommissariat der Siďrer-
heitspolizei ůberfallen' siďr dort mit Waf_
fen und Munition versorgt und siďr dann
zu einer Partisanentátigkeit in die Tvl/áI-

der um Prerau zuriickg-ezogen hat, wird
zur Zeit vorbereitet,

Peinliůe Sache das...
In eine peinliďre Lage geriet die tsďre-

ďtisďre Presse durďr das Einlenken von
Chrusďrtsďrow in der Kuba_Affáre' Laut-
hals zeterte sie noďr am Tage vor der
gro8en Entspannung, die USA liige faust-
díd<, sie' fálsdre Fotografien, um den
"Sďtwindel-Naďrweís" ůber sowjetisůe
AbsďluB-Rampen in Kuba z1:. fůhren.
Sdrnell war man bei der Hand: In Tau-
senden von Betriebsversammlungen wur-
den flammende EntsďrlieBungen gógen den
amerikanisďren 

"Trid<" gefaBt uňd ebenso
natůrliďr mit freiwilligen Selbstverpfliďr_
tunge! zur Erhóhung der Produktion ge-
koppelt. Und dann kam plótzlíÓ das Ge-
stándnis des Herrn und Meisters im
Kreml _ also doďr Raketen-AbsďruBram_
pen. Wie sage iďr es nun meinem Kin-
de? Was taten die tsďreďrisďren Zeitun_
gen, was tat der deutsdrspralige ,Auf-
bau und Frieden?" Nun, sie tateň,"als sei
niďrts gesďrehen' Sie priesen Chrusďr-
tsďrowš WeiŠheit und Giite' sie feierten
ihn als Friedenshelden. Aber sie driidr-
ten siďr um die Feststellung, daB sie vor-her den Kennedy einen Lůgner ge-
sďtimpft hatten.se waren. Adolf Ktinzel, Liďrtenfels
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Unsere Jungturner besaßen am Schil-
derberg ein '-Landheim, das zwar nicht
Vereinseigenturn, ihnen aber zur stän-
digen Benutzung übereignetwar. _ - '

Der_ letzte Bürgermeister von Schildern,
Herr Emil Wunderlich, stellte sein leer
stehendes Bauernhaus am Schilderberg
den Schönbacher_ Jungturnern völlig un-
entgeltlidı zur Verfügung. Man hat_ ihn
nicht einmal darnm gebeten, er hat es
den Jungen 'von sich aus zur Verfügung
gestell_t. Eine Tat, die heute noch der Er-_
wähnung verdient. Mit großem Eifer wur-
de es ausgestaltet und manchem werden
nodrschöne Heimabende in Erinnerung
sein inder alten traulichen, ganz in -Holz
gehaltenen_ Bauernstube und im Sommer
am nädisten Tag früh ein Waldlauf durch
die Wiesen und Wälder der Tiefenreuth
zu einem Morgenbad in den Herrent-eich-.
Als Erinnerung für die damaligen Jung-
turner unseres Vereines füge ich ein letz-
tes Bild bei, eine Aufnahme vor dem
Heim. _

Es stammt aus dem Jahre 1937 und
wurde im ganz zeitigen Frühjahr aufge-_
nommen. Schnee lag keiner mehr, aber
es war nodi recht kalt, nachdem alle in
Mänteln sind, bis auf .den damaligen Ju-
gendwart Gustav März (der _Plescher],. der
schon in der kurzen-Hose war. Das'war
der -Mann, der auf eine,' jeden Sudeten-
deutschen oft in Wut bringende Frage,
eine klassische \Antwort fand: _

Eine Gruppe junger Schönbacher Tur-
ner .k'ehrte im Gasthaus' „Schönlinder
Höhe“ ein. Natürlidı "ging es laut und
lebhaft zu, zufällig war ein_ Gast aus Hof
.anwesend und zufällig erfuhr er, daß die
Jungen von „drüben“ seien. Seine erste
Frage war natürlich, wieso sie so gut
deutsch kö_nnen, wo sie `doch. „Schedııen“
seien. Die Frage stellte_er nun ausge-
rechnet dem Gustl März, der noch dazu
Reichsdeutscher war. Uber die immer wie-
derkehrende dumme Frage ist ihınwohl
der Geduldsfaden gerissen, aus dem Gustl'
wurde ein Götz -und mit seinen blitzenden
Augen sdimetterte er dem Verdutzten
jene berühmte Aufforderung _mitten ins
Gesidit.-Und da geschah etwas Seltsames,
der Mann war nicht empört, sondern er
sdilich wortlos von dannen. Ob ihm blitz-
artig die Erkenntnis gekommen ist, daß
einer, der die deutschen Klassiker so be-
herrscht,_ auch unbedingt ein Deutsdier
sein müsse? -

Lieber Gustav März, furchtloser 'Drauf-
gänger, Miterstürmer der berühmten Fe-
stung Eben Emael, _nun liegst Du sdion
20 Jahre im fernen Kreta unter der Erde,
mit Dir will ich aller gedenken, die in
halb Europa unter_de_r Erde ruhen. Wie
heißen sie alle? Müller Erich, Müller Ro-
bert, Weller Schorsch, Künzel Hans, Tau-
sdııer Sdıorsch, Eder Fritz, Fleißner Ernst,
Rüdcert Erich, nur ein paar Namen für
alle unsere Turnbrüder, die draußen ge-
blieben sind. _ '

Die große granite-ne Ehrentafel in fder
Turnhalle, auf der die gefallenen Turner
des ersten Weltkrieges- standen, _hätte
wohl ein ebenso großes trauriges Ge-
genüber erhalten, wenn wir noch zu Hau--
sewären. ' Adolf Künzel, Lichtenfels

_ Kurz erzählt  
Fortsetzung .von Seite - 184] _

men keine vernün_fti_ge _Q_l1'ali-tät, '3 es sei
denn, sie können 2,50 DMO pro Stück für
Importe aus Cuba"bezahlen. - '

Datteln und Feigen gehören zum bun-
ten Teller. Unsere_LandsIeu-te können sie
nicht. kaufen, deshalb beim' Weihnachts-
päckchen__da'ran.denl'cen! _ Ü ' _ ' _

Erdnußraspeln, .in 'der Zone ebenfalls
'ein.- Mangelartikel, werden. drüben - _ gern
zum Backen' verwendet. Hier' kosten__s-ie
nur einpaar Groschen! - ' Ü _' ' "

Fleisch-. und 'Flei-schweren sind eben-
falls 'wie-'der rationiert. In dieser _Jahres-
zeit' können'wir Wu-rst und Speck_ ohne
Risiko saıicıcen- _ - J i ~ ~

'Geschenksendung, keine Handelsware
- -- das -.muß auf jedem Päckchen 'und 'Pa-

ket nadı-Mitteldeutsdıland besonders ver-
merkt werden. :_ _' _ - _. -
'Höchstgewidıt _für Geschenksendungen

in die Zone: 7 kg", dabei sj'oll_te darauf ge-
achtet werden, daß von_ jedem Artikel in
dem Paket nicht mehr mitgeschidst wird,
als eine Person verbrauchen kann. '-

Ingwer macht -so manches Weihnachts-
gebädc besonders schmackhaft. In der Zo-
ne ist er ebenso knapp wie die -übrigen
Importgewürze. _ - ' _

Jugendbüdıer ohne politische-n Akzent
sind drüben ka_um zu haben. Deshalb
freuen sich viele Eltern, wenn ihre Kin-
der von uns die „richtige“ Lektüre erhal-
ten, auch dann, wenn_ sie bereits von un-
se'r.en Sprößlingen gelesen wurde.

Käse kostet hier kein Vermögen, drü-
ben aber erhält man ihn auclı für viel-
Geld nur dann und wann angeboten. _

Lederwaren sind ein begehrtes Ge-
s'chenk in Mitteldeutschland, da man sich
dort _noch vielfach mit Ersatzprodukten
behelfen oder aber- unerschwingliche Prei-
se für edıtes Leder zahlen muß. _ -

_Merkblätter mit den genauen -Bestim-
mungen über den Paketversand nach Mit-
teldeutschland gibt es auf -jedem Post-
amt. Wer diese Verordnungen- der Zone
genau beachtet, läuft kaum' Gefahr, d'aß
sein Paket besdilagnahmt wird. - --

Nähartikel (Nadeln, Zwirn, Gummi-
band) sind zwar kein Gesdienk, aber oft
eine große Hilfe für unsere Landsleute.
da sie drüben zu den knappen, kleinen-
„tausend Dingen“ zählen. ' _ _

Oberhemden, _vor' allem aus No-iron
und Perlon, die in Mitteldeutschland drei-
bis viermal so__ viel wie bei uns kosten,
können als Weihnachtsgesdıenk beson-
ders empfohlen werden.
Päckchen und Pakete sind für unsere

Landsleute nicht nur einematerielle Hil-
fe, sondern vor allem der Beweis, daß
wir an ihrem'Schicksal anteilnehmen, daß
wir sie nicht vergessen haben. Und die-
ses Gefühl wiegt- bei ihnen besonders
schwer! _ ' -

Rosinen gehören in jeden Weihnachts-
stollen. Drüben aber sind sie nicht zuha-
ben. _

Schokolade ist in' der Zone -- ebenso
wie Kakao '- vier- bis fünfmal -so teuer
wie -bei uns._ Nur wenige können sidı
diesen „Luxus“ _leisten. Deshalb gehört
auch sie in unser Festtagspäckchen,

Strümpfe, vor allem. Damenstrümpfe,
bereiten drüben immer' noch große Freu-
de. .

Textilien aller' Art. .vor allem- _aber
Wolle und warme Wollbekleidung,' gibt
es' drüben nur zu_ unerschwin_glichen_Prei-
sen. Deshalb möchten wir- sie ebenfalls
ganz besonders als Geschenk empfehlen.

Verschlossene Behälter _ Konse_rve-n,
Flaschen usw. - dürfen nicht n-adı Mittel-
deutschland gesdıickt werden. A ` '

Weihnachten empfinden viele' unserer
Landsleute die Trennung von uns als be-'
sonders schmerzhaft. Sorgen 'wir' dafür,
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daß ih_nen unsere Briefe und Päckchen
wenigstens einen -kleinen Ersatz-für das
so sehnlich .erhoffte Wiedersehen geben.

Zeitungen zu schicken ist verboten. Bit-
te auch nicht als Einschlagpapier in den
Päckchen verwenden!

Evangelische Pfarrer des Kreises Asch
-' Das „Archiv des.Kreises Asch“ sammelt
zur Zeit ,alle greifbaren Angaben " von
evangelisdıen Geistlichen, die aus dem
Kreis Asch gebürtig sind oder' im 'dorti-
gen Gebiet als Seelsorger -tätig waren.. _

Einige bekannte Pfarrerbücher sowie
heimatkundliche Werke (z. B. Simon, Bay-
reuthisches Pfarrerbuch; Kreißig, Sächsi-
sches Pfarreralbuın; Personalstand der
Ev.-Luth. Kirche in Bayern 1961/62; Alber-
ti, Beiträge usw.; Tittmann, Heimatkunde
des Ascher Bezirkes] wurden bereits von
Lm. Helmut Klaubert durchgearbeitet.

Es fehlen nun Angab_en und genealogi-'
sche Daten für die evangelischen Pfarrer
der letzten 80 Jahre und jene der jün-
geren Generation, die in der neuen Hei-
mat den geistlichen Stand wählten. '

Wir .freuen uns_ auf die zahlreichen Zu-
schriften!
Archiv des Kreises Asch '

8672 Selb-Erkersreuth/Bayern,
_ Postfadı 4 ' - _

Todesstrafe für slowakischen Partisanen
Das. Gericht in Mährisdı-Ostrau hat am

29. Oktober die Urteile über die erste
der beiden Widerstandsgruppen verkün-
det, die Anfang September nach einem
Feuerwechsel mit der Polizei in den Bes-
kiden festgenommen worden war. Die
Mitglieder dieser Gruppe waren beschul-
digt worden, eine „partisanenähnlidzıe Tä-
tigkeit“ entwickelt, mehrere Sabotage-
akte verübt,_ illegale Flugblätter verteilt,
Überfälle durchgeführt' und Widerstand
gegen die öffentliche Gewalt geleistet zu
haben. '

De'r Anführer der Gruppe, der Slowake
Jan Vanje-k, wurde zum Tode verurteilt,
die übr'igen Mitglieder erhielten Gefäng-
nisstrafen zwisdien sechs und zwölf Jah-
ren. -

Der Prozeß gegen eine zweite Gruppe
von Widerstandskämpfern, die Werks-
wachen und ein Kommissariat der Sidier-
heitspolizei überfallen, sidi dort mit Waf-
fen und Munition versorgt und sich' dann
zu einer Partisanentätigkeit in die Wäl-
der um Prerau zurückgezogen hat, wird
zur 'Zeit' vorbereitet.

l _

_ _ _ Peinliche Sache das...
_ In eine peinlidie Lage geriet die tsche-

chische Presse durch das Einlenken von
Chrusdıtschow in der' Kuba-Affäre. Laut-
hals zeterte sie noch am Tage _vor der
großen Entspannung, die USA lüge_ faust-
dick, ' sie fälsche Fotografien, um den
„Schwindel-Nadıweis“ über sowjetisdıe
Abschuß-Rampen in Kuba zu führen.
Schnell .war man bei der Hand: In_ Tau-
senden 'von Betriebsversammlungen wur-
den flammende Entschließungen .gegen den
amerikanischen „T_ridc“ gefaßt und ebenso
natürlich mit freiwilligen Selbstverpflich-
tungen zur Erhöhung der Produktion ge-
koppelt. Und dann kam .plötzlich das Ge-
ständnis des Herrn und 'Meisters im
Kreml -- also doch Raketen-Abschußram-
pen. Wie sage ich es nun meinem Kin-
de? Was -taten die tschechischen Zeitun-
gen, was' tat der cleutsdııspradzıige „Auf-
bau und Frieden?" Nun, sie' taten,*"als sei
nichts geschehen.. Sie priesen- Chrusdi-
tsdıows Weisheit und Güte, sie feierten
ihn als Frieden-shelden. Aber sie drück-
ten- sich um die Feststellung, daß sie vor-
her den Kennedy _ einen _Lügner ge-
schimpft hatten. --



Kein Sportplatz beim Gymuasium?
Ein gewisser Soběslav Trnka in Asďr

erzáhlt im "Aufbau und Frieden", daB die
Arďritekten, die einst das Ascher Gymna_
sium gebaut hatten (das Gebáude beher-
bergt jetzt die sogenannte Elfjahressďru-
le) zwar die Turnhalle niďrt vergessen
hátten: "Aber daB die Sďruljugend ein-
mal auch in frisďrer Luft Sport betreiben
kónnte, das ist ihnen damals nicht ein-
gefallen". - Arme Asďrer Gymnasiasten!
Euer Gedáchtnis trůgt euďr also, wenn
ihr an die herrlichen Jugendspiele denkt,
die ihr mit solcher Begeisterung hinter
dem Gymnasium abhieltet. Die Sďrlag_
ball- und Faustballspiele, die euďr in die
erste Reihe der sudetendeutsďren Wett_
kámpfer brachten, die haben a]so ih
Wahrheit dort gar niďlt stattgefunden,
Und die leichtathletisďren Leistungen, die
ihr dort durch ungezáhlte {Ibungsstunden
erzieltet, die existieren nur als Hirnge-
spinste. Und der DSV Asďr hat dort niďrt
gegeln den DFC Prag gespiett. Kurz und
gut, weil es dort eben keinen Platz fůr
Sport und frische Luft gibt, muBte wieder
ein ;,freiwilliges Kollektiv" herhalten, um
,mit geringen finanziellen Mitteln in Bri-
gade_Selbstverpfliďrtung" in einer Park-
anlage beim Gymnasium alte Báume zu
fállen und das Terrain zu planieren. Wel-
ďrer Park mag das wohl sein, der da dran
glaubgn muBte? Penzel? pder war der
Anflug hinter und gegenůber dem Gym-
nasium sďron so in die' Hóhe gesďrossen,
daB man vor lauter Báumen die aiten
Tummelplátze gar nicht mehr erkannte?

Ein Gang durďr Griin '

Maí kann mit dem Autobus naďI'Griin
fahren, Das kostet von Franzensbad aus
nur 7,6oKč' von Asďr aus etwa díe Hálf_
te. Man kann, aber es lohnt'siďr niďrt
mehr' Beim Lów-Fleisďrer ist die Halte-
stelle.'Die Schallermůhle ist weggerissen,
um den allein stehengebliebenen Wasser-
trog wuďrern die Brennesseln und bedeli-
ken gnádig Sďrutt und Trůmmer. Das Gast-
haus Kůnzel mit seinem schónen Terras-
sengarten verfállt, der Eingang gleiďrt
einer RuBkammer. Beim Penze1-Fleisďrer
ist alles verdreckt und verwahrlost. Beim
Jacob-Sďrneider ist der Konsum unter_
gebracht. Nur dort kann man noďr ein_
katrfen in Grůn. Aber es kommt einen
daš Grausen an dabei. Die Fenster sind
mit Brettern vernagelt, alles ist versaut.
Das Haus des Trafikanten Moldan dage-
gen ist leidli& in Sďru6. Es wird noďt von
seinen beiden Tóchtern bewohnt. In der
Fárberei Geipel fehlen die Fenster, die
Másďrinen sind herausgerissen, rings um
den Komplex liegen Eiienteile verštreut.
Buďrner und Wiehl sind Brennesselplan-
tagen. Dqs Wirtshaus Dedrer ist wegge-
rissen, die Fláďre dient als Bleiďr- und
.Wáscheplatz. Miďrael Schjrster und Sďru-
bert sind halbwegs in Ordnung. Der Hof
Robert Rank ist versďrwunden; dÍe Flá-
ďre lieferte im August einen práďrtigen
Klee. Der ortsteil Loďr besteht nicht
mehř, íon Póhl angefangen bis Bad El-
ster steht kein Haus mehr, auch der idyl-
lisďte Goldbrunnen muBte versďtwinden'
Auďr der sďróne Friedhof ist vóllig ver-
wildert. Die wenigen Bewohner maóen,
soweit es nicht Deutsďre sirid, einen áhn-
lil veiwahrlosten Eindrudr wie das Dorf,
das sie so zusďranden riďrteten.

RenÍner sollen. arbeitěn
' Eine Pensionierung ,,mu8 jetzt als ein
Reďrt des Bůrgérs betraďrtet werden,
niďrt aber als seine Pflicht" - heiBt es
in einem Dokument, das vom náóhsten
Parteitag der tsďreďtisďren KP verab-
schiedet werden soll. Danaďl soll es in
der Tsďrechoslowakei ' 'kůnftig keine
Zwangspensionierung mehr geben. Jedem
Bůrger, der naďr Erreichung des pensions-

REKRUTENABSCHIED IN
Die Uhr zeigt auf halb zwÓlf, die Ge-

sichter der GesellschaÍt (in der Haupt_
sache wohl der Turnerstammtisďr 1925)
sind dem ,Ernst der Situation" angemes-
sen,' oder sie tun zumindest so, als ginge
ihnen dieser Absďtied wer weiB wie nahe.
Bis zur Sperrstunde wirds darin sďron
noďr lustiger geworden sein. Denn direkt

DER FADENSCHANKE
von der Absďriedsfeier weg wurden die
drei CSR-Reltruten zum Bahnhof geleitet.
Sie sind ůbrigens an ihrer klassisďren
Rekrutenfrisur, námliďr den kahlgesďtore-
nen Schádeln, leicht herauszufinden: Ernst
Aeďrter, Ernst Hofmann und. der Sďrón-
baďrer Alfred Winterling. Das Bild ist
etwa um 1930 aufgenommen.

fáhigen Alters freiwillig weiterarbeitet,
wird dafůr ein fůnf_ bis siebenprozentigel
Aufschlag zu seíner Grundrente versplo-
ďren. Zu dieser MaBnahme sieht siďr die
Prager Regierung durďr den Umstand ge_
zwungenl daB die .Zahl der Pensionáre
und Rentenempfánger in der Tscheďroslo-
wakei bereits mehr als 37 Prozent aller
Berufstátigen ausmacht, wobei ,,die Ren-
tenausgaben' sďrneller waďrsen als das
Volkseinkommen".

Prager Reglerung verfiigt StromsparmaB-
nahmen

Die tscheďlisďre Regierung hat jetzt
bindende Verordnungen tiber die Ein-
sparung von Strom eřlassen. Unter ande-
rem wurde verfůgt, daB der Arbeitszeitr
beginn in allen Verwaltungsstellen des
Landes von sieben Uhr auf aďrt Uhr frůh
zu verlegen, nach Betriebsgruppen zu
versďriedenen Zeiten tágliďr der Strom_
bedarf auf ein ,,teďrnologisďreš Mini-
mum" zu drosseln ist, der Stromverbrauďr
in den Haushalten. bestimmte Mengen
nicht ůberschreiten darf und áhnliches
mehr.

"Lauter Splone"
Seit einigen Tagen werden die Behór_

denangestelIten der Tscheďroslowakei
dari.iber aufgeklárt, wie gefáhrlich es ist,
mit westlichen Touristen, Gesďráftsleuten,
Journalisten, Sportfunktionáren und Wis-
sensďlaftlern anláBliďr von Aufenthalten
dieser Personengruppen in der Tsďreďro-
slowakei in Verbindung zu tťeten. Es
wird einzureden versucht, daB der gróBte
Teil dieser .Reisenden im Dienste irgend-
welcher westliďrer Spionageorganišatio_
nen stehe und ihr Auftrag darin bestehe,
aus ihrep tscheďrisďlen Gespráďrspart-
nern in gesďridrter Forrn Geheimnisse
herauszulocken. Eš werden Flugblátter
verteilt, auf denen die Gespráďre mit
westliďren Besuchern wiedergegeben wer-

den, und in denen expliziert wird, welďr
harmloses Frage- und Antwortspiel ge-
nůge, um dem ,'Feind" wichtige Auf-
sďtlůsse zu geben'

"Wasser mit Mil&zusatz'
Die tsďrechischen Wirtsďraftsbehórden,

die bereits seit vielen Monaten gegen ein
sich stándig erhóhendes Manko in 'der
Milůablieferung ankámpfen můssen und
mit immer neuen MaBnahmen die Bauern
zu erhóhten Milďlablieferungen zu be-
wegen suchen, haben bei den in letzter
Zeit durďrgefůhrten Kontrollen éine zu-
sátzliche Enttáuschung erlebt. Die Kon-
trollkommissionen, vor allem die in der
Slowakei, haben gémeldet, daB sie allein
im Monat September bei Stiďrproben ín
5B2 000 Liter Milďr ein Beimischung voÍ
ůber 15 Prozent 'Wasser festgestellt hát_
ten' In einigen Fá]]en sei die Beimen-
gung so stark gewesen; daB man sďton
nicht mehr von einer Beifůgung von 'Was-
ser zur Milch, sondern von einem Milch-
zusaiz zum ]Á/asseÍ spreďten mrisse. Auf
diese Weise erhóhe siďr das jetzt bereits
260 Millionen Liter Milch betragende
Manko um einen weiteren Prozentsatz,
da - wie durch Stiďrproben festgestellt_ der tatsáchlich abgeliěferten Milch ein
hoher Prozentsatz von lMasser zugesetzt
wird.

Volksgemurmel gegen die Feiertags-
abschaÍÍung

Die beabsiÓtigte Absďraffung des
Ostermontags und des 28. Oktober, des
Staatsgr{indungstages der ersten Repu-
blik, als Feiertag, ist, wie siďr auš einigen
Provinzzeitungen ergibt, auf heftigen Wi-
derstand gestoBen. Und zwar nidrt. nur
bei der Bevólkerung, sondern auďr bei
einiEen Parteiorganisationen, die der Par-
teizentrale ín Prag zu bedenken. gaben,
daB insbesondere die Absďraffung des
Ostermontags a]s Feiertags in der Bevól-
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Kein Sportplatz' beim Gymnasium? *
»Ein gewisser Sobèslav Trnka in -Asch
erzählt im_ „Aufbau und Frieden", daß die
Architekten, die einst das_Ascher Gymna-
sium gebaut hatten (das. Gebäude beher-
bergt jetzt die sogenannte Elfjahresschu-
le) zw-ar die Turnhalle `ni`cht_-vergessen
hätten: „Aber daß- die Schuljug_end ein-
mal auch in frisdıer -Luft Sport betreiben
könnte, das ist ihnen damals nicht _ein-
gefallen“. -- Arme Ascher Gymnasiasten!
Euer Gedädıtnis trügt eudi also,-_' wenn
ihr _an die herrlichen Jugendspiele denkt,
die ihr mit solcher Begeisterung hinter
dem Gymnasium abhieltet. 'Die Sdılag-
ball- und Faustballspiele, die-euch in die
erste Reihe der sudetendeutschenwett-
kämpfer brachten, die haben also i'n
Wahrheit dort gar nicht _stattgef“'ı.`ınden_'.-
Und die l`eichtathletische_I_1 Leistungen, die
ihr dort durch ungezählte Übungsstunden
erzieltet, die e_Xistieren"nur als Hirnge-
spins_te. Und der DSV Asch hat dort nicht
gegen den DFC Prag _ge_spielt. Kurz und
gut, weil es- dort eben keinen -Platz 'für
Sport und frische -Luft gibt, mußte wieder
ein „freiwilliges Kollektiv" herhalten, um
„mit geringen finanziellen Mitteln in. Bri-
gade-Selbstverpflidıtung" 'in einer Park-
anlage beim Gymnasium alte _Bäuı_ne'zu
fällen und das Terrain zu planieren. Wel-
cher P'ar`k mag das wohlsein, der da dran
glauben mußte? Penzel? Oder war der
Anflug "hinter und gegeniiber dem Gym-
nasiumschon so in die. Höhe geschossen,
daß man vor lauter Bäumen die alten
Tummelplätze gar nicht mehr erkannte?

' _ ' Ein Gang durch Grün '
Man kann mit dem 'Autobus nach'¬Grün

fahren. Das kostet von Franzensbad aus
nur -7,60' Kö, von Asch aus etwa die Hälf-
te. Man-kann, aber es lohnt sich nicht
mehr. Beim Löw-Fleischer ist 'die Halte-
stelle.-'Die Schallermühle ist weggerissen,
um den allein stehengebliebenen Wasser-
trog wuchern die Brenneısseln 'und bedek-
ken gnädig Schutt und Trümmer. Das Gast-'
haus Künzel ınit seinem schönen Terras-
sengarten verfällt, der Eingang gleicht
einer Rußkammer. Beim Penzel-Fleischer
ist alles verdreckt und verwahrlost. Beim
Jacob'-Schneider ist der Konsum unter-
gebracht. Nur dort kann-man noch ein-
kaufen in Grün. Aber es kommt einen
das Grausen an dabei. Die Fenster sind
mit Brettern vernagelt, alles ist versaut.
Das Haus des Trafikanten Moldan dage-
gen istleidlich in Schuß. Es wird noch von
seinen beiden Töchtern bewohnt. In der
Färberei Geipel fehlen die Fenster, 'die
Maschinen sind herausgerissen, rings um
den Komplex liegen Eisenteile verstreut."
Buchner und Wiehl -sind-Brennesselplair
tagen..Das W_irtshaus`Decke`r ist wegge-
rissen, die- Fläche dient __als Bleich- und
.Wäscheplatz. Michael Schuster und Sdiu-
bert sind halbwegs in Ordnung. Der Hof
Robert- 'Rank ist verschwunden; die Flä-
che lieferte im August einen prächtigen
Klee. -Der Ortsteil Lodi besteht nicht-
mah±,fw:›a Pam. aagafaagaa .bis Bad E1-
ster steht kein Haus mehr, 'auch der idyl-
lische Goldbrunnen mußte verschwinden.
Auch der schöne Friedhof ist völlig ver-
wildert. Die wenigen Bewohner machen,
soweit esnicht Deutsche sind, einen ähn-
lich verwahrlosten Eindruck wie das Dorf,
das sie so zuschanden richteten. -

K B Reııtnler sollen arbeiten A '
_ I - -

* Eine: Pensionierung „muß jetzt als ein
Recht des Bürgers betrachtet- werden,
nicht aber als seine Pflicht" _- heißt es
in einem Dokument,-“das vom nächsten
Parteitag der tschedıis-chen KP. v_erab-
-schiedet werden soll.. Danach' soll es in
der 'Tschechoslowakei f-.künftig keine
Zwangspensionierung _mehr geben. Jedem
Bürger, der nach Erreichung des pensions-
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- _ ' _ ' REKRUTENABSCHIED IN' DER FADENSCHÄNKE ' _
Die_ Uhr zeigt auf halb zwölf, die Ge-

sichter der Gesellschaft (in der Haupt-
sache -wohl .der Turnerstammtisch 1925)
sind dem „Ernst der Situation“ _angemes-
sen,- oder sie tun zumindest so, als ginge
ihnen dieser Abschied wer weiß wie nahe.
'Bis zur Sperrstunde wirds dann schon
noch lustiger geworden sein. Denn direkt

von der Abschiedsfeier weg wurden die
drei CSR-Rekruten 'zum Bahnhof geleitet.
Sie sind übrigens an. ihrer kla'ssis_'Chen-
Rekrutenfrisur, nämlich d_en kahlgeschore-
.nen Schädeln] leicht herauszufinden: Ernst-
Aechter, Ernst Hofmann u.ndf der S'ch_öI_1_-
bach-er Alfred Winterling. Das Bild `~ ist
etwa um. 1'930 aufgenommen. ' . -

fähigen- Alters freiwillig weiterarbeitet,
wird dafür ein fünf- bis siebenprozentiger
Aufschlag zu' seiner Grundrente verspro-
chen. Zu dieser Maßnahme sieht sich die
Prager Regierung durch den Umstand ge-
zwungen, daß die .Zahl der Pensionäre
und Rentenempfänger in der Tschechoslo-
wakei bereits mehr als 37 Prozent aller
'Berufstätigen ausmach't,'wobei „die Ren-
tenausgaben schneller wachsen als das
Volkseinkommen “ _
Prager Regierung' verfügt Stromsparnıaß-

- 1 nahmen ~
Die tschechische Regierung hat jetzt

bindende' Verordnungen über die Ein-
sparung von Strom erlassen. Unter ande-
rem wurde verfügt, daß der Arbeitszeitf
beginn in allen Verwaltungsstellen des
Landes v.on sieben Uhr auf acht Uhr früh
zu' verlegen, nach Betriebsgruppen zu
verschiedenen Zeiten täglidı der Strom-
bedarf auf ein „technologische's Mini-
mum“ zu drosseln ist-, der Stromverbrauch
in den' Haushalten. bestimmte 'Mengen
nicht überschreiten darf und ähnliches
me-hr. ' Ä I

' _ . „Laiııter Spione"
Seit. einigen Tagen werden die Behör-

denangestellten der Tschechoslowakei
darüber aufgeklärt, :wie gefährlich es ist,
mit - westlichen Touristen, Gesdiäftsleuten,
.l0urn'alisten, Sportfunktionären und Wis-
senschaftlern anläßlich von Aufenthalten
dieser -Personengruppen in der Tschecho-
slowakei in Verbindung zu_ treten. Es
wird ei-nzureden versucht, daß der größte
Te-il dieser Reisenden im Dienste irgend-
welcher' `westlid1er Spionageorganisatio-
nen stehe und ihr 'Auftrag darin bestehe-,
aus- ihren tschechischen Gesprächspart-
nern in' geschickter .Fo-rin Geheimnisse
h_eraus`zulocken. 'Es werden Flugblätter
verteilt, auf denen'_ die Gespräche 'mit
westliclıen- Besuchern 'wiedergegeben wer-
 

den, -und in denen expliziert wird, welch
harmloses Frage- und Antwortspiel ge-
nüge, um dem „Feind“ wichtige Auf-
schlüsse zugeben, - - ' _

_ „Wasser mit Milchzusatz" _
\ _ .

,Die tsdıechischen Wirtschaftsbehörden_,`
die bereits seit vielen Monaten gegen ein
sich ständig erhöhendes Manko- in ` der
Milchablieferung ankämpfen 'müssen und
mit immerneuen Maßnah.ıne_n die Bauern
zu erhöhten Milchablieferungen zu be-
wegen- suchen, haben bei 'den in letzter
Zeit durchgefü-hrten Kontrollen .eine zu-_
sätzliche Enttäuschurıg erlebt. Die Kon-
tro_llkommissi'onen,- vor allem die in der
Slowakei, haben gemeldet, daß sieallein
im Monat September bei Stidip-roben in
582000 Liter Mildı ein Beimischung von
über 15 Prozent Wasser festgestellt hät-
ten. In einigen Fällen sei die' Beimen-'
gung so stark gewesen, daß man sdıon
nicht-mehr von einer Beifügung von Was-
ser zur Milch, sondern_ von einem Milch-
zusatz zum Wasser sprechen müsse. Auf
diese Weise erhöhe sichdas jetzt. bereits
260' Millionen' Liter; Milch betragende
Manko um einen weiteren 'Pr`oze~ntsatz,
da -_ wie 'durch Stichproben festgestellt
-_ der tatsächlich abgelieferten Milch ein
hoher Prozentsatz von Wasser zugesetzt
wird. _ " ' __

Volksgemurmel gegen die Feiertags- -
- - -abschaffung ' '
Die beabsichtigte- Abschaffung des

Ostermontags 'und des 28.0ktober, des
Staatsgründungstages der ersten' Repu-
blik, als Feiertag, ist, wie sich aus einigen
Provinzzeitungen ergibt, auf heftigen Wi-_
derstand gestoßen. Und zwar nicht-; nur
bei der Bevölkerung, sondern auch b.ei
einigen Parteiorganisationen, die der Par-
teizentrale in Prag zu' bedenken. gaben,
daß insbesondere die Abschaffung des
Ostermontags als .Feiertags in der Bevöl-
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kerung MiBstimmungen auslósen und -in
der praktisďren Durďlfůhrung dazu fůh-
ren wůrde, dafi ýor al.lem in de-r Slowa-'
kei ein GroBteÍl der Belegsďraft an die-
sem Tage einfaďr nicht zur Arbeit ersďtei-
nen wůrde. Das ZK der tscheďroslgwaki-
schen KP hat in einém Rundbrief d:n die
Parteigliederungen wissen lassen; daB
,,eine solďre nichtkommunistisďre Einstel_
lung zu} Staatsdiszipli4 rriÓt gebilligt
werden kann". Wenn einrnal. der Oster-
móntag zum Arbeitstag erklárt werden
wird,'werde man das Fernbleiben von der
Arbeit an diesem Tage als eine gegen
das kommúnistisďre Regirrre geriďrtete
feiridliďre Handlung ansehen.

Eine Sclra[íIatte mit Regimentsmársden
unseres Heimatgebietés

Immer wieder wird der \Munsch naďr
einer Sďtallplatte mit den Rěgimentsmár-
schen der ehemaligen k; u. k. Infanterie-
regimenter, der sudetendeutsďIen Regi-
menter' und:'. solďrer, bei denen unsere
Landsleute gedient haben, geáuBert' Es
besteht nun die Absíůt' eine solďle Plat-
te herauszubringen.. Auf ihr wird der
Marsch des 73er Regimentes' ersďreinen
und auch die Mársche jener Regimenter'
bei denen die Landsleute aus dem Eger-
land íhre Militárdienstzeit verbraďrt ha-
ben. Die Mársche werden von versierten
sudetendeutschen Berufsmusikern in Ton-
fárbung und Rhythmus, der ehemalígen
ósterreiďrisďlen Militármársďre unter Lei_
tung eíner sudetendeutsďren Kapellmei-
sters gespiěltl werden' Díe Herstellung
einer solchen Platte ist mit sehr hohen
Kosten verbunden. Bevor sie ib Auftrag
gégeben werden kann, sóll erkundet wer-
den, wer. eine solďre Schállplatte vorbe-
steJlen móchte. Der Preis dieser Lang-
spielplatte (Spieldauer etwa 30 Minuten)
betrágt 15'_ DM. Bestellungen erbeten
an die Sudetendeutsche Verlagsgesell-
sďraft m. b' H.' 8. Můnchen 3' Postfaďt 52.

Heuer konnte das Ascher Pfef-
f ernússelgewůra seinen 75. Ge-
burtstag begehen. Es wurde zuerst von
der Drogerie Mehlhose hérgestellt und
erfreute siďt allgemeiner Beliebtheit niďtt
nur zu Weihnaďlten, sondern rnan hatte
das ganze Jahr ůber etwas zu knabbern;
Auch jetzt noďr gehen jáhrliďr einige
tausend Páckchen davon ůberall hin, wo
heute Ascher wohnen; auďr in die So-
wjetzone. und sogar hinůber naďr Asďl.
Die Pfeffernůssel Šind sihnell und einfaďr
herzustellen und werden.samt Rezept von
Lm. Franz Mehlhose in 8 Mtinchen 22, Ro-
bert-Koch-StraBe 20, versandt.'J+

Der Betrieb ohara in Neuberg,. frůher
Adler & Níckerl, meldet stolz ein "Kollek-tiv Vólkerfreundsďraft". Es gehórén ihm
je zwei Deutsďle,.Tsďreďren und Russen
an.

An einer ,,Egerlánder Kirw1" in Lil in
Hessen nahmeh tiber 400 Personen teil.
Der Initiator der Veranstaltung,.Lm. Lud-
wig Kreuzer aus Asďr, konnte u. a. den
Landtagsabgeordneten Frank Seiboth als .

Gást begrůBen.'Bevor bei Asďrer Brat-
vrůrsten und Kirw1kuďren Frohsinn und
gute Laune zu Worte kamen, zeigten ein
Kulturfilm uňd einige Anspraďten die Lei_
stungen der Vertriebenen im Hessenlande '

auf' óo ooo Hektar Ackerland werden heu_
te auf 3000 Vollbauernstellen und 10 000
Nebenerwerbsstelien von ihnen bearbei-
tet, 65 000 Mehsďren besďláftigen sie in
ihren Betrieben auf dem industriellen
Sektor.

Georg Psdrierer zum Gedtidrtnis
Am 20. oktober hat siďr der Todestag

von Georg Pschierer zum 10. Male gejáhrt'
1952, sieben Jahre naďr Kriegsendel war
er an den Komplikationen, die naďr'einer
Blinddarmoperation auftiaten, im Kran-
kenhaus Tradnsteiďobb., .verstorben. Es
war eines der Jahre, die viele Vertriebé-
ne frůhzeitig aús dem Leben abriefen. Es
waren die Jahre der Wende, als die Zeit
der Not'und der Siďrerung des Lebens-
not\Á/endigsten ftir die meislen Vertriebe-
nen auslief, und eing Zeit des Aufbaus
und Aufstiegs begann. Dieser Wende-
punkt mit der Blickriďttung naďr vorn
war ihm niďrt mehr besďriedeí. Sein Blick
sďraute zurůck. Er suchte siďl anzuklam-
řnern an die verlorene Heimat, an die hei-
matliche Flur, in der er siďr auďr frůher
bei einsamen Spaziergángen Trost und
Entspaínung gesuďrt hatte. Nun war ihm
dies ni-cht mehr móglictt und nur die Er-
innerung war geblieben. Auf 'diesen Gán-
gen waren meist seine Gediďtte entstan-
den. Nun sah er durch die neue. Umge-
bung hindurch die Heimat heraufziehen,
die Heimat und die Jugend.

Hór ich die Háhne- kráhn
Aus mir fremden Gehóften
Hór iďr die Háhne kráhn _
Erinnerungen e'rwaďten,
umschmeiche]n miďr
und vérgehn.
Vertrauter Giebel Reíhen
voi saatenwogéndem Hang,
jagende Kinderscharen
kiesige Wege entlang.
Stándiges Wagengerassel,
auf ausgewasďrener Bahn,
daraus vernehmbar vor allen
des eigenen Vaters Gespann;
FůBewaschen am Weiher'
Werfen ůber den Zaun,
Rings um den Flutgandhaufen' Emsiges Badrofenbaun
Heimkehrender Gánseherden
sonnverdtisternder Flug
und inmitten des Hofes
strahlend-blinkender PÍlug...

Das Leben war fůr Georg Psďrierer nie
rosig gewesen. 1895 war-er als erstes
Kind in einem báuerliďren Anwe'sen in
Stiebenreith/Iaďrau geboren worden.'
Sďtwer arbeitete die _Mutter und frtih
hieB es, sich um jůngere Gesďrwister zu
kůmmern. In Dupoau besuďrte er das
Gymnasium, wohňťE im Konvikt oder in
Logis. Das Geld war knapp, viele Mit-
sďrůler jedoch muBten den Kreuzer niďrt
so umdrehen wie er. Das Studium in Prag
war nur durďr Hauslehrertátigkeit móg-
liů. DoiŤr sďron naďr kúrzer Žeit zog ěr
als Reserveoffizier in den.Krieg und kam
in russisďre Kriegsgefangenschaft' Er er-
fuhr die Weiten Sibiriens, die .Schredren
der Revo1utibn. und erst lange naďl
Kriegsende kehite er in eine ve-ránderte
Welt zurůck. .Er wurde Volkssďrullehrer
und war im Kreis und spáter in der Stadt
Taďrau angestellt, zuletzt an der Bůrger-
sďrule, Der Ausbildung s,einer Kinder we-
gen lieB er siďr nactr Haslau im Kreis
Ásďr versetzen, wo er šeit 1939 Direktor
der Brirgerschule war' Allmáhliďr began-
nen siďr die finanziellen sorgen zv' zeÍ-
streuen. Da kam der Krieg, 1940 starb
seine Frau und er erkrankte an,Diabetes.
Auch nach dem 2. Weltkrieg blieb ihm
dás Leben hinter Staďrěldralt nicht er-
spart und dana.ďl begann von neuem
der Kampf um den Lebensunterhalt sei-
ner Familie im Chiemgau in'obb., wo ér
wieder als Volkssďrullehrer tátig war.

Bei seiner schriftstellerisďren Arbeit
hatte es meist an Zeit gefehlt, viele Ge-
danken konnten nicht ausreifen, vieles
liegt nodr da, auf Zetteln. hingeworfen, ein
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'Fragment ist-sein Lebensroman wie seÍn
Leben selbst.

Der.lesgrhot dos Wort,:'.LIEBE TURNBRUDER!
Das Trěffen ist.'am 1. und 2. Dezember in
Ohringen. Weitere Meldungen bitte
niďrt . an míďr, sondern an Turnbruder
Lehrer i.R. Fritz Wunderlic4, Oh-
ringen, WeygangstraBe 48, zu riďItgn und
ihn, wenn notwendig'zu bitten, eine Un-
terkunft zu besorgen.

Auf frohes Wiedersehpn und gemritli-
ďtes Beisammen und Gut Heill 

_

Karl Korndórfer
UBER DAS KLASSENBILD in der letz-

ten Nummeť Íreute iďr rrriďr trotz des
hinter meinen Namen gerutschten Setz-
kasten-Kreuzes sehr. Ich kann miďi noďr
an alle SchúIer gut erinnern.'Wir wohnen
jetzt zpsammen mit meinem Sďtwieger-
vater, dem KrautheimlChristoph, in
Br1unfels, Kreis Wetzlar. Hier rrnterriďrte
iďr an der Realsďrule immer noch Mathe-
matik, ZeiďInén und Turnen. Die
Sďrwungstemme an Reck und Btirren
kann iďr besser als meine Sďriiler. (Be_
merkung der Ehefrau: Auďr das Prahle4.
Etwas wackliger als auf dem Bilde ist er
jetzt sďron') So geht es mir halt, und iďr
fůhle miď wohl dabei.

Wilhelm Flauger
Braunfels/Lahn, Kónigsberger Str..12

Aus den lleimotgruppen
Asdrer Gmeu Ansbaďr. Vergntigte und

fróhliche Stunden verbraďrten, die-Asďler
in Ansbach mit lieben ' Gásten aus der
náheren und weiteren Umgebung bei
ihrer ,,Asďrer Landkirw1" am Samstag,
den 27. oktober im Saale der ,,Hauffbráu-
Gáststátten" beim Riďrter Gustl. Bílder
aus unserem lieben unvergeBlichen Asďr
erfreúten die Kirwígásto und weckten
manch liebe Erinnerung an daheim. Bůr-
germeister Kurt Heller begrtiBte in einer
launigen Ansprache, aus der die Freude
ůber den schónen Zusammenhalt heraus-
klang, seine Landsleute und ein geinein-
sames Kirwl-Essen. aus Julies bekannt
guteť Kúche setzte einen weiteren be-
kótrrmlichen Anfangs-Akzent. Eine Eger_
lánder Musik spielte heimatliche Weiserl,
die fróhlich' mitgesungen' wurden, und
sorgte auďr fleiBig fůr Tanzmusik. Ver-
gnůglich heitere Einlagen boten unser
Bů4germeister Kurt,sein Stellvértreter Ar-
no und Frau Flse aus Bad Méřgentheim

- kein Wunder, da$ das. Stimmungsbaro-
meter immer hóher kletterte. A]s um Mit-
ternadrt bekannt wuide, daB unseres
Gmeu-Wirts Gustl Geburtstag angebro-
ďren war, sangen ihm'díe "Leutershaus-ner" (Mitglieder des dortÍgen Gesang-
vereins) ein herzliďres Geburtstags-
Stándďren, in das atle míť einstimmten.
Dann entboten der Bůrgermeister die
Gliidtvriinsďte der Heimatgruppe und die
Damen ůberreiďrten einen BlÚmenstrauB,
Mit einem Tusďt forderte hierauf Bůr-
germeiďer Kurt das Geburtstagskind rhit
seiner Julie zu einem Ehrentanz auf, vom
fróhliďten BeiÍallskIatsďlen der Zusďráuer
begleitet Weiter gings in fróhliďrer Kir_
wí-stimmung und es war schon lange
naďr Mitternaďrt, als man sich froh be-
sďiwingt trennte' H. P,

Aus dem Rheingau wird uns 'gesďrrie-
ben': Zur Feier der Landkirďrweih trafen
sich die Rheingau-Asďrer am sonntag,'
den 2l.,oktober ím Gmeulokal Kůhn 'in
oestriďr. Es tvar dies das erste Treffen'
naďr lángerer Pause und sehr gut be-
suďrt.

Bůrgermeister Geier bégrůBte die An.
wesenden, insbesondere liebe Gáste au's
dem Taunus rnit Bůrgérrneister ZettlrheiBl

kerun_-g Mißstimmungen- auslösen und _-in
der praktisch-_en -Durchführung dazu füh-
ren würde, daß vor allem -in der Slowa-
kei ein Großteilder-`Belegsdıaft .an die-
sem Tage einfach nicht zur Arbei_t'-ersd1`ei-
nen -würde. Das ZK de_r tschechoslqwaki-
schen KP hat in ein-em Rundbrief- anf die
Par_teigli'ed_erı'_ıngen wissen lassen“, .daß
„eine_-solche nichtkommun_isti_sche Einstel-
lung' zur-`-Staatsdiszi-pli-n _ı1icht_.. gebilligt
werden kann".. Wenn einmal. der _Oste'r-_
montag zum ' Arbeitstag erklärt werden
wird, 'werde -man 'das'-Fernbleiben von _der
Arbeit an diesem. .Tage -als eine .gegen
das- kommunistische Regime' gerichtete
feindliche Handlung ansehen. ' -

Eine Schallplatte mit Regimentsı"närs'cl1'_e_n
' ' -u-nseres He-imatg_ebie_tes

Immer- wieder wird der 'Wunsch nach
einer Schallplatt_e- n1it'_c`leır- Regimentsmär-
sdıen der ehemaligen k-._u.k._'__IIfıfanteri_e-
regiınenter, __der _s'ud`etende'utschen" Regi-
menter' und“-flsolcher, bei -denen _unsere
Landsleute gedient haben, geäußert. Es
besteht nun die Absicht, eine solChe__ 'Plat-
te herauszubringen._ Auf- ihr wird der
Marsch des ?3er Regimentes- erscheinen
und auch die Märsche jener Regimenter,
bei denen die Landsleute aus dem Eger-
land ihre Militärdienstzeit- verbracht ha-
ben. Die _l\_/Iärsche werden von versierten
sudetendeutschen Berufsmusikern i'n_Ton-
färbung---und ' Rhy-thmus'_ der ehemaligen
österreichisdrıen Mili-tärmärsche -unter 'Lei-
tung eines sudetendeutschen Kapellmei-
sters '..gespiel't'- werden. __ Die Herstellung
einer so`lchen`.'PlattÃe- ist mit sehr hohen
Kosten verbunden." Bevor sie in Auftrag
gegeben werden --kann, -soll erkundet Wer-
den, wer- eine so-lch__e Schallplatte ,vor-be-.
stellen möchte. D_er Pre_is dieser Lang-
spielplatte-[Spieldauer etwa 30 Minuten)
beträgt 15,-- DM. 'Bestellungen erbeten.
an die -Sı_ıd'e_ten'deutsche -Verlags-g_esell-
schaft m. b. H.,- 8., Mı'.`1_nchen 3, Postfach 52.

_ -ir.- l  
Heuer konnte das Ascher Pfef-

fernü_sse_ll'g'ewü`-r-zg. seinen _-75. Ge-
burtstag begehen. fEs wurde zuerst von
der Drogerie Mehlhose hergestellt _un_d
erfreute sich all"gemeiner`- Beliebt-heit nicht
nur zu. Weihnachten, sondern. man hatte
das ganze Jah-r über etwas zu-knabbern.
Auch -'jetzt noch gehen jährlidı einige
tausend 'Päckchen davon überall- hin, wo
heute Ascher wohnen; auch- in die So-
wjetzone 'und Sogar' hinüber nach Asch.
Die Pfeffernüssel .sind schnell undeinfach
herzustellen undwerdensarnt Rezept von
Lm. Franz Mehlhose in 8-München 22, Ro-
bert-Koch-.Straße 20, versandt. ' ' - -

, Der Betrieb Ofhara in Ne'uber_g,_früher
Adler & Nickerl, me-ldet stolz ein „Kollek-
tiv Völkerfreundschaft“. Es gehören- ihm
je' zwei Deutsche„Tschechen und Russ-en

Ã An_einer „Egerländer Kirw;I."'-in Lich in
Hessen nahmeh- über 400 Personen teil.
Der Initiator der Ve_ransta1t_ı_1-ng,-Lm. Lud-
wig -Kreuzer -aus Asch, konnte u. ag den
Landtagsabgeordneten Frank S_eiboth -als
Gast begrüßen.-" Bevor bei Ascher Brat-
würsten und Ki'rw;lkuchen_ Frohsinn und
gute; Laune zu Worte ka.men, zeigten- ein
Kultü-rfilm und einige Ansprachen die Lei-
stungen der Vertriebenen im Hessenlande
auf. 60 000 Hektar Ackerland werden heu-
te -auf 3000 Vollbauernstellen und 10 000
Nebenerwerbsstellen von ihnen b`earb'_ei_-
tet, 65'000 Menschen beschäftigen sie _in
ihren Betrieben' auf dem industriellen
Sektor. - ' ' ' - ' ` - '

' - *_ › _- _
` - f

2 -Georgi Psdiierer.zuın -Gec_lö;d1tnis_. Ü'
Am 20. Okto_.b_er hat sich 'der Todestag

_von Geo_rg Pschierer zum l-0. Male gej_ährt.
1952, sieben Jahre nach Kriegsendef _war
er an' den Komp_likati.o_nen, die nach "einer
Blinddarmoperation auftreten, im__ Kran--
kenhaus Traunstein/Obb_-.', ,versto`rben`. Es_-
war eines der Jahre, die 'viele Vertriebe-
ne -_frı`_.'1hzeitig aus dem Leben -abriefen. Es
waren die Jahre. der, Wende, als die Zeit
der'Not" und der_ _Sicheru_r-ıgf des Lebens-
notwendigsten .für die meisten Vertriebe-
nen auslief, 'und eine Zeit. des Aufbaus
und Aufstiegs begann. Dieser Wende-
punkt mit der Blickrichtung nach vorn
war ihm nichtmehr-beschieden; -Sein Blick
schaute zurück. Er suchte sich anzuklam-
`mern an_ die verlorene Heimat, an die hei-
matliche Flur, in der _er___'sich auch früher
bei einsamen `Spazi_ergäng.en_ Trost und
Entspannung gesucht ha'tte_.- Nun -war ihm_
dies nicht mehr möglich und nur .di.e Er-
innerungwar geblieben. Auf fdie-sen Gän-
gen waren meist -s-eine Gedichte entstan-
den._ Nun sah er durch __die neue. Umge-
bung hindurch_ die Heimat heraufziehen,
-die Heimat und die _Jugend. ' -' _

- Hör ich die Hähne krähn. J
Aus _mir freınden Gehöfte-n __
Hör ich die Hähne- krähn -- _
Erinnerungen- e,rwachen_,- _- '
umsd;1meicheln_ mich - '-
und--vergehn; _ _ _ _ _- - '
Vertrauter Giebel- Rei-hen -_ '
vor saatenwogendeırr-Hang-, '- -
jagende 'Kinderscharen' - _
kiesige We-ge_ -e-ntlang. - _

= Ständiges Wagengerasseb _
auf au-sgewasch'e1_1er_ Bahn, - I
daraus vernehmbar vor allen
des eigenen Vaters Gespann;
Füß_ewas.che'n am We-ihe-r, A , - "
Werfen über den Zaun, ' _
Rings um den Flutsandhaufen

- En_1s_iges'Backo_fenbaun. ' '_~

. Heimkehr-ender ' Gänseherden .
sonnverdüsternder Flug '
und inmitten _de-s Hofes -
strahlend-blinkender Pflug . . . '

_ Das Leben war' für Georg' Pschierer nie
rosig ge-wesen_.' -1895-war er als erstes
Kind in einem bäuerlichen 'Anwesen .ri-n
Stiebenreith/Tachau __ geboren worden.
Schwer arbeitete die _M`utter u_nd früh
_hieß es,'sich um jüngere Geschwister zu
kümmern." In Dupgau -besuchte er- das
Gymnasium, wohnte im Ko-nvik-t_oder in
Logis. Das -[Geld _war,-knapp, viele Mit-
schüler jedoch mußten den--'Kreuzer-nicht
so umdrehen wie er. Das Studium in 'Prag
war nur durch Hausle-hrertä-tigkeit mög-
lich. Doch sehonnach kurzer Zeit' zog er
als Reserveoffizier 'in den .Krieg und kam
in 'russische Kriegsgefangenschaft. Er er-
fuhr- die -Weiten _S-ib.irie11S. die .Schrecken
der __Revoluti`on_ 'und-__ erst lange nach
Kriegsende kehrte _er.--in eine veränderte
Wel-t zurück. ,Er-wurde __V0lkssch11llehrer
und war im Kreis _-und später in der Stadt
Tachau angestelltjzuletzt an der _Bürger-
schule. .Der Ausbildung seiner Kinder we-
gen ließ er sich- nach___ H a s l Ia u im Kreis
Asch versetzen, wo er s'ei_t__ 19391Direktor
der Bürgerschule war. Allmählich- began-
nen sich die finanziellen-_ -Sorgen zu zer-
streuen. Da kam..der -Krieg, 1_'940"-starb
seine 'Frau und er erkrankte 'an,Diabetes.
Auch na_ch_ dem 2. Weltkrie=g blieb__ihm
das Leben hinter Stad1`eldraht-- nicht er-
spart' und danach begann von neuem
der Kampf um den Lebensunterhalt sei-
ner Familie im 'Ch-iemgau' in`Obb., wo er
wieder als _Vo_lks`sc`:hul-lehrer tätig war.

__Be_i seiner -' s'chri-ftstellerisdıen Arbeit
hatte es meist an Zeit gefe-hlt, viele- Ge-
danken __ko-nnte-n nicht_ ausreifen, vi-e-les
liegt noch da, aufÃZetteln_--hingeworfen. ein
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Fragment ist-`~ sein _Lebensroma“n__ wie sein
Leben_ selbs-t._ '_ ç ._ _ '_ '

 ` Der-leser`|1cıt das Wort 2
_ '_ _ _ -1' -

__ _ ' ' .I .-S LIEBE;TURNBRUDER!-- .. - I
Das Treffen ist .-'am 1'. und --2. Dezember in
O-hringe-n. Weit-ere Meldungen bitte
nicht a-n mich,_ sondern an Turnbruder
Lehrer i. R. Fritz -Wun_derl_ich, Oh-
ringen, Weygangstraße 48',í.zu -richten und
ihn, wenn notwendig- zu bitten, eine Un-
terkunft- zu -besorgen. - _ - -

Auf frohes Wie_dersehen und gemütli-
ches Beisammen und] Gut Heil! ' '

- ' _ - Karl Korndörfer
_ ÜBER DAS KLASSENBILD in der letz-
ten Niımmer -freute ich mich trotz des
hinter meinen' Namen gerutsçhten Setz-_
kasten-Kreuzes sehr. Ich kann midi '-noch
an alle Schüler gut -erinnern.'Wir wohnen
jetzt' zusammen 'mit meinem Sdıwieger-
vater, dem_` Krautheim-Christoph, in
-Braunfe1s,_Kreis Wetzlar. Hier unterrichte
ich an-' der Realschule -immer noch Mathe-
matik,- Zeidı-nen und _ Türnen.
Schwungstemme an Reck und Barren
-kann ich besser __al.s meine Schüler. (Be-
merkung der Ehefrau: Auch das Prahlen.
Etwas wackliger 'als auf dem Bilde ist__ er
jetzt `sc_hon.)' So gehtes' mir' halt, und ich
fühle mich wohl dabei.-' . - -

Wilhelm Flauger -' ' -. -_ -
_ Braunfels/Lahn, Königsberger Str.___12

 Aus den Heimutgruppen '
Ascher- Gmeıı. Ansbadı. Vergnügte ~ iind

fröhliche Stunden verbr`achten_'--die Ascher
in-Ansbach mit lieben". Gästen aus* der
näheren und weiteren Umgebung' bei
ihrer -„Asd1er"Landkirw;t'f._ am_ Samstag,
den -27. Oktober im_ Saale der- '„Hauffbräu_-
Gaststätten“-- beim _Richter-- Gustl. Bilder,
aus unserem lieben unvergeßli_chen_-Asch'
erfreüten die .Kirwμgäste und weckten
_m_an_ch li-'ebe Erinnerung- an daheim. Bür-
germeister -Kurt H-eller _be`_grüß-te in einer
launigen Ansprache, aus' der die-- Freude
über- den schönen Zusammenhalt' heraus-
klang,- seine Landsleute und ein gemein-
sames Kirw;ı-Ess_e_n- aus Julies bekannt
guter Küche setzte einen _weiteren be-_
kömmlichen Anfangs-Akzent. _Eine Eger-
länder_'Musik spielte heimatliche Weise_n,
die fröhlich - mitgesungen' wurden, _ u-nd'
sorgte auch fleißig für Tanz-musik. _ Ver-
gnüglich heitere Einlagen boten unser
Bürgermeister Kurt_,sein Stellvertreter 'Ar-
no und Frau Else aus Bad Mèfgentheim
- kein Wunder, daß das. Stimmungsbaro-
meter immer höher kletterte. Als um Mit-
ternacht' bekannt wurde, daß unseres'
Gmeu-Wirts Gustl Geburts-ta.g angebro-
chen'-war, sangen ihm-die „Leu`tersha_us-
ner'-'_ -(Mitgl-ieder des dortigen- Gesang-
vereins`)_- .ein 'herzlidıes Geburtstags-
Ständcl'ıen,- in das alle mifeinstimmten.
Dann-_ gentboten der Bü-rgerıneis-ter. die
Glückwünsdıe' der Heimatgruppe und die
Damen überreichten einen _Bl'ümenstrauß.-
Mit einem Tusch forderte hierauf -Bür-
germeister Kurt .das Gebu_rt__stagski_nd mit
seiner Julie zu einem. Ehrentanz_-auf,."'v_om_
fröhlichen Beifallsklatschen der Zuschauer
begleitet. Weiter gings_ in_frö_hlicher=Kir-
wa-Stimmung und ,es 'war -schon lange
nach Mitternacht, als man sich frohbe-
schwingt trennte. __ '- . ' I~I.'P_

Aus dem Rheingau_ wird uns`geschri-e'-'
ben.: Zur Feier. der Landkir_chweih *trafen-

-' sich die Rh-eingau-Ascher-'-__arh 4Sen_ntag,
den -21..-Oktober im -Gineulokal Kühn in
Oestr-ich". Es wa-rjdies das erste Treffeın
nach längerer _Pause 'und sehr _ gut -be-
Sudlt; - _ 'Ä _ _ .- `-`_- .

Bürgermeister Geier_ b`egriiß_te'-f die_ _Aıfı_"-
we-senden, _insb_esorıc_l_ere ' liebe _ Gäste aus
dem Taunus mit Bür_ge_r-meister Zet-tlrneißl
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an der Spitze. Sodann spraďl Geier unse-
rem iungverheirateten Paar Kraus die be-
sten Gltid<wůnsďre zur. Vermáhlung aus.
Kraus ist der Matador - unserer Gmeu-
kapelle, war aber diesmal .leider nur al-
lein und muBte mit seinem Bandonion die
musikalisďre pnterhaltung bestreiten, was
ihm glánzend gelang. Er spielte niďlt nur
fleiBig zum Tanz auf, sondern begleitete
auů die GesangsÝortráge unserer Stim-
mungskanonen vortreffliďr. Lm. Karl
Rauďr von den Taunus-Asďrern sang zu-
erst das altbekannte Lied "Im Egerland
wenn Kirwa is ." und dann folgte
Sďrlag auf Sďrlag. Gesang weďrselte ab
mit dem gesproďrenen Wort. Immer
sďrópfte er aus seiner unergrůndliďten
Fundgrube Neues und strapazierte die
Laďlmuskeln der Zuhórer aufs áuBerste'
Lieber Landsmann Rauďt, hab Dank fůr
das Gebotene, Dank aber auďr fút Deine
Treue zu uns und zu unserer Asďrer Hei-
mat. Selbstverstándlidr konnte unser
eigener Freudenspender Lm.Goldsďtald
auďr niďrt zurůd<stehen und auďl er hat-
te, als er in seiner bekannten ulkigen
Weise seing Vortráge vom Stapel lieB,
reiďren Beifall und die Ladrer auf seiner
Seite,

SďrlieBliďr móctrte iďr zuletzt, aber niďrt
niďrt als letzte, unsere Landsmánnin Frau
Riedel erwáhnen, die ebenfalls mit
Sówung und viel Humor einen Angriff
auf die Ladrmuskeln startete und rau-
sďrenden Erfolg hatte. Was die leibliďten
Genůsse anbelangt, so hatte unser Gmeu-
wirt sein mógliďstes getan, es gab sogar
Entenbraten, Topfknódeln und Sauer-
kraut. Herz, was begehrst Du mehrl

Alles in allem ein gelungener Naďt-
mittag und es war wohl die Meinung
aller Anwesenderi' rrenn wir sagen 'DóiKirwí dói war sďrói". Noďrmals allen, die
zum Gelingen beigetragen haben, unse-
ren herzliďrsten Dank.

Rehauer TrefÍen tm Bilde. Die Sl-orts-
gruppe Rehau veranstaltete gemein'
sam mit der Asďler Heimatgruppe am
Samstag, der. 27. !0. im Sóůtzenhaussaal
einen Film- und Liďrtbilderabend vom
Asďrer VogelsďrieBen 1962. Lm' Herbert
R o t h konnté als Sl-ortsobmann viele
Teilnehmer und Gáste begrůBen, darun-
ter auďr Btirgermeister Fritz St_robel. Seine
BegrůBungsworte muBte er leider mit
einem' Naďrruf fůr.den plótzliďt verstor-
benen Ro8baďrer Landsmann Rudolf Hen-
del verkniipfen. Die Anwesenden ehrten
das Gedáďttnis des Heimgegangenen 'mit
Erheben von den Sitzen. Dann zeigte Lm.
Gustl Ern$t seinen praďltvoll gelunge-
nen Filmstreifen vom diesjáhrigen GroB-
treffen, der in allen Einzelheiten das
groBartige Fest noďrmals groBartig er-
stehen und naďrkosten láBt. Ernst-Gustl
výar úberall dabei und sein Streifen hált
alles fest; niďrt nur die Hóhepunkte, son_
dern aúdr viele kleine, am Rande spie-
lende Episoden, die dem Farbfilm das reďr-
te intime Kolorit geben. GleiďtermaBen
dankbar wurden die Liďttbilder Lm. Josef
Helferts aufgenommen, besonders
auďr seine in Farbdiapositiven gezeigten
Tele-Aufnahmen von der gesďrándeten
Heimat. Lm. Roth dankte absďrlieBend fůr
den starken Besuch und gab bekannt, daB
am 24. November der bekannte Egerland-
Volkstumspfleger Franz Heidler mit
einer 15 kópfigen Gruppe naďr Rehau
kommen wird.

Wir grotulieren
95. Geburtstag: Frau Amalie Fuďts

(RoBbaďr) am 14. 11. bei ihrem Sohne
Karl in Fiankfurt, FreseniusstraBe 2,

92. Geburtstag: Herr Wilhelm Hůller'
Sďrmiedemeister aus Neuberg' am 19.9.
in Bad Godesberg, KurfiirstenstraBe 64. -Herr Hermann Wunderlíďr (Kasper)' Elek-

tromeister aus AŠďr, am 21. 11. in Wun-
siedel, KoppetentorstraBe 13,

91. Geburtstag: Herr Gustav Geipel aus
Niederreuth am 12.9. in Wunsiedel, Wie-
senmůhle 3. Von Toďrter'und Sďrwieger-
sohn wohl betreut, ist er ungeaůtet sei-
nes hohen Alters kórperliďt und geistig
gesund. Er war sein Leben lang nie ernst-
liďr krank. Jahraus jahrein legte er bis
zu seinem Ruhestands-Eintritt den Weg
von Niedérreuth naďr Asďl und zurůdc
(er war Musterweber bei Geipel) bei je-
dem Wetter zu FuB zuri.idr. Bis zur Ver-
treibung besďráftigte er siďr mit der Bie-
nenzuďrt und freute siďr am Gedeihen
seines Obst- und Ziergartens. Er liest
noďl heute ohne Brille und seine Sďrrift
verrát naďr wie vor eine ruhige Hand'

88. Geburtstag: Herr Franz Markert am
11.11. in GroBenlůder bei GieBen.

86. Gebur.tstag: Herr Willibald Swobo-
da (Selber StraBe, Heringsráuctrerei) am
5. 11. in oberkotzau, Sďtaumberg 4.

80. Geburtstag: . Frau Luise FrlÍsďrer
(Neuberg) am 19. ll. in Breitenbrunn bei
Wunsiedel' Sie wird ihren sďrónen Fest-
tag im Kreise ihrer Lieben in alter Fri-
sďre und Růhrigkeit ve1bringen. Die ver-
lorene Heimat bleibt ihr unvergessen.
Sie denkt niďrt nur gern an vergangene
Tage voller emsiger Arbeit, sondern er-
záhlt gerne von den freudigen Festen in-
mÍtten lebensfroher Naďrbarn' treuer
Verwandtér und Bekannter aus Dorf und
Stadt.

75. Geburlstag: Herr Rudolf Krippen-
dorf (Goethegasse 11) am 3.11. in Korn-
tal bei stuttgart' BergstraBe 33. In vólli-
ger kórperliďrer und geistiger Frische
sďrafft er fast den ganzen Hausbalt allei4,
da seine Frau naďr einem leiďtten Sďtlaq-
anfall der Hilfe bedarf. Seine beidén Kin-
der konnten seinen Ehrentag mit ihm
feiern,

70. Geburtstag, Frau Ernestine Kautzsďr
(TalstraBe) am 21.10. in Solz ůber Bebra.
Trotz aller Sďtidrsalssďrláge sind guter
Humor, froher Mut und Gottvertrauén
ihre treuen Begleiter in ihrer-neuen Hei-
mat.

Goldene Ho&zeiten: Herr Anton Bie-
dermann (Neuberg) und Frau Ida geb.
Sďtindler arn 14.11. .in Tánnesberg 183
ůber Weiden, oberpfalz; am gleiďren Ta-
ge Herr Johann Sďrláger (ebenfalls Neu-
berg) und Frau Emma geb. Ródel in Nek-
karsulm, Gesďrwister-Sďroll-Weg 44.

Es slorben fern der Heimot
Prof. JoseÍ ortner Ť. Im Alter von 76

Jahren starb am, 11. 10. in Regensburg
Herr Josef ortner, Studienrat i. R. Gebůr-
tiger oberósterreiďrer, wurde er schon
vor dem t. Weltkrieg definitiver Profes-
sor in Duppau, so daB er beim Zusam-

menbruďt, naďrdem
er den ganzen
Krieg als Reserve-
offizier mitgemaďtt
hatte, automatisďt
die Staatsbůrger-
schaft in der Tsďre.
ďtoslowakei be-
kam. Von 1919 bis
1945 gehórte Josef
Ortner dann dem
Lehrkórper des
Asďrer Gymna-
siums. ununterbro-

dren an, in den letzten Kriegsjahren als
Leíter der Anstalt, ohne daB 'siďr diese
Berufung allerdings im Rang oder im
Gehalt ausgewirkt hátte. Díes maďrte
dem ruhigen, von einem gesunden rusti-
kalen 'Wesen sympathisďt geprágten
Manne wenig aus. Er tat mit dem stillen
Láďteln, das seine vielen Sďtůler so an

ihm zu sdrátzen wuBten, seine Pfliďrt'als
Erzieher rveiter, wie er es gewohnt war.
In die Klassenzimmer kam er dadurďl
weniger als zu einer Zeit, wo er oft ne-
ben Grieďrisch, seiner groBen Liebe, noďr
Latein und Deutsďr und in Nebenfáďrern
auďr Gesďliďrte, Erdkunde und Mathe-
matik gelehrt hatte - wahrliďl eine weit-
gespannte Universalitát. Seine Sďtůler
hingen an ihm, dessen Spreďrweise seine
oberósterreiďrisďre Herkunft nie ver-
leugnete, wenngleiďr er siďr in Asďr an-
sonsten voll akklimatisiert hatte und sei-
ne zweite Heimat ebenso liebte wie sein
Geburtsland. Er tvar ihnen "der Pepp" --:-

und in diesem Spitznamen, den er wohl
kannte (-fast alle Lehrer, die ihren Sďtů-
lern etwas bedeuteten, haben friiher oder
spáter einen solďten Namen weg)'
schwang viel Anhángliďrkeit und freund_
schaftliďtes Empfinden mit. Die Bezie_
hungen zwisďren ihm und seinen alterl
Sďlůlern rissen auďr naďr der Vertrei-
bung niďtt ab. Wiederholt ersďrien er,
stets mit groBer Freude begrůBt, áuf Ma-
turafeiern. Seine groBe ehemalige Sďrů_
Iersďraft wird dem Heimgegangenen stets
ein gutes Gedenken bewahren.

Herr Rudolf Hendel (Ro8bach) 65-
jáhrig am 26.10. in Rehau. Auf seinem
Arbeitsplatze bei der Firma Rothernund
& Co., deren Buďrhalter er war, ereilte
ihn durďr Sďrlaganfall ein plÓtzli&er
Tod. Er starb also in den Sielen * und
das sďleint irgendwie bezeichnend zu sein
fůr den allzeit pfliďrtgetreuen, zuverlás-
sigen und fleiBigen Mann' den persónliďr
dazu noďr gewinnende Verbindli&keit
und ein-vornehmer Charakter auszeiďr-
neten. Die RoBbaďrer Heimatgruppe in
Rehau verlor in ihm einen treuen HelÍer.
Bei seiner Beerdigung fanden die'Wert-
sďrátzung und.Hoďlaďrtung, die er in al-
leri Kreisen genoB, durďr Naďrrufe und
Kranzniederleg'ungen beredten Ausdrudr.

- Herr Eduard Márz (Sďtablonen-
Hóhn, HoďrstraBe) 7ljáhrig am 22.10. an
den Folgen eines Sďrlaganfalles. Der Ver-
storbene, daheim begeisterter Sangesbru-
der der Alemannia, 'wurde in seiner
neuen Heimat Heilsbronn bei Ansbaďr
zum Ehrenmitglied dos dortigen Gesang-
vereines ernannt, der ihm auďr die letzte
Ehre durďr ein Lied am Grabe qrwies. Lm.
Márz erfreute siďr groBér Beliebtheit un-
.ter den Einheimisďren und Landsleuten.
Das bewies die ůberaus groBe Anteilnah_
me bei der Beerdigung. Pfarrer i. R. Mro-
viec, der frůher viele Jahre in FleiBen
tátig war, spraďl als sein Freund bewegt
die letzten Worte am Grabe. - Herr Dr.
med. Walther Pfeifer 60jáhrig am
1.11. in Hadamar. Der Verstorbene war
viele Jahre praktisďrer Arzt in Neuberg.
Naďr seiner Vereheliďrung mit der
Augenárztin Dr. Mathilde Ludwig (Bank-
ludwig) úbersiedelte er naďr Asďt' be-
hielt aber die Neuberger Praxis weiter
bei. Sein geradsinniges Wesen und seine
berufliďres PfliďrtbewuBtsein schafften
ihm Aďttung und Ansehen' die siďt dann
naďr der Vertreibung auďr auf seinen
neuen Wirkungskreis ůbertrugen. - Frau
Ida SchrÓgel (Uhlandgasse 7) bereits
im Feber 1962 in Vilsedr in d. Oberpfalz.

- Herr Vinzenz Schuster (Roland-
haus, Sďrlaďrthofbediensteter) kurz naďr
seinem 86. Geburtstage am 19. 10. in
obergůnzburg. Sein Wiegenfest am 7.9.
konnte er noďr im Kreise seiner Ange-

Asdtar Hill'- und l(ultulÍonds: ln lreuem Geděn_
ken on ihrE liebe Mullar onló!lich deren 20. TodEs-
loges von Emmy Wunderlió in Morboch l0 DM. _
SÍotl Orobblumen íůr Frou Hendel in 'Dórnigheim
von dEr dortigen BvD-Orlsgruppe t0 DM. - lm
Oedenkq on Frou Morlin/Selb von Fr. Unger in
Asóou í0 DM. _ Stott Grobblumen íÚr Frou Friedo
Rogler in Kleinern von Fom. Schulz-Fleischmonn in
Můnďren_Alloďr í0 DM. - Belegschoíl dEr Wirk-
und SlrtrďwolenÍobrik Rolhemund & Co. onlóBlich
des Heimgonges ihrEs Buchhollers Rudolí Hendel
70 DM,
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an der Spitze. Sodann sprach Geier unse-
rem jungverheirateten Paar Kraus die be-
sten Glückwünsche zur, Vermählung aus.
Kraus ist der Matador ,unserer Gmeu-
kapelle, war aber diesmal -leider nur al-
lein und mußte mit 'seinem Bandonion die
musikalisdie Unterhaltung bestreiten, was
ihm glänzend gelang. Er spielte nicht nur
fleißigzuın Tanz auf, sondern-begleitete
auch die Gesangsvorträge unserer Stim-
mungskanonen vortrefflich. Lm. Karl
Rauch von den Taunus-Aschern sang zu-
erst das altbekannte Lied „Im Egerland
wenn Kirwçl is . . ." und dann folgte
Schlag auf Schlag. Gesang wediselte ab
mit dem gesprochenen Wort. Immer
sdiöpfte er- :aus seiner unergründlichen
Fundgrube' Neues und- strapazierte. die
Ladimuskeln der Zuhörer aufs äußerste.
Lieber Landsmann Raudi, hab Dank für
das Gebotene, Dank aber _audi fü'r.Deine
Treue zu uns undzu unserer Ascher Hei-
mat. Selbstverständlich -konnte unser
eigener Freudenspender Lm. Goldsdiald
audi nicht zurüdrstehen und audi er hat-
te, als er in seiner bekannten ulkigen
Weise seine Vorträge vom Stapel ließ,
reichen Beifall und die Ladier auf seiner_
Seite. _

Schließlich möchte ich zuletzt, aber nicht
nicht als letzte, unsere Landsmännin Frau
-Riedel erwähnen, die ebenfalls mit
Schwung und .viel Humor einen Angriff
auf die Lachniuskeln startete und rau-
sehenden 'Erfolg hatte. Was 'die leiblichen-
Genüsse anbelangt, _so_' hatte unser'Gmeu-
wirt sein möglichstes -getan, es gab sogar
Entenbraten, Topflrnödeln und Sauer-
kraut. Herz, was begehrst Du mehr! '

_ Alles in allem ein gelungener Nach-
mittag und es war wohl die Meinung
aller Anwesenden, wenn wir sagen _„Döi
Kirwa döi war sdiöi“. Nochmals- allen, die
zum .Gelingen beigetragen haben, unse-
ren herzlichsten Dank.

-Rehauer Treffen im Bilde. Die SL-Orts--
gruppe Reh au veranstaltete gemein-
sam mit der Ascher Heimatgruppe' am
Samstag, den 27.10. im Schützenhaussaal
einen Film- und Lichtbilderabend vom
Ascher Vogelschießen 1962. Lm. Herbert
Roth- konnte als SL-Ortsobmann viele
Teilnehmer und ~-Gäste begrüßen, darun-
ter audi Bürgermeister Fritz Strobel. Seine
Begrüßungsworte mußte er leider mit
einem Nachruf für «den plötzlich verstor-
benen..Roßbacher Landsmann Rudolf Hen-
del verknüpfen. Die Anwesenden ehrten
das Gedächtnis des Heimgegangenen mit
Erheben von den Sitzen. Dann zeigte Lm.
Gustl E rn s_ t seinen- prachtvoll gelunge-
nen Filmstreifen vom diesjährigen Groß-
treffen, . der in 'allen Einzelheiten das
g_roßartige Fest nodimals großartig er-
stehen und nachkosten läßt. Ernst-Gustl
war überall dabei und sein Streifen hält
alles fest; nicht nur die -Höhepunkte, son»
dern audi viele kleine, am Rande spie-
lende Episoden, die dem Farbfilm das rech-
te intime Kolorit geben. Gleichermaßen
dankbar wurdendie Liclitbi_lder Lm. Josef
H el f e r ts aufgenommen, - besonders
audi seine in Farbdiapositiven gezeigten
Tele-Aufnahmen von der geschändeten
Heimat. Lm. Roth- dankte absdiließend für
den starken Besudi und gab bekannt, daß
am 24. November der bekannte Egerland-
Volkstumspfleger Franz - H e i dl e r mit
einer 15 köpfigen Gruppe nach Rehau
kommen -wird. _ _ _

1  Wir grutulieren_  
95. Geburtstag: Frau Amalie Fudıs

(Roßbach) am 14. 11. beiihrem Sohne
Karl in Frankfurt, Freseniusstraße' 2.
'u 92. Geburtstag: Herr Wilhelm Hüller,
Schmiedemeister aus Neuberg, am 19.9.
in Bad Godesberg,Kurfürstenstraße 64.- -_
Herr Hermann Wunderlidi (Kasper), Elek-

ı
. _ ,

t-ronieister aus_Asd'ı, am 21.11. in Wun-
siedel, Koppetentorstraße 13. '

91. Geburtstag: Herr Gustav Geipel aus
Niederreuth am 12.39. in Wunsiedel, Wie-
senmühle 3. Von-Tochterund Sdiwieger-
sohn wohl betreut, ist er ungeachtet sei-
nes- hohen Alters körperlich und geistig
gesund. Er war sein Leben lang nie ernst-
lidi krank. Jahraus jahrein legte er bis
zu seinem Ruhestands-Eintritt den Weg
von Niederreuth nadı Asch und zurück
(er war Musterweber bei -Geipel) bei je-
dem Wetter zu 'Fuß zurück." Bisäzur Ver-
treibung beschäftigte er sidi mit der Bie-
nenzucht und freute sich am -Gedeihen
seines Obst- und 'Zier'gartens._ Er liest
noch heute ohne Brille und seine Schrift
verrät nach wie vor eine ruhige Hand.

88. Geburtstag: Herr Franz Markert am
11. 11. in Großenlüder bei Gießen. '

86. Geburtstag: Herr Willibald Swobo-
da (Selber Straße-,.Heringsräucherei) am
5. 11. in_ Oberkotzau, Sdiaumberg 4.

80. Geburtstag:\ Frau Luise Flílsdier
(Neuberg) am 19.11. in Breitenbrunn bei
Wunsiedel. Sie wird ihren schönen Fest-
tag im Kreise ihrer Lieben in alter Fri-
sche und Rührigkeit. verbringen. Die ver-
lorene Heimat bleibt ihr unvergessen.
Sie denkt nidit nur gern an vergangene
Tage voller emsiger Arbeit, sondern er-
zählt 'gerne von den- freudigen Festen in-
mitten ' leb_ensfroher_ Nachbarn, treuer
Verwandter und Bekannter aus Dorf und
Stadt. ` _

75. Geburtstag: Herr Rudolf Krippen-
dorf (Goethegasse 11') am 3.11. in Korn-
tal bei Stuttgart, Bergstraße 33. In völli-
ger körperlidier und geistiger Frische
schafft er fast den ganzen Haushalt allein,
da seine Frau nach einem leichten'Sdilag-
anfall der Hilfe bedarf. Seine beiden Kin-
der konnten seinen- .Ehrentag mit ihm
feiern. .

70. Geburtstag, Frau Ernestine Kautzsdi
(Talstraße) am 21. 10.- in Solz. über Bebra.
Trotz aller Schicksalsschläge sind guter
Humor, froher Mut und Gottvertrauen
ihre treuen Begleiter in ihrer neuen' Hei-
mat". ` 1 ~ _

- Goldene Hochzeiten: Herr Anton Bie-
dermann (Neuberg) -und Frau Ida geb.
Sdiindler am 14.11. in Tännesberg 183
über Weiden, Oberpfalz; am gleidien Ta-
ge Herr Johann Sdiläger (ebenfalls-New
berg)-und Frau Emma geb; Rödel in Nek-
karsulm, Gesdiwister-Sdioll-Weg 44.

Es starben fern der Heimat  
Prof. Josef Ortner T. Im Alter von 76

Jahren starb am. 11.10. in Regensburg
Herr Josef Ortner, Studienrat i. R. Gebür-
tiger. Oberösterreidier, wurde er schon
vor dem 1. Weltkrieg definitiver Profes-
sor in Duppau, so daß er beim Zusam-

menbrudi,nac:lidem
er den ganzen
Krieg als Reserve-
offizier mitgemacht
hatte, automatisch

_die Staatsbürger-
- schaft in der Tsdie-_

choslowakei be-
kam. Von 1919' bis
1945 gehörte Josef
Ortner dann dem
Lehrkörper des

_ Asdier Gymna-
- . siums. ununterbro-
chen an, in den letzten -Kriegsjahren als
Leiter der Anstalt, ohne daß -sidi diese
Berufung allerdings im Rang oder im
Gehalt ausgewirkt hätte.- Dies machte
dem ruhigen, von einem gesunden rusti-
kalen Wesen 'sympathisch geprägten
Manne wenig aus. Er tat mit dem stillen
Lächeln, -das seine vielen Schüler so an

i -1 _-_« -190 ._-.

i

ihm zu schätzen wußten, seine Pflicht fals
Erzieher weiter, wie er es gewohnt War.
In die Klassenzimmer .kam er dadurch
weniger als zu einer Zei_t,_wo er oft ne-
ben Griechisch, seiner 'großen Liebe, nodi
Latein und'Deutsch und in Nebenfächern
audi Geschichte, Erdkunde und Mathe-
matik gelehrt hatte - wahrlidi eine weit-
gespannte Universalität. -Seine Sdıiíler
hingen an ihm, dessen- Sprediweise seine
oberösterreichische Herkunft nie ver-
leugnete, wenngleidi er sidi in Asch an-
sonsten voll akklimatisiert hatte und sei-
ne zweite Heimat ebenso liebte wie sein
Geburtsland. Er war 'ihnen „der Pepp" -'-
und in diesem Spitznamen.. den er wohl
kannte (-fast alle Lehrer, die ihren Schü-
lern etwas bedeuteten, haben früher oder
später einen soldien Namen weg),
schwang viel Anhänglidikeit und freund-
schaftlidıes Empfinden mit. Die_ Bezie-
hungen 'zwischen ihm und seinen alten
Schülern rissen- audi nadi der Vertrei-
bung nicht ab. Wiederholt ersdiien er,
stets mit großer Freude begrüßt, àuf Ma-
turafeiern. Seine große ehemalige Schü-
lersdiaft wird dem Heimgegangenen stets
ein gutes Gedenken bewahren. - ~

Herr. Rudolf Hendel (Roßbach) 65-
jährig am 26.10. in Rehau. Auf seinem
Arbeitsplatze 'beider Firma Rothemund
& Co., deren Buchhalter er war, ereilte
ihn durdi Schlaganfall ein plötzlicher
Tod. Er starb also in den Sielen -- und
das scheint irgendwie bezeichnend zu sein
für den allzeit pfliditgetreuen, zuverläs-
sigen und fleißigen Mann, den persönlich
dazu noch gewinnende Verbind-lidikeit
und ein 'vornehmer Charakter auszeich-
neten. Die Roßbacher Heimatgruppe in
Rehau verlor in ihm einentreuen Helfer.
Bei .seiner Beerdigung fanden dieiWert-
schätzung und-.Hochachtung, die er in al-
len Kreisen genoß, durch Nachrufe und
Kranzniederlegungen beredten Ausdruck.
-- Herr Eduard März (Sdiablonen-
Höhn, Hodistraße) 71jährig am 22.10. an
den Folgen eines Sdilaganfalles. Der Ver-
storbene, daheim begeisterter Sangesbru-
der der Alemannia, ' wurde in seiner
neuen Heimat Heilsbronn bei Ansbadi
zum Ehrenmitglied des dortige-n Gesang-
vereines ernannt, -der ihm audi die letzte
Ehre "durch ein Lied am 'Grabe erwies. Lm.
März erfreute sidi großer Beliebtheit un-
_ter den Einheimisdien und Landsleuten.
Das bewies die überaus große Anteilnah-
me" bei der Beerdigung. Pfarrer i. R. Mro-
viec, der früher, viele Jahre in Fleißen
tätig war, sprach als sein Freund bewegt
die letzten Worte am Grabe. - Herr Dr.
med. Walther Pfeife r 60jährig am
1.11. in Hadamar. .Der Verstorbene war
viele Jahre p_raktisdier._Arzt in Neuberg.
Nach seiner Verehelichung mit - der
Augenärztin Dr. Mathilde Ludwig (Bank-
ludwig) übersiedelte er _nacli Asdi, be-
hielt aber die Neuberger Praxis weiter
bei. Sein geradsinniges Wesen und seine
berufliches Pflichtbewußtsein schafften
ihm Aditung und Ansehen, die sidi dann
nach der Vertreibung audi auf seinen
neuen Wirkungskreis übertrugen; '-Frau
Ida S c h r ö' g el (Uhlandgasse ?) bereits
im Feber 1962 in Vilseck in d. Oberpfalz.
- Herr Vinzenz S chu ste r (Roland-
haus, Sdilachthofbediensteter) -kurz nach
seinem 86. Geburtstage am 19. 10. in
Obergünzburg. Sein' Wiegenfest am 7. 9.
konnte er nodi im Kreise seiner Ange-

Asdıer Hills- und Kulluılonds: In treuem Geden-
ken cm ihre liebe Muffe-r unlöfjlidı deren 20. Todes-
tages' von- Emmy Wunderlich in Mcırbudi- 10 DM. '-
Stcı-H Grcıbblutrıen für Frau Hendel in -Dörnigheim
von der dortigen BvD-Ortsgruppe 10 DM. - lm
Ge'denke._rı_ cın Frtıu Martin/Selb von Fr.Unge-r _in
Aschau 10 DM. _ Statt Grobblumen für Frcıu Frieda
Rogler in Kleinern von _Fcım.Schulz-Fleischmann in
München-Allcıdi 10 DM. _ Bela sdıcıft der Wirk-
und.S1rı'ıd<wcı.renfubrik Roihemu'nå.& Co. anlößlidi
des Heimganges ihres Buchhcıliers 'Rudolf Hendel
70 DM) u

`\\



hórigen feiern. Kurz darauf erkrankte eÍ
sďrwer. Mit groBer Geduld und vollem
BewuBtsein trug er sein Leiden. In Ober-
gůnzburg war der Heimgegangene ob
seines freundliďren und besďreidenen
'Wesens ein beliebter Mann. Er wtinsďrte
siďr immer ein sďrónes Begrábnis, das
ihm dann audr dank der Anteílnahme
von Landsleuten und Einheimisďren in
reíďrem MaBe zuteil wurde. Um ihn
trauern zwei Sóhne - der dritte blieb
im letzten Kriege - und'z\^tei Enkelkin-
der.

Důe gozfuú 1pfu
Neuerungen aus Gesétzgebung' Ver-
waltung und Rectrtspreďrung, die ins-
besondere fiir Versorgungs- und So-
zialrentner und fůr Unterhaltshilfe-
empfánger zur Wahrung ihrer Reďr-
te wissenswert sind.

Masgebende Verháltnisse liir ilie
Bewertung verlorener Gewerbebetrlebe
Wenn fiir die Feststellung des erlitte-

nen Vermógenssďladens der verlorene
Gewerbebetrieb beweÍtet werden mus, um
den (Ersatz)-Einheitswert zu ermitteln, so
sind grundsátzliďr die Verháltnisse des
Kalenderjahres 1939 oder des entspre-
chenden Wirtsďraftsjahres maBgebend.
Das bedeutet, daB fůr die Betriebe des
Handwerks, des Einzelhandels, des GroB-
handels sowie des Gaststátten_ und Be-
herbergungsgewerbes von den fůr dieses
Jahr bewiesenen oder glaubhaft gemaó-
ten Merkmalen auszugehen ist. Es kommt
also auf die Anzahl der Besďtáftigten, den
Gesamtumsatz, die Reineinkiinfte, das An-
lagevermógen oder das UmlaufvermÓgen
im Kalenderjahr 1939 an, wobei mit der
Anzahl der bewiesenen Merkmďe der
darauf gegrÍindete Ersatzeinhďtswert
dem dapals festgesetzten Einhďtswert
immer náher kommt'

Aber auďr, wenn fůr die genannten Ge_
werbebetriebe niďrt von Betriebsmerkma-
len ausgegangen wird, weil beweiskráf_
tige Unterlagen, insbesondere Steuerbi-
lanzen vorgelegt werden, můssen sidl die
Bilanzen, InventarverzeiónÍsse' Buófůh-
rungsergebnisse, Inventarlisten und Ver-
mógensauÍstellungen auf das Jahr 1939
beziehen. Der Beweiswert solďrer Be-
triebsunterlagen wird anerkannt, wenn
die Bilanzen den an Einkommensteuer-
bilanzen zu stelleíden Anforderungen,
Ýermógensaufstellungen den Vermógěns_
steuer-Riďrtlínien entspreďlen. Das ín der
Bilanz ausgewiesene Reirrvermógen
(Eigenkapital und Růdrlagen) stellt da_
her' niďrt ohne weiteres den gesuďtten
(Ersatz)-EÍnheitswert dar'

Die Abstellung auf das Jahr 1939 ver-
bindert, daB kriegsbedingte Versďrleďrte-
rungen in der Beweřtung Bertidrsichti-
gung finden. Hat dennoďr ein Betrieb be-
reits in diesern Jahr aus kriegsbedingten
Grůnden stillgelegen, so werden die er_
zielten Umsátze und Reineinkůnfte auf

das volle Jahr umgeredrnet, wBnn sie
mindestens fiir vier Monate vorliegen.
Im anderán Falle muB auf das Jahr í93B
zurůckgegangen werden.

Vorzilge der Unterhaltshllfe gegenllber
der Entschídigungsrente

Wer zwisctren dem Bezug von Unter-
haltshilfe . und Entsďtádigungsrente siďr
entsďreiden kann oder muB' wird in aller
Regel der Unteihaltshilfe den Vorzug ein-
ráumen' Das gilt weniger' Íůr die Unter-
haltshilfe und Entsďrádigungsrente'r/vegen
Verlustes der beruflichen oder sonstigen
Existenzgrundlage' als vielmehr fúr die
Kriegssďradenrente (Unterhaltshilfe und/
oder'Entsďrádigungsrente) wegen Vermó_
genssďladens (vgl. Hinw. 1 in Folge 1/60).

Wohl verbrauďrt mit jedem empfange-
' nen Monatsbetrag der Bezieher von Un-

terhaltshilfe einen Teil seiner Hauptent-
sďrádigrrrng. Dieser Teil maďIt aber nur
ein FiinÍtel des ausgezahlten Betrages aus
(s.Hinw.4 in Folge 17/61). Fnr 100DM
erhaltene Leistung sind das 20 DM, die
von dem zuerkannten Endgrundbetrag
der litrauptentsďládigung abzuzÍehen sind.
Da fiir diese 20 DM allerdiřtgs auďl die
seit dem 1. Januar 1953 aufgelaufenen
Zinsen wegfallen, ist die EinbuBe etwas
hóher und betrágt gegenwártig insgesamt
28 DM oder 2&Prozent. Im Verháltnis zu
den empfangenen Monatsbetrágen ist das
einer vorteilhafte Anreďrnung, die seit
dem 1. Juni 1961 besteht.

Unter Zugrundelegung eines Satzes
von actrt vom Hundert erbringt eine
Hauptentsďrádigung von 9600 DM eine
Ensďtádigungsrente von jáhrliďt 1200 DM
oder monatliďt 100 DM' Sófern nun die
erhaltenen Rentenleistungen die aufge-
laufenén Zinsen Íiberstei$en, vermindért
siďr die Hauptentsďrádigung um mbnat-
liÓ 50 DM. Denn die Zinsen betragen ja
je Kalendervierteljahr nur vier Prozent.
Die' Uberlegenheit der Unterhaltshilfe
tťitt deutlió zu Tage, Sie wird noch ge-
steígert durďt den Mindesterfůllungsbe-
trag (s. Hw. 1 in Folge 16/59), der grund-
sátzliďt ein Viertel der zuerkannten
Hauptentsďrádigung aušmaůt und fůr
den entsďrádigungsbereďrtigten Unter-
haltshilfeempfánger Erfůllung wenigstens
eines Teiles der Entsóádigung (im Bei-
spiel 2400 DM) noů zu Lebzeiten bedeu_
tet,

Vom BÚdrerrisdr
HdUplcnl3dtůdlgUng - Alleltv.'3orgUng - Elgon-

lomtbildung. Dia Londsmonnschoít der Donourchwo_
ben e. V., Stullgcirt 5, Chorlotlenplolz t7, hot eino
Sárilt herousgebrocht, die 'im gonzen Bundes9e.
biel Beochlunq qnd Anerkennung íond. - Aur dEm

lnholtl Eingehandc Dorrtellun9 ollc Erbíólle; 9e-
:eÍzliche Elbíolqe. Zurtóndigkeil und Verlohren
bei der Houplenl:chódigung (HE). Syslemolisóe Zu-
rommenrlellunE oller Totberlónde lůrr eine bevor'
zugle Auszohlúng noďr der HE-Weisung í9ó2. /rlu-
slolqnÍlóge íůr BorqríÚllung. Dos om í. ó. í9ó2 in
Kroíl geirelene BundesroziolhilÍege3olz. soziolrgn-
len noó der Beme:sung:grundloge l9ó2. Freiwillige
Weiter-, Nodr_ und Hóharverricherung mil Tobellen'
Hondwerkerversiďlerung' R.enlner mil Nebenver-
dienrl, KÚrzung der UnlerholtshilÍa (UH) bei Ein-
kůnílen ous veischiadenen Ouellen. Velhóllnis Bruí-
loveřdiensl. Allerrruhegold, UH und HE' Beispielc
ÍÚr Enlschódi9ungsrenle und dEren Einkommens-
qrenze. Ausw]lkunqen ainer noďrÍróglióen Wohl
óuí den MindesleríůllungsbeÍrog. Beispiele Íůr die
neuE ló. Leislungs_DV. Rúckdrehbelrog. Beispiele Íůr
die tó. LAG_Novelle. V.oríinonzierung bei Bou und
Kouí. NqchÍinonzierung bai Bouvorhoben. Sonder-
obschreibungen bei Wóhngebóuden usw. _ Zu be-
ziehen duró Joseí Beer, 7 5lullgorl-Zuílenhou:en,
Eschenougr Slroíre 3. (Preil 8'50 DM')

Bctlgg.nhlníeli: Der heutigcn Folge liegl det
neue Prospekl de: Adom Kroíl Verlo9r. Augs-
burq í3, Poslíoďl 4' bei, der versdtisdenen svde-
lendevtschsn Bůóern, besondars dem Gro|bild-
bond .Sudelenlond' qewidmel i:l. Dieser Werk gilÍ
olr der reprósenlolivsle Bildbond unteřel Heimot.
Wir empíehlen, den Prolpekl lůr die Wcihnoólg_
bestellung ouÍzuhgben oder qn Bekonnle weiÍerzu-
geben.

nUM, llKonE[ ÚrD Pulllscll
rod. Aa. brllrbtund br3drrtl

I Fl. l0r I lrr. DM l.e) . {5 Sortn
ln Drcgerica und lcilw. ápotlrekah odrr

l(Atl lRElÍ, G6ppln3rir. sdtlll.?plott 7
Sdron ob 2 Flordrcn portalrsie Zusendung

AoBcrdrm Vrnond ln fortlgrrn
Rum sud. Arl . llkólcn . Puncch
vio Kaisarbirn, Kamnal, GlÚhwÚrmdtan. Kora,

Biftorlikór und waitera s SorÍon
ia l-llr.-, 0,7. vnd tltltr.-Flosúcn

Vcrlangan sí' bit'e Preisliste
lrn oorómo& iqr.nti.ň wlr doholn l

[Am Bnilr, Góppingen, Sďrillerplotz 7

Dos echle Asche-r

PFEFFERNUSSETGEWURZ
lieferbor wieder per Post noch

iiberollhin.

FRANZ MEHLHOSE
8 MÚnchen 2l, R'oberl-Koch_srř. 20

Aír dl. F'GUndc .lngt gul.n Íloplan3l Die be-
konnle STELLA_originol Rum-. Likól_ und Pun:ó-
Ertsnzen hoben im Eonzen Bundesgebial viele
Frauňde gawonnen' ober 45 Sorlen werden noó
ollen sudelendeulsdten RezepÍen hergeslelll. Beson-
ders beliebl lind Rum, Koiserbirnen, KÚmmal, Korn.
Punsdt urw. - Wer Múha und Zeil rporen will, íin-
del ein Ebenso leióholliges wie im Gesďlmo(t
ousgewóhller 5orlim6nl in íerligem Rum und Likó_
ren. BeochlEn Sie bille dos lnssrol in dierer Num-
mer. - Preislislen werden gerne zugesondl,

KondiÍo rei Aechtner emptlehlt wle olle Johre

WE! H NI( HTS S PIZIAIITtrTI II
8óóo iluNGHBERG (ofrJ Ruf'2o5 lN BEl(Allillln oUTl

B|tle holen Jle Angebol elnt Yteter dos gonle tohr lteÍerbor

AscHEn luNDBtlEř
HeimoÍbloÍl íúr dic ous dem Kreisa Asclt verlrie-
bgnen Deul:óen. - lrlilleilungsbloll dcr Heimol_
kreisec Asó und der Heimqlgemelnden dcr Klsirer
A:ó in der Heimoígliederung der 5L. _ Er:chcinl
zweimol monollich, dovon einmol mit der slóndi-
gen Beiloge .Uarer Sudelenlond'. - Monolrpreir
t,24 DM' zuzúgl. ó Pí9. Zurlellgebůhl. Konn bci ie-
dem Poslomle im Bundesgebiel berlelll werden, -Varlog, Dru&, iedoklionelle Veronlworlung und
Alleininhober: Dř. B. Tini, Múnc}ren-Feldmoching,
Feldmochinger Sh. 382. - Porlsched,konlo: Dr. B.
Tin:' Můnchen. Klo.-Nr. lt2t {8. - Fé'n3p'eďlď:
Múndt€n 32 03 25. _ Porlmrdrriíl: Verlog Asáel
Rundbriel_ MůnóerFeldBoóing' Schlicbloá 33'

Kranken
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hörigen feiern. Kurz darauf erkrankte er
schwer. Mit großer Geduld' und vollem
Bewußtsein trug' er sein Leiden. In Ober-
günzburg war der _Heimgegangene ob
seines freundlictıen und besdieidenen
Wesensein beliebter Mann. Er wünsdite
sich immer ein schönes Begräbnis, das
ihm dann auch' dank der Anteilnahme
von Landsleuten und Einheimisdien in
reidiem Maße zuteil wurde. Um ihn
trauern- zwei Söhne - der dritte blieb
im letzten Kriege -- undfzwei Enkelkin-
der. " - '

bis svzißleírßlfs   
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-
waltung und Rechtsprechung, die ins-
besondere fíír Versorgungs- und So-

. zialrentner und, für Unterhaltshilfe-
empfänger zur Wahrung ihrer Rech-
te wissenswert sind. *

Maßgebende Verhältnisse für die
Bewertung verlorener Gewerbebetriebe

r

Wenn für die Feststellung des erlitte-
nen Vermögensschadens der verlorene
Gewerbebetrieb bewertet werden muß, um
den (Ersatz)-Einheitswert zu ermitteln, so
sind grundsätzlich die Verhältnisse des
Kalenderjahres 1939 oder des entspre-
chenden' Wirtsdiaftsjahres maßgebend.
Das bedeutet, daß für die Betriebe de-s
Handwerks, des Einzelhandels, des Groß-
handels sowie des Gaststätten- und Be-
herbergungsgewerbes von den für dieses
Jahr bewieseiienz oder glaubhaft gemach-
ten Merkmalen auszugehen ist. Es kommt
also auf die Anzahl der Beschäftigten, den
Gesamtumsatz, di_e Reineinkünfte, das An-
lagevermögen oder das Umlaufvermögen
im Kalenderjahr 1939' an, wobei mit der
Anzahl der bewiesenen Merkmale der
darauf gegründete Ersatzeinheitswert
dem damals festgesetzten Einheitswert
immer näher kommt.

' Aber audi, wenn für die genannten Ge-
werbebetriebe nicht von Betriebsınerkma-
len ausgegangen wird, weil beweiskräf-
tige Unterlagen, insbesondere Steuerbi-
lanzen .vorgelegt werden, müssen sich die
Bilanzen, Inventarverzeichnisse, Budifüh-
rungsergebnisse, Inventarlisten und Ver-
mögensaufstellungen auf das Jahr 1939
beziehen. Der Beweiswert solcher Be-
triebsunterlagen wird anerkannt, wenn
die Bilanzen den an Einkommensteuer-
bilanzen zu stellenden Anforderungen,
Verrnögensaufstellungen den Vermögens-
steuer-Riclitlinien entsprechen. Das in der
Bilanz ausgewiesene Reinvermögen
(Eigenkapital und Rücklagen) stellt da.-
her. nidit ohne weiteres den gesuditen
(Er'satz)-Einheitswert dar. '

Die Abstellung auf das Jahr 1939 ver-
hindert, daß kriegsbedingte Verschledite-
rungen - in der Bewertung Berüdcsiditi-
gung finden. Hat dennoch ein Betrieb be-
reits in diesem Jahr aus kriegsbedingten
Gründen stillgelegen, so werden die er-
zielten Umsätze und Reineinkünfte auf

An die Freunde eines guten Treptensl Die be-
kannte STELLA-Original Rum-, Likör- und Punsclı-
Essenzen haben im ganzen Bundesgebiet viele
Freunde gewonnen. Uber 45 Sorten werden nach
alten sudetendeutschen Rezepten hergestellt. Beso-n-
ders beliebt sind Rum, Kaiserbirnen, Kümmel, Korn,
Punsch usw. -- Wer Mühe uncl Zeit sparen will, tin-
det ein ebenso reichhaltiges wie im Gesdimack
ausgewähltes Sortiment in tertigemilum und Likö-
ren. Be-achten Sie bitte das Inserat in dieser Num-
mer. - Preislisten werden gerne zugesandt. _ _

vl.

das volle Jahr umgerechnet, wenn sie
mindestens für vier Monate vorliegen.
lm anderen Falle muß auf das Jahr 1938
zurüdcgegangen werden. _ ' '
Vorzüge der' Unt-erhaltslillfe gegenüber

~ der 'Entschädigungsrente
' Wer zwi-sctien dem Bezug von Unter-

haltshilfe .und -Entschädigungsrente sich
entscheiden kann oder muß, wird in aller
Regel -der Unterhaltshilfe den Vorzug ein-
räumen. Das gilt weniger. für die Unter-
haltshilfe und Entsdiädigungsrente wegen
Verlustes der beruflichen oder sonstigen
Existenzgrundlage, als vielmehr für die
Kriegssdiadenrente (Uıiterhaltshilfe und/
oder Entsctıädigungsrente) wegen Vermö-
gensschadens (vgl.Hinw.1 in Folge 1/60).

Wohl verbraucht mit jedem empfange-
nen Monatsbetrag' der Bezieher von Un-
terhaltshilfe einen Teil seiner Hauptent-
schädigiıng. Dieser' Teilmacht aber..nur
ein Fünftel des ausgezahlten Betragesaus
(s. Hinw. 4 in 'Folge ` 17/61).Ü Für 100'DM
erhaltene Leistung sind das 20 DM, die
von dem zuerkannten End rundbetra '- 9 . 9
der Haupten_tschäd'igung abzuziehen sind.
Da für diese 20 DM allerdings auch die
seit dem 1. Januar- 1953' aufgelaufenen
Zinsen wegfallen, ist die Einbuße etwas
höher und beträgt .gegenwärtig insgesamt
28 DM oder 28*-Prozent. Im Verhältnis zu
den empfangenen Monatsbeträgen ist -das
einer vorteilhafte Anrechnung, die seit
dem 1.Juni 1961. besteht. _ .

Unter Zugrundelegung eines Satzes
von adit . vom Hundert erbringt eine
Haupterıtschädigung' von' 9600 DM eine
Enschädigungsrente von jährlich 1200 DM_
oder monatlidi 100 DM. Sofern nun die
erhaltenen Rentenleistungen die aufge-
laufenen Zinsen übersteigen, vermindert
sidi die Hauptentsdiädigıing um monat-
lidi SODM. Denn die Zinsen be_tragen ja
je Kalendervierteljahr _nur vier Prozent.
Die* Uberlegenheit der Unterhaltshilfe
tritt deutlidi' zu Tage. Sie wird noch ge-
steigert durdi den Mindesterfüllungsbe-
trag (s. Hw.-1 in' Folge 16/59), der grund-
sätzlich eiii Viertel der zuerkannten
Hauptentsdiädigung' ausniadit und für
den entsdiädigungsbereditigten Unter-
haltshilfeenipfänger Erfüllun.g wenigstens
eines. Teiles der Entschädigung (iin Bei-
spiel 2400 DM) noch zu Lebzeiten bedeu-
tet.

. Vom Biiclıertisdı  
I-lauplentsclıiidigung - Altersversorgung - Eigen-

lunısbildung.- Die Landsmannschaft der Donausdiwa-
ben e. V., Stuttgart 5, Charlottenplatz 17, -hat eine
Schritt herausgebracht, die .im ganzenbundesge-
biet Beachtung und Anerkennung tar-ıd. _ Aus dem

_ Kranken S ? S I
gibt Kraft ._ ._ /
und Frische
eine

fi- rw
mit .

FRANZBRAN "I1rledr-.Melzer

empfiehlt wie alle Jahre “
K°"d"'°rel Aechfner wrıiı nic ıırs s Ptzıfiıırrııln
B660 MUNC HIERG (Off.) . Ruf-2.05

i

Bitte holen Sie Angebot ein!
f .IN BEKANNTER GUTE J .

Vieles das ganze Jahr lieferbar

` -191-

lnhalt: -Eingehende Darstellung .aller Erblëılle-.'. ge-
setzliche Erbtolge, Zustand-igkeit und Verlahren
bei der Hauplentsctıüdigung (HE). 'Systerncıtisclıe Zu-
sammenstellung aller Tatbestände tür eine bevor-
zugte Auszahlung nach der HE-Weisung 1962. Mu-
sterantröge für Barertüllung. Das am- 1. 6. 1962 in
Krati getretene Bundessozialhiltege_setz. Sozialren-
ten nach der Bemessungsgrundlage 1962. Freiwillige
Weiter-, Nach- und Höherversicherurıg mit Tabellen.
Handwerkerversícherung. Rentner mit Nebenver-
dienst. Kürzung der Unterhaltshilte (UH) .bei Ein-
künften aus verschiedenen Quellen. Verhältnis Brut-
love-rdienst, Altersruhegeld,-UH und HE. Beispiele
tür Entschöcligungsrente und de.ren'Einkornmens-
grenze. Auswirkungen einer naclitrögliclıen Wahl
aut den Mindestertüllungsbetrcıg. Beispiele tür die
neue 16. Leistungs-DV. Rückdrehbetrag. .Beispiele tür
die 16. LAG-Novelle. Varlinarızierung bei Bau und
Kauf. Nachtinanzierung bei Bauvorhaben. Sonder.-
absdıreibungen bei Wohngebäuden usw.. - Zu be-
ziehen durch Josef Beer, 7 Stuttgart-Zuffenhausen,
Eschenauer Stralıe 3. (Preis 8,50 DM.) i

Beilagenhlnwelfl Der heutigen Folge liegt der
neue Prospekt des Adam Kroll \_{erIags,- Augs-
bur 13, P sit di 4, b ' d di' cl ' dg o a eı, er vers ıe enen su e-
tendeutschen Bü_clier.n, besonders dem Großbild-
band „Sud'etenlarıd" gewidmet ist. Dieses 'Werk gilt
als der reprösentativste Bildband unserer Heimat.
Wir empfehlen, den Prospekt tür die Weihnachts-
bestellung autzuheben oder an Bekannte weiterzu-
geben. '_

ı ' ' I
\.

' ı

-.- $iiii:=.ıg_.A* \ı~ıAL ESSENZEN .
O R \ G zur Selbstbe`reitu`ı-ıg von

1 RUN. EIKURBN Ulltlı- PUNSCII
u sua. Art - beliebt und hegehrtl

I Fl. für I ltr. DM 130 - 45 Sorten .'
ln'Drogerierı und teilw. Apotheken oder

K A Il I. B R El 1'. Göppingen, Schillerplatz 7
- Schon ab 2 Flaschen portofreie Zusendung

ll-I ılláıflıl ı±I17. ıııııı_ 1ıııı L1_ 

. ' Außerdenı Versand ln feı-tigeın
Rum sud. Ari - llkören - Punsch

p -

wie Kcıiserbirn, Kümmel, Glühwürmclıen, Korn,
_Bı'tterlı'k6r und weitere 30 Sorten
ın l-ltr.-, 0,7- und '/1-i.tr.-Flaschen

_ _\/erlangen Sie bitte Preisliste
Int Gesdıınack garantiert- wie dahelnıl

KARI. Bliill, Göppingen, Sdiillerplotzl

0 Das echte Ascher -
PFEFFERNUSSELGEWURZ

' lieferbar wieder er Post nach
íiberollhin.

FRANZ MEHLHOSE
8 Miinchen 22, Robert-Koch-Str. 20

'- ASCHER IUNDBIIIEF
I-leimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertrie-
benen Deutschen. - 'Mitteilungsblatt des Heimat-
kreises Asch und der Heimcıtgemelnderı .des Kreises
Asch in der Heimatgliederung der SL. - Erscheint
zweimal monatlich, davon einmal. rnit der standi-
gen Beilage .Unser Sudetenland'. -- Monatspreis
1,24 DM, zuzügl. 6 Pig. Zustellgebühr. Kann bei je-
dem Postamte im, Bundesgebiet bestellt werden. _
Verlag, Druck, redaktionelle Verantwortung und
Alleininhaber: Dr. B. Tins, Münclien-Felclmoching,
Feldrnochinger Str. 382. -- Postscheckkonto: Dr. B.
Tins, München, Kto.-Nr. 112148. -- Fernsprecl-:er:
München 32 0325. - _P-ostanschritt: Verlag Ascher
Rundbrief- M-ündıen-Feldmodiing, Sdıliebtadi 33.
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BLAHUT' Krumbodl/Sówb.

f.,erti'ge BeÍien
Slrppr Dřunor-, t.gGtd.aan'lrltrlrdá Und lnlalt von der Foófrtno

BLAHUT' lurth i. Wold und

Sl.
bcvor

WEBER-INNEN
gesucht fÚr Betrieb in schónster Loge
WÚrttembergs. Wohnungsbeschoffung ist
móglich, bei Eignung ouch Bou eines
Eigénheimes ouf beÍriebseigenem Geldn-
de móglich'
Bewerbungen erbeten unier Chiffre: ,,Ge-
sicherte Zukunft" on den Verlog des
Ascher Rundbriefes, 8 MÚnchen-Feldmo-
ching, PoslschlieBfoch 33

Unsere 5ABlNE kom qm Sonntóg, den
,7. oklobar 1962 zur Well., ElÍles UrEnkel-
chen unrerér,Sippenohnin KólhE Tin:' lró9l
sie ols ersles deren Nomsn'
Můnďren-Feldmoóing

ln donkborer FreudE
Corl und Lisl Tins

N. 5. íÚr die Freunde d63 Houses Tin3:
Die l0 onderan Urenkel heilen Morko (3)'
Neuhoíl (2)' Reinold (2)' Schmidl-Frei.log
(2) und Bárger (í)' Sie leben in orÚnwold
bei Můndren, Bod Gode:berg, Erlongen'
Nůlnlelg und Oberhousen

FUR DIE KALTE JAHBESZEIT
ASCHER WURSTWAREN !

Bierwurst, Polnische, Brounschwei-
ger, Housleber, ThÚringer Blut,

KnockwŮrsle, KÚmmelwurst, Solo-
mi, Pókelfleisch geróuchert, Selch-

fleisch mit und ohne Knochen,
GriefenfeÍi.

FÚr diese Woren empfiehlt sich sei-
nen Londsleuten

FRITZ REICHEL
Fleischerei

8ó3 Coburg/ofr.
Judengossg 23 - Ruf 255ó

Seir óo Johren diá bewiihrlen

ASCHER. DOTSCHEN
Domen, GróBe 35143
Herren, ti 38147

Ho ndo ibeif, Lederzwischensoh le, sto rke Filzloufsoh le, d urch gend ht

. DM 24.60

. DM 2r.60
ňit zusdtzlicher

Lederloufsohle DM 3.50
. Zuschlog

lieferl gegen Nochnohme
.frei Hous

AdolÍ Werner, Hombriidren, Kr. Brudrsol/Boden

Plóizlich u,ij un"r*ortet storb om ]. November 19b2 im Alter von ó0Johren
mein lieber Monn, unser guter Voter, Bruder, Schwgger und Onkel, Herr

Dr. ned. Wolther PÍeiÍ
Hodomor bei Limburg o. d. Lohn

ln iiefer Trouert
Dr. med. Mofiilde PÍeiÍer geb. Ludwig
Dr. med. Dieter PÍeiÍer
im Nomen oller Anverwondien.

N q ch kÚ rz e r, sch we re r .,}ll ji ?::, .řl ::n 
" 

1" lT''3Hl* j':;:';:1l j

vorbereitel ňein lieber Monn, unser guter Voter, Opo, Bruder, Schwo'
ger und Onkel, Herr

JoseÍ Ortner
studicnÍor o. D. - k u. k. oberleutndnl

im Alier von 76Johren.
i. d. Res, l914ng

Regensburg, Loppersdorfer StroBe 4ó _ Linz o' d. Donou, oepping/oo.
frÚher Ascň, PeintstroBe 5 .

''. ln tieÍer Trouer:. Frou Artgelo. Ortnen

-Seinem Wunsch gemóB hoben wir ihn om Somolog, den l3.Okto-
berinol[erStilleimFriedhofSteinwegbeigesetzi.

--: 192 -

Am í7. OkÍober í9ó2 enlschlieÍ gonz uneř-
worlel íÚÍ uns, meine li,ebe Gollin, unsere
gule Schwe:ler, Schwógerin, Cóusine und
Tonle

Morie Fpnk :

' gcb. l(oulzró
in ihrem 83. Lebensiohr.
Die Beeldigung der leuren Enlsdrloíenen
lmd om í9. oktober ouí dem FriedhoÍ.zu
.Weilershoin stotl. Sie ivurde unler sehr gro-
Í;er Belciligung Ascher LondsleuÍe und Ein_
heimis<lrei im Fomiliengro! beigeselzl. Dié
vielEn Krqn/- und Blumenspenden .bewiBsen
die Belieblheil und Wertsóólzúng der Ver-
slorbenen.
ó3lí Weiiershoin, Houplslr. 39, Kr. OieÍ5en
Íriiher Asch, Berggosse 29'

ln sliller Tiouer:
Gěolg Frirnk' GoíÍa
und ělle Veiwonďlen.

Noch einem' eřÍůllten Leben igl unser 9e-
liebler, lreu:orgender Vóler, 5ówie9erýo.
ler, Groí;voler, UrgroÍ1voler, Onkel und
Pole

Anlon Frey
l(oulmonn i. n.

im 87' Lebensiohi ÍÚr immer von uh' 9e-
schieden. Wir belleten unseren lieben Enl-
sóloíenen om 3í. oklober l9ó2 ouí dem
Friedhoí in Rehou zur lelzlen Ruhe.
Rehou, Fohrenreulher SlroÍ5e 35
írÚher Hoslou, Morklplolz

ln sliller Trouer:
AdolÍ Frey ml| Fomi|ic, Rehou .

Anlon Frey nll Fomille, Emsdellen/Ems
Alols Bóhm mlt Fonlllé' Prien/Chiemsee
nióold Fl.y mll fotnille, Selb_Pló|berg
im Nqmen ollEr Anvqwondlen

Plólz]ió und .vóllig unerworleÍ hol ootl
der Herr om 2ó. Oklober l9ó2 meinen lie-
ben ootién, un!elen l'€Usorgenden und
geliebÍen Voler, Sďrwiegervoler. opo, Bfu-
der, Schwoger, Onkel und Pqlpn, Henn

Rudolf Hendel
ludrholter

im Aller von ó5 Johren zu sich in die Ewig-
kěi{ obberuíen.
Rehou, Dr.-Hons-Vogt_StroÍ'e 9
Rovensburg, Fůrslen{eldbruck, Wien,
íriher Roí1boó bei Asch

ln Íieíelr] Trquer:
Llndo Hňdél' ootlin

' Erlko Uebel geb. Hendel
tobert und Lydio Hendql
sowie Enkelkinder
Hubert, Oote[lnd und lngrid
rugleich im NqmEn oller
Anverwondlen.

Die Beiselzung íond om Monlog, 29' okÍo_
ber um 14 Uhr in Rehou sloll.

Wos wir bergen in ' ilen Sórgen '

isl dos Erdenkleid -' wos wir lieben, isl geblieben
bleibl in Ewi9keiÍ.

Am 22. oklober í9ó2 entschlieÍ noch iónge-
rem . Leiden mein .lieber Bruder,' Únser
Sďrwoger, Onkel und Pole, Herr

Eďuord Miirz'
|ít. i. Fo. l(orl Hělm, Sdtablonen, Aldr,

Hodrslrsiel
im Allq von 7l Johren.
Die Beerdigung Íond unler lroíyer Aníeil_
nohme der Bevólkerung ouÍ dem Friedhoí
in Heilsbronn om 24. í0.1962 sloll.

' ln sliIler Ťrquer:
. Fomllie georg t(Onzel' NeumÚnsÍer, Mozorlsírole

Fornlll,s Knob, Heilsbronn.'.. im Nomen oller Verwondlen

Noch longem, sdrweren LeidEn verschiEd
meine liebe Fiou, unsere MullEr.Sówie-
germuller, Groí1muller, 5chwesle}. Sdrwó-
gerin und Tonle

Friedo Rogler
geb. Bolg

om 2ó. oklober i. ltt., uon ó8 Johren.
Die . Beerdigung íon'd om 29. oklober in
Kleinern sÍoll.
Kleinern Úber Bod Wildungen
ílÚher Asďr. Reulerslrole'2lól

ln sliller Trouer
wllhélm logle]
Dl. Phll. Hlldégord Ridlo]tr geb. Rogler
Friedrió nló.llr. Píqrleř
Qitélo lidlolÍ'
llene nió!'!z
und olla Anverwqndlen
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- DM 9.30. 11:20. - 11.160. 15,50
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r  w-,E-ein _ IPN NE N-~
_ giesucht für- Betrieb 2' in schönster .-'Lage

Vmöglich, '-bei Eign"unVg_-.___au_Ch -Bau _ ei-nes
- _ ' Eige`nh_e-i_me's.~a__uf -b_e1_“riVebsVei_;ge_ne_ı1_V1_.--Gelän-

fde .mÖgl_i_Cl't._ ' - - ' _- V _ _ ` _ ' _
~ Be'werbU'nge`n e-rbe_t_en unter C-hi_f"fre:V „Ge~

V sich-erte --_Zukunft"-'V _ an -lden Verlag __-__d_es
f_;e___ I. e___ __ e -|- 'Ascher Rurıdbriefes, 8' _MüncheVn-Feld_mo-

Sleep-, t>aııı_ıeıı~} 'laVg`esdeıkeII_. __ .
_ Ioltırlsdıe und lııVIett_ven der Fodıflııııo'BLAHUT,-_ r›irih_i.w«ıu„una  S

BLAHUT, ırlmımıı /sam. -

_ \

. 4

- __ Verlangen Sie unbedingt Angebot."

ching, Postsclfıließfach 33 li L

_ run Dııs- ıcAırıs im-ıREszE_ırl
-Ascı-ııaıı wuıısrwAııısN ı _  

'V_W-ürttembersgs. W_0linungsb†elsc'ha_ffung' ist V `

_ __ ._ ' __ __ _. _ __ _

Am 1-7. Oktober `1_96__2"_enfsd'ılief_ ganz _`μne-I_'_-
warfet für`_uns, [neine liebe Gc_ıVttiVn,' unsere
gute Schwester, _Sd1_wëıVgerin,' Cöusine und
Tante“ ' - - -' Ü '¬ V .

. - V MaVrie_Fr-ank l
geb.l(aut2sdı ' ` ` .

in ihrem 83. Lebensi_a_h_r, V- V ' ' '
Die l Beerdigung der? - teuren 'Enfsc:l'ı"l'af_e__nen`
fand am 19. O taber_. auf dem Friedhof -zu
_VVeViter_shain statt.'Sie yvurde unter sehr gro-
ljer Beteiligung--Ascher Landsleute' und _Ein-
'heimischer im“ Familiengralä- beigesefzl. Die
vielen Kranf- und B|un1'ens'poVnde_rfı_.l:r`ewi„esen
d-ie Beliebtheit und Werlsd1ölzuı'Vıgrder Ver-
slorbenen. V . _ V -
6311 weiiefihqin, Heupısır. 39, ı<f.Gier;en
früher A-sch, Berggcısse 29; VV _'

'bevor Sie Ihren Bedarf anderweiti -decken. '_ - _Bi'e|-.Wu|›5|›__ P0|niSc_he____ B|-aUn§c|1we]_'V - V _ V' ' lnèâtiller _.Tr'<ı:uer:

Kgerız Thuímger 'V ' - Snd Igllâ-rVvlerıil\rc?ncl;il:n.
- . ı _. _-

i - . - _ ".

- \ V 1 .

-“Unsere SA B l_-N E kam am Sonntag, den
7.'.-,Oktober _1962 zur,-WeIt.- E|fl`es'_ Urenkel-
chen unserer -SippVenahnin Käthe .Tins, trügf
si_e als -,erste-s deren Namen. ' V _
Münd1en-Feldmaclıing _'

- -. _ ln, dankbarer Freude
_ _ V Carl und_`I.isl Tins_

N. S_.V für die Freunde des Hauses V.Tin_s:
Die 10 an_deren_U_re_nkeI heißen. Marka.(3),
Neuhoff (2)-, Reirıold (2),--Sdımidt-Freitag
(2)_un_dV_'Berger (1). Sie leben in Grünwald
bei München, Bad Godesberg,-Er_langen,
Nürnberg und Oberhausen. ¬ V

"GC W"rS†e' "mme Wurslf 30° r V . mi, P_ökelfl_e_isch -geräucherf, _Se|ch- - .
- A fleisch mit VuVndVo_h_-ne Knochen,

V _ * Griefeünfett. _ _› _
_' Für di_ese Waren. empfi-ehlt sich sei-

L . nen Landsleuten V .
.«_'F_RlTZ REICHEL Ü

VV _ »Fleischerei - L
_- _ 863 Coburg/Ofr. 'V __
Judengasse 23 _-“› Ruf 2556

ii Seit?60;.Iahrerı die bioilvêihrtens. f ¬ ~ '
_ . _',r _ . _ _

  -ASCHER DOTSCHEN  
_ . _ _ _ _

Na'd1_ e"ine_m-:- erfüllten Leben ist 'unser ge-
liebter." treusorgender Vater, ,Schwiegerva-è
ter, V Großvater, Urg_rol;_val`er, ' Onkel und
Pate j _ _ V ._ `

- V- Anton Frey r _.

imj-87. Lebensjahr für' immer V_ven uns ge-
schieden. 'Wir betfelen unseren lieben Eni-
schlafenen 'am 31._O-lcfaber 1962 auf dem
Friedhof _in Rehau zur letzten---Ruhe. -_
Rehau, Fahrenre-ufher Straße 35: - _
früher- Haslau, Marktplatz

In stiller Trauer: Ä* \
_ Adolf Frey mit Familie, Rehau~ --

- Anton Frey mit Familie, EmsdeVttenfE'ms
' Alois-Böhm mit Familie. Prien/Chiemsee

Richard Frey ıntt____l¦arnille,_Selb-Plöljberg
im Namen aller VVV_-“JAnve«_rwa_'ndfen `

. . '.1

PIölzli.cl1 und .völlig 'unerwartet hat Goff
_ _ - 5 '_ Ü - V V ' ' _ - - ' "|-|† der Herr _amV 26.0ktober- 1962 meinen lie-___ Handa_rbe_ıt, __Lede_r2_wrschensohle, starke Fılzlaufsohle, du c gene _ _ ben Gu__è___ unseren __e_Us_____ge__den _ _m____Damen, Größe 35/43  . DM 24-60  a:1í°*:-,*;_1,;;°;:'-ástä*°.?:;":›*::.;„?P.:'.;,3_*"'

_ HeriremV V „' 33/47 _- - -L DM   nuaqırflesaeı-L S
r ' " V _' _'

V Lederlaufsehle DM 3.-50 V
_- -;ZUsCl1ld'g '

lıefert gegen Nachnahme
_ »freı Haus __ _

rnit Zusätzlicher ' ` ' '

_ (..- _ __
_ _ __ _ , _ ._ ... _

V -Plötiilich urid un_ervl/artet starb am 'l. November†'sl'?lS2_V`ii_1'1, Alte'r-i;\;_/.on 460 Jahren
mein -lieber -Mann, V unser guter Vater, Bruder, Schwager un'd'On'kel,`_`Herr` _

'- Hadamar bei_ Limburg a_._Lahn

r V VD`r.m_ed.Wulthler Pfeifer V
In tiefer Trauer: - _ - -
Dr. med. Mathilde Pfeifer _ geb_. Ludwig .
Dr. med, Dieter Pfeifer V _
im Namen al|er"An-verwandten.

.r ,_ _ - _ _-

_ _V _ _ _ _ L "Wir hab-en__ei__n-en guten Menschen verloren!
Nach Vkürzer, schwerer Krankheit v"erschie'd am `il_.V'7Ok'teber_ T962 wohl-
vVorbereitVet mein lieber-Mann-, unser guter Vater, Opa, Bruder, Schwa- A

_ __V_g_er und Onkel, Herr '

r ' _ .|osef0rtner V  
r _ _ V _ Sıudienı-af -a.“'D. -_.. ik. u. k. *Oberleutniııntf i. d.„Res-. 1914/1'8 r

- im .Alter V-von 76 Jahren..

› f -__.
__ _ -Frau -Angela Ortner- _ V _ A __

zugleich im Namen _aller_AngTehö-rıgen

_- Regensburg, La`ppersdç›rfer Straße- 46_¬_ Linz a. d._' Donau, Oe_pping/OU.-
' - früher Asch, Peintstraße -5 _ ' ^ - ` . _ _. _ _ _

ln tiefer' Trauer: _ '___¬'_ _

V *ıSei'nem'-_Wunsch` gemäß haben wir ihn" am Sa__mVs_tag, den l3.'_Okte-
b_er in aller Stille im Fri_ed_haf Steinweg beigesetzt; 'A _ A V* S ¬

_ . _ - _ -

' V«-L 192;-~ '_ .\_ __ ___ _

Buchhalter ' V - '
im 'AlteJr'v_on V 65 lehren z_u___'s_ic:h in- die Ewig-
këif 'abVberuf_en. ' " ; _ _ ` _
Rehau, 'Dr.-Hans-Vogl-_Slra_f5e 9 _ ' --
Ravensburg,' Fürstenfeldbruck, Wien,
früher Roßbach _ bei Asch '_

In fie_leIr`~ Trauer:
V - Linda -Hendel. Gattin

Erllttl' Uebel geb. Hendel
„Robert -und I'.Vydia _I-tendel
sowie EnkeI_kinder_ V _ ' -

~ Hubert. Gotelind und IrıgridV*-
' -- .. -ıugleich im_`Nameı_1`alle«r

- Anverwand.len ' -

_ Adolf Werııer, _Hombriiclıen, l(r.! Brurlısol/Boden _lE;í E§;*iL't,'§§% §,?"&',.?2'„ läâiífg' 2°'
-- Was wir bergen in"de'r_ı` Sörgen

isf das Erdenkleid _
-- __ '_ was wir lieben, 'isf geblíeben_

A s bıeibı iVn.-|:wigı<ei_ı.-V A
A_m 22. Oktober 1962 enfschlief`='nach länge-*
rem = Leiden mein- „lieber Bruder,-' ıinser
Sd1wag'er, OnVkel_.un"d Pate, Herr

L - Ediwfa Ma.-zi' _
_[tr.~. i. Fa. Kari Höhn, Schablonen, Asch,

V Hodıstralye] '
im Alter von 71 Jahren. ' ' -- _
Die VBeerdigung"`fai1'd` unfer gı“ol3erV~Anfe-il-
nahme der Bevölkerung auf dem Friedhef
in." Heilsbrann cı_m 24. 10. 1962 statt. '
- _ ' In stiller Trauer; _ _

1 Familie Georg. Künzel
_ Neum_ünsteVr, Mozarlslralje _'

_ V _ _ ';l~"_amlIle _K_nl¦ıb, Heilsbronn“
- _ im' Namen aller.VVerwandf_en

Nacl1V .langemV,V_"-schwe_renV Leiden versd1ied
meine liebe _Fi'cıu, unsere' Mutter, Schwie-
germutter, C:i_rol}mufte'r,_ Schwesfel',' Schwär-
ge__'rin -und Tant_e . _
_. _ _ __. -

j A Frieda Regler. _ _ -
" ' '_ 9_°b'B°'|9 I ır.

am`_26'."Ol<lc_ı_ber im Alier von 68 Jahren."
Die`.Beercligung- fand _am 29._O__kfober in
Kle_inern'stali. '- - " -- _' _'
Kleinern über Bad Wildungen ' '

J _lrühe_r___ Asch, Reuterstrahe .216l _ _ _
ın .+.fil`ıef_†muef. s- -V
Wilhelm Ilogler -_ ' '_
Dr. phil. Hildegard Richartz geb. -Regler
Friedridı Rldıartz. Pfarrer- ' _V

~ ~ _ei'±eıu nidumı - - _ _ r
Irene-I!i'ı:tıert±` __ ' '

~ und alle Anverwandten V-

. . _ _ _ .


